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12 neue Notverorönungen in Sicht?
Reichskabinett berät die Zollerhöhungen. Reichsreform im Herbſt?

Eine dem Brüning- Flügel der Bauern
partei naheſtehende Korreſpondenz meldet, daß

zur Rettung der ſozialen Verſiche-
rungs anſtalten mindeſtens zwölf
Notverordnnngen wahrſcheinlich er
laſſen werden würden. Die Korreſpondenz
fügt hinzu, daß „ſchleunigſt einſchneidende
Maßnahmen erforderlich wären, wenn nicht
unſer ganzer ſozialer Verſicherungsaufban
zuſammenbrechen ſolle. Beſonders müßten die
Reichsknappſchafts- und die Jnvalidenver-
ſicherung praktiſch ſchon für bankrott erklärt
werden.

Die Ankündigung „ſchleunigſter ein
ſchneidender Maßnahmen“ iſt natürlich geeig-
net, bei der Sozialdemokratie außerordentlich
ſtarke Rückwirkungen zu erzeugen. Da dies
nuch dem Brüning- Flügel der Bauernpar rtei
nicht ganz unbekannt ſein dürfte, ſo liegt die
Vermutung nahe, daß man jene Rückwirkun-
gen beabſichtigt hat, zumal a augenblicklich
im Kabinett der Kampf um neue landwirt-
ſchaftliche Verordnungen ausgetragen wird.
Trotz der Vertagung des Reich stages und
trotz aller Brüning- Frömmigkeit der Sozial-
demokratie iſt jeden Augenblick eine kritiſche
Zuſpitzung möglich was ja angeſichts der
Finanzlage nur logiſch iſt.
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Die Zollerhöhungen vor dem
Kabinett.

Jnzwiſchen berät das Reichskabinett
weiter. Es wandte ſich zunächſt den zollpoliti
ſchen Fragen zu; darüber referierte nicht
nrir Reichsernährungsminiſter Schiele,
ver ſehr energiſch die Wünſche derVa n d w j rtſcha f t vertrat, ſondern auch
Staatsſekretär Trendelenburg vom
Reichswirtſchafts miniſterium. Es ſind die
möglichen Rückwirkungen von Zoll-
erhöhnungenaufden induſtriellen
Export zur Sprache gekommen. Ferner
die möglichen Schädigungen der deutſchen
Han delsbeziehungen zu Holland, Dänemark,
Finnland und Belgien. Es wurde der Ver-
trag von Oslv erwähnt, in dem ſich der Block
der fünf nordweſteuropäiſchen Staaten auf
einen einheitlichen Abwehrkampf gegen eine
ſberſpitzte Entwicklung der Agrarzölle in
Europa feſtgelegt hat Ferner ſpielten in
dieſe Erörterungen die Handelsvertragsver-
hondlungen mit Ungarn und Rumänien
hinein. Beſonders eingehend. wurden die
Butterzollpläne erörtert, deren Er
höhung von 50 auf 80 Mark von Schiele ver
langt wird.

Es hat ſich die Notwendigkeit weitererReſſortbeſprechungen herausgeſtellt, in denen
die vorläufig noch vorhandenen gegenſätz-
lichen Auffaſſungen über die Erforderniſſe
auf dem Gebiete der Außenhandelspolitik
und der „Preispplitik ausgeglichen werden
ſollen. Die Kabinettsberatungen werden inder neuen Woche fortgeſetzt.

Konſumvereine gegen Brotpreis-
erhöhungen.

Der Generalrat des Zentralveralra 5 Zentro erbandes
Deutſcher Konſumvereine hielt eine Tagung
ab, die zur Frage der Brotprei- serhöhung
eine Entſchließung annahm, die an den
Reichskanzler weitergeleitet wurde und ſo
fortige Herabſetzung der Zölle für Weizen
nnd Roggen fordert
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Nach einer Meldung des „Banyriſchen
Kurier“ aus Berlin beſtätigt es ſich, daß
Reichskanzler Dr. Brüning in einem Brief
an die Reichskanzlei von Badenweiler aus um
die Ausarbeitung eines Entwurfes über
die Reichs reform erſucht hat. Es wird
angenommen, daß Reichsbankpräſident Dr.
Luther die Anregung für dieſen Wunſch
des Reichskanzlers gegeben hat. Dr. Luther
werde heute mehr als je als führende Kraft
bezeichnet, der ſich mit allen Mitteln für eine
Reichsreform nach den Plänen des von ihm
gegründeten Bundes zur Ernenerung des
Reiches einſetze. Wie der „Bayriſche Kurier“

rt, iſt zu erwarten, daß im Herbſt dem
ichstag ein Reformprogramm, das anch

politiſche Beſtandteile hat, vorgelegt wird.

Deutſche Opfer der Danziger Kriſe.
Miniſter Strasburger polniſcher Annektioniſt.

Bezüglich des polniſchen Vorſtoßes
gegen Danzig auf polizeiliche und
vielleicht auch gerichtliche Einfluß-
nahme hört man, daß der Völkerbunds-
kommiſſar Graf Gravina dieſe polniſchen
Forderungen bereits abgelehnt hat.
Ob Polen nun ſeinerſeits einen diesbezüg-
lichen engeren oder erweiterten Antrag an
den Völkerbund richtet, iſt zweifelhaft. Jeden-
falls liegt ein derartiger Antrag bis jetzt
noch nicht vor. Er iſt auch auf der Tagesprd-
nung der nächſten Ratstagung nicht vor-
geſehen.

Der Danziger Oberſtagtsanwalt
Schneider iſt auf ſeinen Antrag von den
Dienſtobliegenheiten als Leiter der Staats
anwaltſchaft in Danzig durch Beſchluß des
Danziger Senats enthoben worden. Die
Amtsniederlegung iſt mit Rückſicht auf die
bekannten perſönlichen Augriffe, die der
polniſche diplomatiſche Vertreter Miniſter
Strasburger unberechtigterweiſe gegen den
Präſidenten des Senats Dr. Ziehm gerichtet
hat, erfolgt.

Der Präſident des Danziger Senats Dr.Ziehm hatte beim Danziger Völkerbunds-
kommiſſar Graf Graving eine von dieſen
ſchriftlich beſtätigte Erklärung niedergelegt,
daß gegen den Freiſpruch des Dan
ziger Eiſenbahners Gengerſki,der bekanntlich in der Notwehr den polniſchen
Bürobeamten Styrbicki erſtochen hatte, von
der Staatsanwaltſchaft ein Reviſionsantrag
geſtellt worden ſei. Ohne vorherige Be
fragung des Senats hatte einen Tag ſpäter
der Leiter der Danziger Staatsanwaltſchaft
Schneider die Reviſion im Prozeß Gengerſki
aus dem juriſtiſch ſachlichen Grunde der
völligen Ausſichtsloſigkeit zurückgezogen. Von
dieſer Maßnahme der Oberſtaatsanwaltſchaft
hatte der Danziger Senatspräſident keine
Kenntnis rn

Miniſter S Strasburger griff hierauf denDanziger Senatspräſidenten in unerhörter
Weiſe an, indem er erxklärte, daß er alsVertreter Polens in Danzig nicht Er-
klärungen des Danziger Sengatspräſidenten
zur Kenntnis nehmen könne, die mit der
Wahrheit in Widerſpruch ſtänden. Stras-
burger ſcheute ſich nicht, zu behaupten, daß
die polniſche Regierung von dem Dangziger
Senatspräſidenten „in einer in offiziellen
Beziehungen nicht üblichen Weiſe getänſcht
worden ſei.“
Er behauptete dies, obwohl der Danziger

Senatsprädent wahrheits gemäß nach-
weiſen konnte und nachgewieſen hat, daß
er von der Zurücknahme der Reviſion nicht

i fiziertern Weite

n erbrrite- den

in Kenntnis geſetzt worden war. Der Vor-
gang wurde dann mitbeſtimmend für das
demonſtrative Demiſſionsgeſuch Stras-
burgers.

Oberſtaatsanwalt Schneider hat durch ſein
Rücktrittsgeſuch die Folgen aus der von ihm
vhne Abſicht heraufbeſchworenen außen-
politiſchen Sachlage gezogen und ſeinen Ab-
ſchied eingereicht, der vom Danziger Senat
auch genehmigt wurde. Damit dürfte jeder
Anſchein einer Handhabe gegen den Danziger
Senatspräſtidenten Dr. Ziehm und weiterhin
der Vorwurf der Hinterhältigkeit oder der
Unwahrhaftigkeit der übrigens in der diplo-
matiſchen Umgangsſprache mit Recht verpönt
iſt hinfällig werden. Oberſtaatsanwalt
Schneider iſt ſomit das Opfer einer vom Zu-
fall herbeigeführten außenpolitiſchen Ver-
wicklung geworden.

Es iſt aber zu hoffen, daß nunmehr auch
Miniſter Strasburger nicht mehr auf ſeinen
Danziger Poſten urückkehrt, da ein Diplo-
mat, der das Oberhaupt der Regierung, bei
der er akkreditiert iſt, in ſo unquali-

angreift und ver-unglimuoft, ſich auf ſeinem Poſten un
möglich gemacht hat.

Alle deutſchen Arbeiter ſollen
auf die Straße.

Die polniſchen Handwerker dex Gdinger
Werft haben der Werftleitung die Forderung

ter letzten in der Ferft beſchäftigten Deutſchen zu entlaſſen. Die Werft-leitung gat ugeſagt, die Forderung zu be
willigen. Die pol niſche Preſſe verlangt nun
ſogar, baß die Arbeiter anderer Gdinger
Firmen dieſem Beiſpiel folgen und die Ent-
laſſung aller deutſchen und Danziger
Arbeiter fordern ſollen.

Und das, obwohl Polen darauf beſteht,
daß polniſche Staotsangehörige in Danzig be
ſchäftigt werden und Danziger dadurch
arbeitslos gemacht werden! Es iſt hohe Zeit,
daß den Polen mit gleicher Münze heimge
zahlt wird.
Ein Dementi, das beſtätigt

Das regierungsfreundliche Warſchauer
Blatt „Dzien Dobryl“ erklärt zu einer imAusland verbreiteten Nachricht, wonach der

polniſche Staatsvertreter in Danzig, Stras-
burger, den Völkerbundskommiſſar Gravina
erſucht habe, polniſche Truppen zum Schutze
der polniſchen Bürger in Danzig anzu-
fordern, folgendes:

„Dieſe Jnformation entſpricht im
Augenblicknicht der Wahrheit; dag
bedeutet jedoch nicht, daß Polen auf die
natürliche Pflicht des Schutzes ſeiner Staats-
angehörigen verzichtet hat.

worvfſccee aaaaEine Entſchließung des Stahl-
helm zum Volfsbegehren.
Der Bundesvorſtand des Stahlhelm hat

am Sonntag folgende Entſchließung gefaßt:
„Dos Stahlhelmovplksbegehren, der erſte

Vorſtoß gegen das derzeitige Syſtem mit
deſſen eigenen Mitteln, iſt in engſter Zu-
ſammenarbeit mit unſeren Bundesgenvſſen
erfolgreich durch geführt.

Bei ihm hat ſich in Oſt und Weſt aus
allen Ständen und Berufen die Front des
Frontſoldatentums, der Kern des Volks-
tums, der feſte Block des Prenßentums
kameradſchaftlich zuſemmengefunden. Der
Stahlhelm ſagt allen ſeinen Dank, die da-
bei an ihrer Stelle ihre vaterländiſche
Pflicht erkannten und taten.

Das Volksbegehren war nurder erſte, Vorſtoß. Die Entſcheidung,deren Zeitpunkt der Stahlhelm in gewiſſem
Maße in der Hand hat, wird noch größere
Kräfte, lebhaftere Werbung, ſtärkeren Ein-
ſatz e verlangen.

Wir wiſſen, daß jeder Tag dieſes
marxiſtiſchen Syſtems, das die
allgemeine Not hauptſächlich
verurſacht hat, ſie noch ſteigert.Viele, die nicht anf uns hörten, wird der

unerbittliche Gang der Entwicklung be-
lehren.

Wir aber werden weiter in echter
deutſcher Soldatengart um Preußen und im
Verein mit allen anderen Bundesſtaaten
fiir das Reich kämpfen: zäh, tren und un
beirrbar in unſerem Glauben an den
Sieg!“
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Nach Meldungen des Stahlhelm wur-
den bisher 5,83 Millionen Eintragungen
zum Volksbegehren gezählt. (Wiederholt,
da nur in einem Teil der Sonnabendans-
gabe enthalten.

Jm Freiſtaat Lippe fand am Sonn
tag der von den Nationalſozialiſten und
Volkskonſervativen mit Unterſtützung der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volks
partei, der Wirtſchaftspartei, der Landvolk-
partei und dem Evangeliſchen Volksdienſt
herbeigeführte Volksentſcheid auf
Auflöſung des Lippeſchen Land-tages ſtatt. Damit ein Volksentſcheid Gül-
tigkeit erlangt, müſſen ſich mindeſtens 54 000
Perſonen beteiligen. Nach den bisher vor-
liegenden Ergebniſſen ſind nur 32000 Stimmen
dafür abgegeben worden. Der Ausgang des
Volksentſcheides iſt dank der Lauheit und
Gleichgültigkeit der Wähler negatin.

Das Land der Ruhe.
Von Dr. Guſtap Eberlein, Rom.

Es iſt ſchön, nach Jtalien zu fahren, es
gehörte lange Zeit zum guten Ton. Aber
als Muſſolini in dieſem Jahre ſein Haus-
haltbuch durchging, da merkte er, daß die ſonſt
ſo ſelbſtzufriedene Fremdenverkehrsrubrik,
dieſe milliardenſchwere, vielbeſchäftigte
Habenſeite gähnte. Und als er den Blick
hob und in die Hotelhallen ſchaute, in die
Buxuszüge, in die Gondeln von Venedig
und auf die Piazza von Capri, da wurde ihm
die anſteckense Wirkung des Gähnens
ſchmerzlich bewußt. Die große Kriſis! J
Lähmungserſcheinungen des BörjenelendsAmerika, der Arbeitsloſigkeit in Gngland,

vor allem der Auszehrung in den Taſchen
der Reiſeluſtigſten, der italtenſüchtigen Deut-
ſchen wie ſollten ſie ſich nicht fühlbar
machen!

Jmmerhin, es war ein Muſſolinit, der das
Haushaltbuch in Händen hielt, und ſo ging
er dem Loch in der Rechnung nicht damit zuLeibe, daß er es mit Tränen ausfüllte oder
ſeinem Finanzminiſter einen Krach machte,
nein, er ſtellte ſich ſelber an die Spitze der
Fremdenwerbung. der Pater Patrige ge
nierte ſich gar nicht, zum Propagandachef
aufzurücken.

Gedacht, getan. Er errichtete ein Com-
miſſariato per il Turismo, berief den Abge-
ordneten Fulvip Suvich, den Präſidenten
der Enit, der ſtaatlichen Fremdenverkehrs-Je ſellſchaft, an die Spitze und übergab ihm
weitgehende Vollmachten. Das neue Kom-
miſſariat unterſteht unmittelbar dem Duce.

Die Hoteliers atmen auf, die Erſtarrung
an den Fremdenorten macht einer ſtürmiſchen
Hoffnung Platz, die Barkenführer laufen
nach Farben, um ihre Liebesſchaukeln friſch
anzuſtreichen ein Wort Muſſolinis genügt
ja, um überall im Lande Glauben zu wecken.
Die Preſſe iſt der Begeiſterung voll und
wünſcht ſich einen Gewaltaufmarſch von ſkep-
tiſchen Ausländern, denun, ſo folgert ſie poli-
tiſch, der Faſchismus habe nichts zu ver-bergen. Und in der Tat, über der Vorfrende
an neuen Einnahmen ſollte man den pſycho-
logiſchen Wert der Fremdeninduſtrie nicht
vergeſſen. Man kann ruhig ſagen, daß faſt
jeder Saulus, der nach Rom pilgert, als
Paulus heimkehrt.

Der Faſchismus, mag man ſich innen-
politiſch zu ihm ſtellen, wie man will, hat das
Verdienſt, die Vorbedingungen für einen
regen Fremdenverkehr geſchaffen zu haben:
Ruhe und Ordnung im Lande. Jtalien iſt
heute, ſo übertrieben es klingen mag, das
ruhtgſte Land dieſer Erde Es braucht nicht
erörtert zu werden, wie weit ſich die Mittel,
mit denen dieſe Ruhe erzeugt wurde, von
dem demokratiſchen Jdeal entfernen; unleug-
bare Tatſache iſt, daß das italieniſche Volk in
ſeiner Maſſe zufriedener ſcheint als beiſpiels-
weiſe das deutſche, und daß die Fremden ſich
unter ihm wohl finden wie nie zuvor. Nie-
mals war das Reiſen in Jtalien ſo angenehm
wie heute. Wer in dem Lande Muſſolinis
innerlich leidet, das iſt eigentlich nur der
Politiker, der nicht zu Wort kommen kann;
alle anderen, die kein Jntereſſe an Wahl-
ſchlägereien, an Parteifehden und Straßen-
ſchlachten haben, vor allem alſo die Fremden,
empfinden den Zuſtand der Einheitspplitikdurchaus nicht läſtig. Nicht von ungefähr
kann es ſein, wenn beſonders aus der dem:
ſchen Republik, die ſich ſchon ihrer politiſchen
Freiheiten rühmt, ſo viele ſehnſüchtige An-
fragen kommen, wie man wohl in Rom lebe.

Es ſcheint eine Drehſcheibe zu ſein, auf
der die ſozialen und politiſchen Probleme
ſitzen. Bei jeder Drehung rücken die Brenn-
punkte geographiſch an eine andere Stelle.
Um ein Beiſpiel zu nehmen: vor zehn Jah-
ren ſah es in Jtalien genau ſo aus wie
gegenwärtig in Deutſchland. Tag für Tag
politiſche Ueberfälle, Tote auf den Straßen,
Gärung an allen Ecken und Enden. Der
Zug, der mich nach Rom bringen ſollte, konnte
in Florenz nicht einfahren, weil dort gerade
ein Gefecht zwiſchen Faſchiſten und Sozialiſten
im Gange war, er mußte über das adriatiſche
Ufer geleitet werden und die Reiſenden durf-
ten von Glück ſagen, daß ſie bloß ſteif-
gefroren am anderen Tag in der Hauptſtadt
eintrafen. Daß die Poſt nicht antfam, daßder Straßenbahnführer mitten anf der Strecke
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den Hebel abnahm und ſich davontrollte, weil
gerade ein „Sympathieſtreik“ befohlen wurde,
gehörte damals zu den Alltäglichkeiten. Von
den anderen Verkehrs- und Unterkunfts-
mängeln ganz zu ſchweigen.

Heute iſt umgekehrt Jtalien zu dem ſau-
beren, geordneten Vorkriegspreußen gewor-
den, das nur diejenigen ſchmähten, die ein
perſönliches Intereſſe an der Auflockerung
er Sitten hatten.

Daß die Züge auf die Minute pünktlich
eintreffen, das iſt eine Redensart, die die
Italiener ſchon gar nicht mehr hören können,
ſo ſelbſtverſtändlich wurde die Erſcheinung.
Alte Jtalienfahrer berichten, daß man früher
halt ſo gegen acht Uhr morgens auf den
Bahnhof ging und geduldig wartete, bis ein
Zug abging. ſ
wurde? Jetzt kann auch der verwöhnte Rei-
ſende die dritte Klaſſe benützen, wie in ande-
ren Ländern. Jn klebriger Erinnerung ſind
vielen die Poſtkarten- und Andenkenhändler,
die den Fremdling verſolgten wie Stech-
mücken. Heute genügt ein ſtilles Abwinken
mit dem Zeigefinger (was ſo einheimiſch aus
ſieht, daß man verwechſelt werden kann, wenn
nicht törichte Pumphoſen den Verräter ſpie-
len), um unbeläſtigt zu bleiben.

In Berlin möchte ich mich des Nachts nicht
allein in gewiſſe Viertel begeben, in den
Abruzzen tue ich's ſeelenruhig. Kapitalper-
brechen ſind überhaupt ſo außerordentlich
ſelten geworden, daß kein Vergleich mehr
möglich iſt. Bis in Rom einmal ein Mord
oder auch nur ein Raubüberfall vorkommt,
vergehen Jahreszeiten. Wenn ein Auto von
der Straße geſtohlen wird, ſchlagen die Zei-
tungen ſpaltenlang Lärm, ſo ſelten iſt das
Ereignis. Die Fundehrlichkeit hat einen
geradezu unwahrſcheinlichen Grad angenom-
men. Geſtern kam ein Mann von der Polizei
in mein Haus und fragte mein Mädchen, ob
es vielleicht im vorigen Jahre etwas ver-
loren habe. Ja, ſagt ſie, aus allen Wolken
fallend, droben in Meran, eine Handtaſche
mit viel Bargeld, 470 Lire. Einige Tage
ſpäter wird ſie ihr, in Rom, ausgehändigt,
und von dem Geld fehlte nichts. Dabei hat
ſich die Polizei mit einer hilfsbereiten
Freundlichkeit benommen, die nicht zu über-
bieten iſt.

Früher gab es bei der Eiſenbahnverwal-
tung einen fetten Ausgabepoſten: Erſatz für
abhanden gekommene Transportgegenſtände.
Jn jedem vierten großen Reiſekoffer fehlte
etwas, die Kiſten kamen unvollſtändig an,
wer ein kleines Paket aufgab, mußte es mit
hundert Siegeln verſehen. Der Erſatzpoſten
iſt auf ein Minimum eingeſchrumpft.

Es liegt ein für alle Grenzübergänge,
alle Verkehrspoliziſten und insbeſondere die
faſchiſtiſche Eiſenbahn- und Straßenmiliz
verbindlicher Befehl Muſſolinis vox, die
Fremden mit der größten Liebenswürdigkeit
zu behandeln und ihnen immer mit Rat und
Tat an die Hand zu gehen. Und jeder ehr-
liche Fremde wird beſtätigen müſſen, daß der
Befehl mit wahrem Feuereifer ausgeführt
wird. Nur vor Taſchendieben muß man ſich
hüten.

Bis vor einigen Jahren bildeten die ita-
lieniſchen Straßen den Schrecken der Autv-
mobiliſten, die Gummireifen platzten vor
Vergnügen. Als Maeterlinck nach Sizilien
fuhr, hatte er Abenteuer, die ihm ganz
Jtalien verleideten. Kleine Wagen ſahen
ihre Heimat niemals wieder. Heute iſt die
Jnſel der Mafſig von einem dichten Netz
prachtvoller Autoſtraßen überzogen.

Und ſo gäbe es noch einen Bogen von
Bildern „Einſt jetzt“ aufzuzeigen. Das
Verblüffendſte aber iſt doch die vollkommene
Ruhe im Lande.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tages ſtimmte am Sonnabend der Vorlage
über den Ausbau des ſtaatlichen
Bades Pyrmont zu. Danach ſoll dem
Staatsminiſterium für dieſen Zweck ein Be-
trag von 3259 000 RM. zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

eee=m-Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

(44 ort erung ch dr roten
Die Gefängniſſe füllten ſich mit Erwiſch-

ten, aber das wilde Prägen hörte nicht auf.
Jm Gegenteil! Es nahm überhand.

Faſt gleichzeitig ſank der Wert für Dia-
manten, der ſich noch eine Zeitlang mühſam
behauptet hatte. Auch hier ſetzte, wenn auch
weniger allgemein, ein ſtarkes Angebot ein

unerklärlich, wieſo und woher. Die Dia-
manten waren da, Steine von einem Feuer,
einer Hochkarätigkeit und Reinheit, wie ſie
bisher in ſo auserleſenen Exemplaren nur
die Großen dieſer Erde getragen hatten.
Jetzt aber trug ſie jedes Tippfräulein an
ihrer Maſchine, jedes Küchenmädchen am
Herde. Schon längſt waren Diamanten aus
den Auslagen vornehmer Juwelenläden ver-
ſchwunden, dafür aber konnte man ſie in
jedem Kolonialwarenladen erſtehen. Der
einſt ſo ſehnſüchtig begehrte, glitzernde Stein
war zu dem geworden, was er in Wirklichkeit
war: ein hübſcher, glänzender Kieſel.

Jm Hauſe der African Gold 8 Diamond
Ltd. kriſelte es ſehr bedenklich. Es kniſterte
und knackte in allen Fugen des geſchäftigen
Patrizierpalaſtes zu Amſterdam.

Mynheer ten Buiten war plötzlich ein
wüder Mann geworden. Seine Nerven
waren dem rüden Anſturm ſolcher Ereigniſſe
nicht mehr gewachſen. Beſonders der Vor-
wurf ſeiner Aktionäre, ſeiner Geſchäfts-
freunde und ſeiner Konkurrenten, daß er
ſelbſt es ſei, der den Gold- und Diamanten-
markt zerrüttet habe, fraß an ihm. Ver-
gebeng wies der Mynheer auf ſeine eigenen
rieſenhaften Verluſte hin, i den Aktio-
nären die Minenberichte aus Union und

llte, daß nur ein kompletter Narr behaup
könne, er erſchüttere mit einer Handvoll

Metall und Geſtein die ganze Welt man
laubte ihm nicht und mied ihn gefliſſentlich.

d dieſe unverdiente Kränkung war es, die
dem einſt ſo tatkräftigen Mann einen ſo hef-

Wiſſen Sie noch, wie geſpuckt

Das weitverzweigte Netz
der Werkſpionage.

Jmmer neue Verhaftungen.
Die vor kurzem aufgedeckte Werkſpionage

in der chemiſchen Jnduſtrie zieht nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Frankfurt
e immer weitere Verhaftungen nach
ſich. er den er verhafteten Perſonen (Dienſtbach, Steffen, Schmidt-
Ludwigshafen) ſind weitere fünf, im Le nun a-
werk bei Merſeburg bcſchäftigte
Arbeiter feſtgenommen, ferner ein leiten-
der Jngenieur der Humboldt-Deutzer Motoren A.G. in Köln, der

ung u gegen Bezahlung anSteffen Fabrikgeheimniſſe verkaufte
Ferner wurden im Auftrag des Oberreichs-

anwalts kommuniſtiſche Funktio-
näre in Hamborn und Eſſen, die gleich
falls im Dienſte der Berliner hz rale ſtanden, verhaftet. Die amtzahl

r bisher feſtgenommenen Perſonen beträgt
über zwanzig. Dienſtbach ſoll dem Unter
uchungsrichter v enüber faſt zwei Dutzend
erſonen der tſchuld an der rkſpionage
ſchuldigt haben. Eine große Anzahl der

Vor en ſoll inzwiſchen geflüchtet
ſein, darunter auch der Jngenienreinerbekannten Maſchinenfabrik in
Ludwigshafen unter Mitnahme wichtiger
geſtohlener Geheimpläne.

Wirtſchaftspartei fordert ſtarke Außenpolitik.
Der Parteitag der Wirtſchaftspartei.

Bedenken gegen die Reichsreform.
Aus Anlaß des Parteitages der Reichs-

partei des deutſchen Mittelſtandes (Wirt-
ſchaftspartei) in Hannover fand am Sonn-
tag eine öffentliche Kundgebung 'ſtatt. Der
Parteivorſitzende Drewitz betonte die
Notwendigkeit, daß auch die mittelſtändiſche
Bewegung ſich international verſtändige, um
in der wirtſchaftlichen Entwicklung eine An-
näherung zu erzielen. Wenn die Bewegung
nicht erſtarren ſolle, müſſe die deutſche
Jugend für den Mittelſtandsgedanken ge-
wonnen werden nach dem Grundſatz: „Ehr-
lichkeit, Beſcheidenheit und chriſtliche Welt-
anſchauung.“

Die Reihe der zahlreichen
wurde eingeleitet durch den
der Reichstagsfraktion Abg. Mollath,
der über die nationalen Aufgaben des
Mittelſtandes und die Stellung der Partei
zur Außenpolitik ſprach. Er erklärte u. a.,
der Mittelſtand müſſe Mittler und Aus-
gleicher der im Volke vorhandenen und ſich
ſtets verſchärfenden Spannungen und Gegen-
ſätze ſein, beſonders zwiſchen Kapital und
Maſſe.

Der Rednex forderte eine ſtarke Außen-
politik und bezeichnete als die außen-
politiſchen Forderungen der Wirtſchafts
partei: allgemeine Abrüſtung, Kampf gegen
die Schuldlüge des Verſailler Diktates,
unverzügliche Reviſion des Young-Plans,
Wiederherſtellung von Grenzen, die der
Würde und Größe des deutſchen Volkes
entſprechen, Vereinigung aller deutſchen
Stämme in einem freien Deutſchen Reich
und insbeſondere den Anſchluß Dentſch-
Oeſterreichs, ſowie die Rückgabe der
deutſchen Kolonien und die Beſeitigung
aller gewaltſamen Beſchränkungen der
deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen Ver-
kehrs.

Die Wirtſchaſtspartei verlange fernerhin
die Kündigung des mit Rußland beſchloſſenen
Handelsvertrages und die
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Rußland
und Deutſchland auf die Grundlage völliger
Gleichberechtigung.

Der Führer der preußiſchen Landtags-
fraktion Abg. Ladendorff ſprach über
„Privateigentum in Wirtſchaft und Staat“.

Reichsjuſtizminiſter a. D. Abg. Prof. Dr.
Bredt behandelte das Thema „Reichs-
reform und Verwaltungsreform“. Solange
man den Wohlfahrtsſtaat weiter kultiviere,
ſei eine Reichs- und Verwaltungsreform
nicht möglich. Die Bismarckſche Reichs-
verfaſſung ſei abgeſtellt geweſen auf den Ge-
danken der Vorherrſchaft Preußens. Das ſei
wohl in der Monarchie möglich geweſen,
heute aber könne man den preußiſchen Land-
tagswähler nicht über die Wähler in anderen
deutſchen Staaten ſtellen.

Der Redner erörterte dann die Be-
ſtrebungen des Bundes zur Erneuerung

Vo rträge
Vorſitzenden
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tigen Stoß verſetzte, daß er ſich nie wieder
erholen konnte.

Und als dann der verrückte Gold und
Diamantenregen nicht aufhörte und aus
Afrika deutliche Mahnungen kamen, die un-
rentablen Betriebe zu ſchließen, war ten Bui-
ten immer ſtiller geworden. Er warf aus
ſeinem Privatvermögen in die Breſche, was
er flüſſig machen konnte. Und dennoch kam
der Tag, wo er einſah, daß die Verhältniſſe
ſtärker waren als der Diamantenkönig, und
er die Weiſung nach Pretoria gehen ließ:
„Aufhören!“

Man hatte ſehnſüchtig auf dieſen Befehl
gewartet und bald verließ der letzte weiße Ar-
beiter die Gruben der African Gold Dia-mond Ltd. Schwarze arbeiteten in afrikani-
ſchen Minen längſt nicht mehr. Die waren
ſeit Wochen als überflüſſig entlaſſen und
hatten ſich ſtrahlend nach ihrem geliebten
Omu-Lande in Marſch geſetzt. Jetzt war der
dritte Miniſterpräſident froh, daß es ein
Omu-VLand gab, in dem die Schwarzen Unter-
kommen fanden. Aber ſchwer laſteten auf
ſeinem konſervativen Gemüt die drohenden
Neuerungen, die mit dem Umſturz und der
Zerrüttung aller beſtehenden Währungs-
verhältniſſe aufgetaucht waren, und das Ge-
ſpenſt der Arbeitsloſigkeit der weißen Ar-
beiter, der Unmöglichkeit, die Hungernden zu
ernähren, bedingten wieder neue Unruhen.

Dieſe Sorgen kümmerten Haverley und
beſonders Gonda nicht mehr. Für Gonda,
die mit einem ſtrammen kleinen „Sehr
Ehrenwerten“ ſofort nach Schließung der
Minen in Begleitung des Gatten die Reiſe
nach Amſterdam angetreten hatte, gab es
eine viel wichtigere: die Sorge um den
Vater, der ihnen in den letzten Wochen ihres
Aufenthaltes in Pretoriag recht ſonderbare
Briefe geſchrieben hatte.

Gonda forgte ſich maßlos um ihren ge
liebten Pa und ſie fand ihre ſchltmmen
wartungen Kbertroffen, als ſie ihn in ſeinem
ſtill vornehmen Amſterdamer Palais er
ſchreckend gealtert wiederſah. Sie war ſo
wenig gewohnt, ſich zu verſtellen, daß ſie, kaum

Stellung der

des Reiches, der allmählich ganz Nord-
deutſchland der Reichsregierung unterſtellen
wolle, während Süddeutſchland beſondere
Rechte behalten ſolle. Dieſer Gedanke ge-
winne mehr und mehr an Boden. Die
Länderkonferenz kranke daran, daß ihre
Beſchlüſſe meiſt gegen den Widerſtand
Bayerns gefaßt würden und dadurch un-
ausführbar bleiben. Die großpreußiſche
Löſung, die kleinen Staaten mehr und mehr
in Preußen aufgehen zu laſſen, erſcheine
ganz unmöglich. Es ſei überhaupt noch
nicht der Zeitpunkt gekommen, die Reichs-
reform in Angriff zu nehmen, da die ſüd-
deutſchen Staaten nicht geneigt ſeien,
grundſätzlich darauf einzugehen. Eine
wirkliche Reichsreform könne nur erfolgen
in einem Augenblick großen nationalen
Aufſchwungs.
Es ſprachen dann noch der Abgeordnete

Freidel- Hildesheim über ſozialpolitiſche
Fragen. Frau Kuntſchke, Vorſitzende der
Arbeits gemeinſchaft der Frauengruppe Groß-
Berlin, und Fritz Gojert, Vertreter der
Mittelſtandsjugend im Reichsausſchuß.

Der Parteivorſitzende Drewitz ſtellte in
ſeinem Schlußwort feſt, daß die Wirtſchafts
partei in den letzten zwei Jahren
ſo gewachſen ſei, daß die Organiſation
der Partei damit nicht habe Schritt halten
können. Es werde Aufgabe ſein, eine Art
Organiſation zu ſchaffen, die allen Anſprüchen
gerecht werde.

Steuerliche Schonung
des MNittelſtandes.

Reichsfinanzminiſter Dietrich ſprach
am Sonntag vor dem Berliner Kartell des
Selbſtändigen Mittelſtandes über die Finanz-
und Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung.
Der Miniſter führte hierbei u. a. aus:

Den Tiefſtand der Entwicklung haben wir
inſofern überwunden (7), als die Zahl der
Arbeitsloſen zurückgegangen iſt. Es erhebt
ſich die Frage, ob die Entlaſtung anhalten
und auch im nächſten Winter ſich auswirken
wird. Bei den früheren Kriſen wurde durch
die Einſchränkung der Wirtſchaft Kapital frei-
geſetzt, das zu billigen Zinſen Beſchäftigung
im Baugewerbe ſuchte. Von dort aus erfolgte
dann die Wiederankurbelung. Nun ſtehen
dieſes Mal zwei Tatſachen im Wege, nämlich
der Kapitalentzug durch die TDTri-
butlaſten und die Einſchränkung
der öffentlichen Bau wirtſchaft.
Sie werden fragen, warum man gerade in
dieſem Augenblick den Abbau der Bauwirt-
ſchaft vorgenommen und einen Teil der
Hauszinsſteuer, anſtatt ſie zu Bauzwecken zu

ſeiner anſichtig geworden, auch ſchon in
faſſungsloſes Weinen ausbrach.

Der traurigen Wiederſehensſzene folgten
bedrückte Tage. Gonda konnte ſich nicht dar-
ein finden, daß ihr prächtiger, lebensſtarker
Pa ſolch hilfloſer, meiſt ſtill in ſeinem Stuhle
vor ſich hinſtarrender Sonderling geworden
war. Auch ſie befand ſich auf dem beſten
Wege, in die gleiche troſtloſe Verzagtheit zu
verfallen. Sir Ceeil merkte es und gab ſich
redlich Mühe, ſie zu zerſtreuen, aber es war
vergebens. Meiſt ſaß ſie bei dem Pa und
plauderte mit ihm von vergangenen Zeiten!
Von Siggi Jauteles, von Hans Kluge, von
Omu-Sſai, der Sonne Afrikas. Und wie ſie
das wieder einmal tat, erſchien plötzlich in
dem gleichgültigen Geſicht des alten Herrn
ein Zug gelinden Erſchreckens. Er ging ein
wenig ſchwerfällig zu dem in die Wand ein-
gelaſſenen Panzerſafe, entnahm ihm ein
kleines Käſtchen und überreichte es Gonda:
„Es iſt noch ein nachträgliches Hochzeits-
geſchenk von Omu-Sſai!“ Aber als dann
beiden die farbenſprühenden Steine entgegen-
blitzten, brachte keiner von ihnen eine richtige
Freude auf.

„Sie ſind ſehr ſchön!“ ſagte Gonda traurig.
„Wie wertvoll würden ſie ſein, wenn noch
alles ſo wäre, wie es einſt geweſen war!“

Der Mynheer nickte leichthin und verſank
wieder in ſein Brüten. Plötzlich aber fuhr
er empor, denn Gonda hatte einen Schrei der
Ueberraſchung ausgeſtoßen und zeigte auf
eine an der Jnnenſeite des Käſtchens ange
brachte Sonne.

„Sieh, liebſter Pa, wie eine Blinde auf
einmal ſehend wird, ſo iſt es mir ſoeben er
gangen, als ich ſie ſah.“ Jhre Augen weiteten
5 unnatürlich, als ſie fortfuhr: „Die Sonne
ſt das Sinnbild uralter Kräfte. Und hier“

ſie ſtreifte einen ſchmuckloſen Ring vom
ng auf dem im bläultchſchillernden,

nfecktig geſchnittenen Steine die gletche
kleine golbene Sonne eingeſchnitten war
„dieſen Ring gab mir einſt Omu-Sſai und
warnte mich vor ſeinem Verluſt, denn der
Ring ſei „zur rechten Zeit und am rechten

verwenden, an die Gemeinden gegeben hat.
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Das iſt geſchehen, weil wir ſonſt im laufen
den Etatsjahr eine ſolche Ueberhöhung der
Realſteuern bekommen hätten, daß ſie den
gewerblichen und kaufmänniſchen Mittelſtand
erſchlagen hätten. Wenn es nicht gelungen
iſt, überall eine Senkung der Realſteuern
durchzuführen, ſo deswegen, weil der Reichs
rat die urſprünglichen Vorſchläge der Regie
rung geändert hat, aber ein Stillſtand iſt
wenigſtens faſt allgemein erreicht.

Der Miniſter betonte, daß der ſelbſtändige
Mittelſtand erhalten werden muß, denn nicht
eine übergroße Kapitaliſierung, ſondern eine
große Zahl kleiner ſelbſtändiger Exiſtenzen
iſt ein wirkſamer Faktor im Kampf gegen
den Bolſchewismus. Um dieſes Problem zu
löſen, iſt eine Neuregelung der Tributlaſte
unbedingt erforderlich.

Das „Unannehmbar“ Englandös.
Der Pariſer Quai d'Orſay, das Auswärtige Amt, teilt mit, daß die engliſche Antwort

auf die franzöſiſchen Vorſchläge in d
Flottenfrage in Paris eingetroffen un
augenblicklich Gegenſtand einer
Prüfung der e re W e eMarine- und Außenminiſter g iſt.eher ben Inhalt der engliſchen Antwort
auf die neuen franzöſiſchen Vorſchläge a
die „Times“: „Ein Teil der engliſchen Denk
ſchrift befaſſe ſich mit einer Darlegung der
Verhandlungen, die dem Abſchluß des euro
päiſchen Flottenabkommens vorausgingen.
als Antwort auf die franzöſiſche Auslegung
dieſer Verhandlungen. Der übrige Teil ſetze
die Gründe auseinander, weshalb die fran
zöſiſchen Vorſchläge als unannehmbar r
England angeſehen würden und enthalte
Gegenvorſchläge.

Paris iſt überraſcht.
Die Pariſer Blätter zeigen ſich über

die engliſche Antwort auf die franzöſiſchen
Flottenvorſchläge ſehr unangenehm über-
raſcht. Aus den verſchiedenen Stellung-
nahmen geht mit aller Deutlichkeit hervor,
daß man franzöſiſcherſeits niemals erwartet
hatte, daß die engliſche Regierung eine der
artig ablehnende Haltung einnehmen könne.
Man iſt überzeugt, daß die engliſchen Gegen
vorſchläge nichts weiter bedeuten als das
energiſche Feſthalten der engliſchen Admiralität an ihrem bis-
herigen Standpunkt. Außerdem be-
fürchtet man, daß auch Jtalien an ſeinen
Forderungen feſthalten wird, da die Regie
rung Muſſolinis abſichtlich die Antwort Eng-
lands abgewartet habe, bevor ſie ſelbſt Stel
lung zur franzöſiſchen Note nimmt.

Berenguer leiſtet den Treueid.
Als erſte Offiziere haben der frühere

ſpaniſche Miniſterpräſident General Be
reguer und ſein Bruder Federigo Beren-
guer, ehemaliger Generalkapitän von
Madrid, ſowie der bisher in Unterſuchungs-
haft befindliche General Mola den Treueid
auf die Republik geleiſtet. Mola iſt nunmehr
gegen Stellung einer Kaution von 50 000 Pe-
ſeten vorläufig freigelaſſen worden.

Geſtern hat auch der Vatikan die ſpani-
ſche Republik anerkannt.

Jn einer Rede in der internationaler
Rechts geſellſchaft in Waſhington erklärte
G. H. Hackworth, ein hoher Beamter des
Staatsdepartements, daß eine Anerken-
nung der Sowjet regierung durch
die Vereinigten Staaten wegen der Nicht-
anerkennung der Vorkriegsſchulden durch die
Sowjetregierung und wegen der bolſchewi
ſtiſchen Auslandspropaganda vollkommen
ausgeſchloſſen ſei. Die Erklärung iſt
ſehr bedeutſam, weil ſie offenſichtlich eine
Antwort des Staatsdepartements auf
die Propaganda der Sowjet-
freunde darſtellt.

Ort ein unſchätzbarer Talisman!“ Wörtlich
ſo ſagte ſie. Und, herzliebſter Pa“, ſie
beugte ſich mit einem wunderſam tröſtenden
Lächeln zu dem geſpannt Aufhorchenden hin-
ab „haſt du nie nachgedacht, wer dieſen
verderblichen Goldſegen über die Welt ge-
bracht hat, wer die Milliarden engliſchen
Geldes überall verſtreute und wer zuletzt
Diamanten regnen ließ? Und warum das
geſchah? Jch weiß es, Pa: Nur Omu-Sſai
kann es geweſen ſein! Nur ſie verfügt über
ſolch unermeßlichen Reichtum, der die Welt
erſchüttern konnte! Warum? Weil ſie in
Güte nicht erreichen konnte, was ſie jetzt be
ſtimmt mit Gewalt erreichen wird: die Dul-
dung der ſchwarzen Raſſe, als friedlich leben-
dem Volk neben ſeinen weißen, gelben und
braunen Brüdern! Jch weiß es beſtimmt,
Pa“, kam ſie ſeinen Einwänden zuvor, als er
eine Bewegung des Zweifels machte, „ich
weiß, daß ich auf richtigem Wege bin! Und“

ſie tat einen tiefen Atemzug „ich fahre
nach Afrika und bitte Omu-Sſfai um Einhalt.
Sie hat erreicht, was ſie wollte.“ Eine wilde
Energie kam über ſie. „Jch fahre, Pa. Ver
ſuche nicht, mich zu halten! Noch iſt es nicht
zu ſpät. Und Cecil muß mit! Er hat viel
Schuld abzubitten, auch für andere!““ Die
Augen der lebenſprühenden Tochter begeg-
neten denen des gebeugten Vaters und der
Mynheer ſenkte den Blick, aber er taſtete nach
der Hand Gondas und ſtreichelte ſie zärtlich:

„Geh mit Gott, mein Liebling! Vielleicht
vielleicht

(Fortſetzung folgt.)

Unverbeſſerlich.
„Sagen Sie, was iſt Jhnen das Liebſte auf der

Welt?“
„Ein Pfund Wurſcht!“
„Na, damit ſtellen Sie ſich aber ein Armutszeug

nis gus. Sind Sie wirklich ein ſo kraſſer Materig
t Gibt es denn gar nichts, was Jhnen lieber
iſt

„Natſtrlich!“
„Na alſo, was denn?“
„Zwei Pfund Wurſcht!“
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truppen des Frühlings.

Montag, 27. April 1931

Nus Merſeburg.
Tulpenparade!

Ich weiß nicht, ob man in dieſen bewegten
Zeiten von etwas Militäriſchem ſprechen
darf, aber es handelt ſich wirklich um etwas
ganz Ungefährliches, nämlich um die Hilfs-

Sie ſind wahrhaftig
ſchon zur Parade aufmarſchiert, die ſtolzen,
mutigen Tulpen. und ich habe eines kühlen,
froſtigen Aprilabends ihre Exerzitien be-
lauſcht.

Der Himmel ſchüttete gerade aus einer
blauſchwarzen Wolke weiße Graupelkörner
auf den Tulpenexerzierplatz, die grünen
Soldaten aber ſtanden unerſchütterlich in
Reih' und Glied, denn der geſtrenge Vorge-
ſetzte, jener hochauſgeſchoſſene Tulpenſtengel
in der Mitte, hatte eben, mitten hinein in das
Heulen des lieblichen Frühlingswindes
„Stillgeſtanden!“ kommandiert.

Es war zwar nicht ganz zu vermeiden, daß
die grünen, alſo angeblaſenen Rekruten ein
ganz klein wenig zitterten mein Gott!
man war doch noch nicht allzu lange der
Mutter-Zwiebel entwachſen und ſtand noch
nicht ſehr feſt auf dem einen Bein, das man
zur Verfügung hatte! Aber ſchon ſchnarrte
der lange Tulpenſtengel unbarmherzig:
„Richt't euch!“

Die Front abſchreiten konnte er ja nicht,
dieweil er angewachſen war dafür bog er
ſich vor- und rückwärts, zu ſchauen, ob
irgendwo die tadelloſe Linie durch vorſprin
gende Punkte geſtört wurde und richtig!
„Kerl!“ donnerte er ein allzu umfang-
reiches Pflänzchen an „will er gleich ein-
mal die unverſchämten Floſſen herein-
nehmen? Hände an die Hoſennaht und
Ait gen gerade --aus!

Ruck zuck! ging's' durch die Reihen,
alle Blätter lagen ſchlank am Stengel, alle
Köpfchen richteten ſich ſtarr geradeaus und, o
Schrecken! auf mich, die ich mucksmäuschenſtill
dem allerliebſten Manöver zuſchaute. Aber
ſie ſahen mich ſicher gar nicht. Sie ſchauten
anſcheinend viel höher hinauf, zu den Wolken,
hinter denen eben die Sonne neckiſch hervor-
blinzelte.

Aber da ſchnarrte der Tulpenſtengel ſchon
wieder gefühllos: „Au gen rrrechts!“

Ich ſtand noch immer und dachte
denn ſo war es mir aus früheren Tagen er-
innerlich nun müſſe gleich das Kommando
„Präſentiert das Gewehr!“ kommen. Aber
nein jetzt bemerkte ich erſt ſie üben ja
noch ohne Gewehr, die kleinen Rekruten.

Da müſſen wohl noch einige Wochen ver-
gehen und das „Lüfterl“ gelinder wehen, be-
vor der Herr von Tulpenſtengel komman-
dieren kann: „Präſentiert das Gewehr!“
Das wird erſt bei der Blüte kommen, und
bis die bei der Tulpenparade präſentiert
wird, da hat es bei der „Mai“kühle noch
gute Weile. Ch. A.
Wochenend- Karambolagen.

Spielball und Kraftrad.
Am Sonnabend gegen 14 Uhr erlitt ein

Motorraöfahrer in der Wilhelmſtraße einen
Verkehrsunfall. der durch ſpielende Kin-
der, die einen Ball in ſein Rad warfen,
verurſacht wurde. Fahrer und Sozius er-
litten leichte Verletzungen. Das Rad
wurde leicht beſchädigt.

Zwei DKW im Kampf um die Chauſſee.
Am Sonnabend gegen 18,30 Uhr ſtießen

auf der Weißenfelſer Chauſſee zwei DKW.-
Perſonenwagen zuſammen. Der eine Führer
wollte ausweichen und geriet in den Straßen-
graben. Bei geringem Sachſchaden wurden
Perſonen nicht verletzt.

Radfahrer ſtoßen zuſammen.
Heute morgen gegen 10 Uhr ſtießen zwei

Radfahrer an der Ecke Blancke- und Halliſche
Straße zuſammen. Die Räder wurden ſtark
beſchädigt. Die Führer erlitten leichte Haut-
abſchürfungen. Faſt wäre noch ein Auto in
die Karambolage verwickelt worden.
Voerletztes Kind.

Am geſtrigen Sonntag gegen 16.,30 Uhr
ſtreifte ein Hallenſer Kaufmann mit einem
kleinen Perſonenkraftwagen in der Halliſchen
Straße einen Jungen, der eine 3 Zentimeter
lange Schnittwunde über dem linken Auge
erlitt. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Vornehmer Gaſt im Poſktamk.
Geſtern fanden zu ihrem Erſtaunen Poſt-

beamte in den Buſchgruppen vor dem Poſt-
amt ſtillvergnügt zwiſchen proletenhaften
Spatzen und anderem Pöbel einen hochvor-
nehmen Fremden auf einem Aſte ſitzen
einen Kanarienvogel! Der ſſchöne
Sonnenſchein mag den wohlſituierten Gelbrock
dazu verführt haben dieſe Extratvur ins
Freie zu unternehmen.

Man fing den Flüchtling ein. Und er be-
findet ſich nun in Penſion einer verehrlichen
Poſtbehörde. Zu allgemeiner Kenntnis aber
ſei bekanntgegeben: wer ſeinen Vogel vermißt,
der wird ihn wohlgeſpeiſt und fürſorglich
getränkt wiederfinden im Merſeburger Poſt-
amt, das allem Anſchein nach noch Tier-
freunde beherbergt.

Lehrlingshaltung im Schornſteinfegergewerbe.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Miniſter für Handel und
Gewerbe mit ſofortiger Wirkung angeordnet,
daß im Schornſteinfegergewerbe der einzelne
Meiſter nicht mehr
ling halten darf

als einen Lehre

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Am geſtrigen Sonntag veranſtalteten
Stahlhelm mit Jungſtahlhelm und Scharn-
horſtbund und Bund Königin-Luiſe ſowie die
evangeliſchen Männer- und Arbeiterbünde
Merſeburg einen Kirchgang. Nach Geſang des
Chorals „Lobe den Herren, o meine Seele“
ſprach Paſtor Riem über das Bibelwort
Prediger Salomonis 3, 22: „Darum ſage ich,
daß nichts beſſeres iſt, denn daß ein Menſch
fröhlich ſei in ſeiner Krbeit, denn das iſt ſein

Teil
Jubilate! Paßt dieſer Ruf in unſere Zeit,
da Volk und Vaterland in Ketten liegen,
da wir Unfreiheit ſpüren innen wie außen,
wo millionenfache Arbeitsloſigkeit ihre ver-
hängnisvollen Auswirkungen zeigt in ma-
terieller und ſittlicher Beziehung, wo
Klaſſenhaß und Klaſſenkampf herrſchen

Und doch: Jubilate! Denn auf das Dunkel
des Karfreitags folgte das Licht des Oſter-
morgens, jenes Licht, ohne das jeder Jdealis-
mus. jedes Kämpfen für Gutes und Hohes,
ja, jedes Eintreten für Gott ſinnlos wäre.
Der reckte Chriſt weiß nichts von Mut-
loſigkeit und Verzagtheit; er darf nicht ſagen,
es lohne ſich nicht, an unſerem Volke zu ar-
beiten. Friedrich der Große ſo gut wie
Luther und Wichern, Stöcker und Bodel-
ſchwingh. ein Bismarck ſo gut wie Hinden-
burg und nicht zuletzt unſere unvergeßliche
Königin Luiſe haben auch in den ſchlimmſten
Tagen nicht ihren Glauben verloren.

Und gerade in dieſen Tagen erlebten wirs
ſelbſt, daß ein mutiger Glaube, daß friſches
Anpacken, daß altpreußiſche Tatkraft Gro-
ßes erreichen können.

Millionen Preußen ſind trotz aller Schwierig-
keiten dafür eingetreten, daß Recht und Ge-
rechtigkeit, tapferer Sinn und Frömmigkeit
wieder unſeres Volkes Ruhm und Ehre wer-

nationalen Volkspartei hatte ſeine Mitglie-
der zu einer Verſammlung in der „Grünen
Linde“ geladen, um ihnen einen Bericht über

ganiſation neu aufzubauen.

herige ſtellvertretende Vorſitzende,
die Erſchienenen und ging in ſeiner
beſonders auf das beendete Volksbegeh-

ſchäftsführer Müller: er hob beſonders
die Schwierigkeiten hervor. mit denen der
Kreisverein infolge der bekannten Vor-
gänge in der Partei im Jahre 1930 zu
kämpfen hatte. Trotzdem ſind Erfolge er-
zielt worden!

ſuchte man durch eine Rundfahrt des neuen
Geſchäftsführers ein wenig mehr Klarheit zu
bringen. Bald aber war zu erkennen, daß
nur durch ganz ſyſtematiſche Arbeit Erfolge
erzielt werden könnten, durch Abhalten von
Wählerverſammlungen und durch
Verſendung von Flugblättern an alle
erreichbaren Auſchriften. Jn Merſeburg.
Schkeuditz, Schafſtädt, Leunag, Röſſen, Ober-
beuna, Lützen und Raßnitz ſprachen ſo die
Herren Dr. Schiele-Naumburg. Kubaſch-
Leipzig, Bartels-Walbeck, Fritzſche-Worms-
leben. Dr. Schmidt-Berlin, Aßmus-Halle,
Frau Hertwig-Halle, Wienſtein-Altdamm und
Poche-Halle. Alles wurde getan, was für die
Vorbereitung der Reichstagswahlen
im Herbſt nur irgendwie getan werden
konnte.

Nach den Wahlen begann man dann mit
Vertrauensmännerverſammlungen, in deren
Verlauf dann im Januar 1931

ein vorübergehender Vorſtand
gewählt wurde mit Regierungsdirektor
Liſtemann an der Spitze; der neue Vor-
ſtand übernahm es vor allem auch. neue
Satzungen auszuarbeiten. Außerdem ging
die Verſammlungstätigkeit rege weiter: es
ſprachen die Herren von Trotha-Skopau,
Reible--Leung. Poche-Halle, Müller-Merſe-
burg, Frau Dr. Neumann-Berlin, Dr. Mer-
ker-Weißenfels, Fritzſche-Wormsleben. Liſte-
mann-Merſeburg, Steuer-Caſſel, Steindorff-
Merſeburg. Freiherr von Lentz-Halle und
Höher-Merſeburg, und zwar dies in Ver-
ſammlungen in Merſeburg, Schkopau. Nie-
derelobiean, Lützen, Kleincorbetha, Kitzen,
Burgſtaden,. Holleben, Geuſa, Knapendorf
und Lauchſtäöt. Jn faſt allen Verſammlun-
gen konnten ehemalige Mitglieder zu-
rückge wonnen und neue geworben
werden.

Geſchloſſene Ortsgruppen beſtehen nun-
mehr in Merſeburg, Schkopan, Leunag,
Frankleben und Löſſen (Arbeitergruppe).

Sehr rührig war beſonders die Arbeiter
gruppe Merſeburg. die mehrfach ſelbſtändige
Verſammlungen abktelt, in denen Frau
Hertwig- Halle ſowie die Herren Schwarz-

Halle. Reible-Leuna, Gribt-PHalle, Liſtemann-

Jubilake!
Vaterländiſcher Dankgokktesdienſt in St. Maximi.

den, in allen ſeinen Sänden, Gliedern und
Aemtern.
Ihr evangeliſchen Arbeiter und Gewerk-
ſchafter, Jhr Männer und Frauen, Jüng-
linge und Jungmädchen vom Stahlhelm und
Luiſenbund, Jhr wollt danken dem Herrn,
unſerm Gott, für den Erfolg, den er Eurer
Arbeit geſchenkt hat, und wollt neue Kraft
mitnehmen zu neuem Wirken und Schaffen.
Wir als Chriſten und Glieder der Kirche ver-
werfen nicht den Plan, nachdem ſoziales und
ſtaatliches Leben aufgebaut iſt,

aber wir erheben namens des Evangeliums
unſere Stimmen. wenn wir ſehen, daß die
Entwicklung wider das Seelenheil, wider
das wahre Wohl der Menſchheit geht, wenn
ſich wirtſchaftliche oder politiſche Formen
als Schädigung der heiligen Güter er
weiſen.

Der Geiſt des Evangeliums ſoll und muß
und zwar durch uns auch unſer wirt-
ſchaftliches, ſoziales und politiſches, das heißt,
unſer ganzes Leben durchdringen, und daär-
um habt Jhr Euch heute im Gotteshaus ein-
gefunden. Nur durch Arbeit wird der
Aufbau unſeres Volkes möglich ſein, durch
Arbeit des Kopfes wie durch Arbeit der
Fauſt, und jeder ehrliche Mann mit einem
ehrlichem Herzen freut ſich ſeiner Arbeit
wenn ſie auch ſchwer iſt.

ſie iſt Gottesdienſt. Wirkliche
dem Gebiete der Arbeit zu bekämpfen dazu
wollen
auf des hohe Ziel rufen wir alle

Seid fröhlich auch in dieſer Arbeit,

Regierungdirektor Liſte mann, der bis-
begrüßte

Rede

ren ein, für deſſen Durchführung er ganz
beſonderen Dank dem Stahlhelm ausſprach.

Den Tätigkeitsbericht erſtattete dann Ge

In die ſehr ſchwierigen Verhältniſſe ver-

inde ſtehende Deutſchnationaledie bisherige Tätigkeit zu geben und die Or- leben ſowie Heilmann und Müller, beide aus
Die Erfahrung des vergangenen

Halbjahres darf dahin »uſammengefaßt wer-
den. daß die Hanptarbeit vom Kreis-

Merſeburg.

Jubilate!
Nach dem Gemeindegeſang „Sei Lob und
Ehr dem höchſten Gott“ erteilte Pfarrer Riem
den Segen. Als der Gottesdienſt beendet,
marſchierte der Stahlhelm noch geſchloſſen
zum Caſino, wo dann weggetreten wurde.

Deutſchnationale Aufbauarbeitk.
Täkigkeitsbericht des Kreisvereins Merſeburg.

Der Kreisverein Merſeburg der Deutſch- Merſeburg redeten. Für das Stahlhelm-
Kreiſe

Merſeburg im Auftrage des Stahlhelm nach-
Fritzſche-Worms-

Volksbegehren ſprachen im
D

verein zu leiſten iſt.
Auch weiterhin muß größter Wert auf rege
Verſammlungstätigkeit gelegt werden;

nicht immer ſofort.

Teichmann-Merſeburg, Pangſy-Leuna,
Boſe-Frankleben, Ploetz- Merſeburg.
furth-Oberbeung, Kitzig-Frankleben,
ler-Röcken und Rahe-Lützen beteiligten.

Kaſſenbericht entgegengenommen; au
Antrag der Kaſſenprüfer erteilte man den

der vorgeſchlagenen Faſſung angenommen.
Der Vorſtand des Kreisvereins

Sie glauben es nicht? Bitte! Kaum hat Herr
Miniſter Severing erklärt, daß ihm eine allzu
ſcharfe Auslegung der Notverordnung durch
die Polizeibehörden langſam peinlich werde,

Der Stammtiſch „Naſſer Hund“ war, wie
man ſo ſagt, ein ſehr ſeriöſer Stammtiſch,
ſeine Mitglieder, acht mehr oder wenige wohl-
beleibte Herren, waren harmoniſch aufein-
ander abgeſtimmt und bei dem Adlerwirt
wegen ihres regelmäßigen Bierkonſums
außerordentlich beliebt. Erſt vor einigen
ten Geburtstag ausgiebig begopſſen.

geſtört. Harmlos meinte Buchhalter Friedel,
daß es langſam Zeit würde, ſich über die zu
Himmelfahrt ſteigende Herrenpartie klar zu
werden und dementſprechende Beſchlüſſe zu
faſſen. „Die muß aber auf Grund der Not-
verordnung polizeilich angemeldet werden,
mit Angabe von Zweck und Ziel“, unterbrach
Polizeimeiſter as D. X. die ſtürmiſchen Bei-
fallskundgebungen mit einer Stimme, die im
Augenblick gar nicht „a. D.“ war, ſondern
in der Erinnerung an frühere Machtbefug-
niſſe einen behördlich anordnenden Tonfall
bekommen hatte.

„Was? polizeilich anmelden wirhaben nie ein feſtes Ziel gehabt was geht
uns die Notverordnung an“, erregte Zwiſchen-
rufe praſſelten durcheinander.

Der Friede des Stammtiſches ſchien reſt
(os geſtört. Vier Mitglieder waren für An-
meldung, vier gegen Anmeldung. Man grüßte
ſich nicht mehr auf der Straße. Man bildete

a h

Merſeburg, Sölter- Merſeburg und Müller- zwei Parteien. Jeder nahm das Recht für ſich

3 Fröhlich ſind wirals Chriſten bei der Arbeit, weil wir wiſſen,
Schäden auf

wir alle mithelfen und im Hinblick

denn jede Verſammlung wird einen Zu
wachs an Mitgliedern bringen, wenn auch

An den Tätigkeitbericht ſchloß ſich eine leb-
hafte Ausſprache, an der ſich die Herren

von
Quer der ringenden Menſchenſeele keine Befreiung
Winck-

Ohne Ausſprache wurde anſchließend der

hat
nun folgende Zuſammenſetzung: 1. und 2. Literatur war groß und herzlich.

52 „SDie Herrenpartie iſt gerekket:
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Vorſitzender. 3 Vorſtandsmitglieder und 10Seither
Die Wahl fiel auf nachſtehende Herren: 1.
Vorſitzender: Regierungsdirektor Liſte
mann-Merſeburg; 2. Vorſitzender: Major
a. D. von Boſe-Frankleben: Vorſtands
mitglieder: Rittergutsbeſitzer Winckler
Röcken; Schloſſer Querfurth-Oberbeung;
Bäckermeiſter Höher-Merſeburg; Gutsbe
ſitzer Burckhardt- Cröllwitz und Kaufmann
Pangſy-Lenna-Röſſen.
Der Beitrag wurde in der vorgeſchla-

genen Höhe genehmigt. Gegen 6 Uhr konnte
dann der Vorſitzende die ſehr anregend ver-
laufene Verſammlung mit herzlichen Wor-
ten des Dankes für das lebhafte Jntereſſe
und mit der Aufforderung zu weiterer reger
Mitarbeit ſchließen.

„Das deutſche Drama“
Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Berrinigung

Am Donnerstag ſprach in der Vortrags-
reihe der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung Ober
ſtudienrak Dr. Kaminski über das Thema:
„Das deutſche Drama im 20. Jahrhundert“.
Oberregierungsrat Armbruſter begrüßte
die Erſchienenen und machte verſchiedene ge
ſchäftliche Mitteilungen. Der Vorſitzende trat
an alle Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Ver
einigung mit der Bitte heran, um der Sache
willen treu zu bleiben. Die ſieben gehal-
tenen Vorträge des letzten Winterhalbjahres
haben trotz allem Entgegenkommen der Vor-
tragenden ſelbſt doch verhältnismäßig große
Koſten verurſacht. Von einem zukünftigen
Vortrag des Lizenziaten Thulin über alt-
kirchliche Kunſt oder vielleicht archäologiſche
Forſchungen in Rom, ſowie von einem Vor-
trag eines Berliner Profeſſors über Hein-
rich IV. oder ein anderes Thema wurde
Mitteilung gemacht.

Oberſtudienrat Dr. Kaminski gab zunächſt
eine Allgemeinüberſicht über die verſchie-
denen Kunſtrichtungen, wie Naturalismus,
Jmpreſſionismus und Expreſſionismus. Mit
beherrſchender Sachkenntnis führte der Red
ner ſeiner intereſſiert zuhörenden Gemeinde
ungefähr Folgendes aus: Die deutſche Lite-
ratur iſt außerordentlich fruchtbar, leider
nicht an Erlebtem, ſondern nur an Er-
dachtem. Die Erzeugniſſe der letzteren
Art ſollen unerwähnt bleiben. Trotzdem gibt
es auch in unſerer Zeit des Ueberganges (eine
„ausgerutſchte Zeit nennt ein Berliner Uni
verſitätsprofeſſor ſie)d, einige bedeutende
„Symptomatiſche“. Der Naturalismus in der
Dichtung wurde mit Beginn des 20. Jahr-
hunderts überwunden. Er hatte ſeine Auf-
gabe, die in dem Worte Zolas manifeſtiert
iſt, daß das Kunſtwerk ein Stück Natur, ge
ſehen durch das Temperament, iſt erfüllt.
Naturalismus iſt ja überhaupt nicht hiſtoriſch
zu ſehen, ſondern funktionell zu deuten. Jn
Deutſchland überwanden ihn zuerſt ſymboli-
ſtiſch und neuromantiſch Hugo von Hof-

mannsthal und Ernſt Hardt („Tantris
der Narr“ und „Gudrun“). Der Neuklaſſiziſt
Paul Ernſt wurde in dieſer Gedankenfolge
erwähnt und gewertet.

Jm zweiten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts
tritt nun der Expreſſionismus mit konſe
quenter Negierung aller Tradition in Er
ſcheinung. Er will ſeeliſche Jnhalte zum
Ausdruck bringen: oft iſt allerdings nicht viel
auszudrückende Subſtanz vorhanden. Er hat

gebracht, wohl aber Energieſteigerung. Dann
erhob die „neue Sachlichkeit“ ihr Haupt.
Strindberg, Wedekind, Reinhardt Sorge, Fritz

z von Unruh, Georg Kaiſer, Franz Werfel,
Walter Haſenkleve, Wildgans, Klabund und

Zuckmayer zogen unter genialer Führung
js herigen Vorſ e E j Die rbisherigen Vorſtande Entlaſtung. Die vor n dem geiſtigen Auge der geſpannt lau-

gelegten neuen Satzungen wurden in ſchenden Verſammlung vorüber. Der Bei-
fall des außerordentlich anregenden Vortrags
eines intimen Kenners unſerer modernen

Jn Preußen wird prompt gearbeitet. Was,

ſchon aber wir wollen nicht vorgreifen,
nachfolgende Geſchichte erklärt alles viel
beſſer.

Wochen hatte der „Naſſe Hund“ ſeinen zehn

Aber neulich wurde der Friede ernſtlich

in Anſpruch, wie es jeder gute Deutſche
immer tut.

Jetzt kommt wie aus dunklem Himmel
die Sonne ein Friedensengel in Geſtalt
einer polizeilichen Erklärung. Der Friedens-
engel bläſt ins Horn und verkündet: „Herren-
artien am Himmelfahrtstage ſind nicht an-
meldepflichtig, wenn ſie unpolitiſchen Cha-
rakter tragen. Sie ſind ſelbſt dann nicht an
meldepflichtig, wenn ſie auf Laſtwagen er
folgen.“

Hurra, es wird Friede einkehren a
Stammtiſch „Naſſer Hund Die deutſche
Herrenpartie iſt geret--tet- tet.

Wektervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Zeit

weiſe böige, weſtliche bis nordweſtliche Winde,
unbeſtändiges und kühleres Wetter mit
Schauerniederſchlägen.

Hans Stoſch-Sarraſanis „Fahrten undAbenteuer“ betitelt ſich die Serie intereſſan-
ter Hefte, die unſerer heutigen Auflage bei-
liegt. Jn packenden Schilderungen erzählt
darin Mr. Talker von den ſeltſamen Er-
lebniſſen, die Hans StoſchSarraſani, Deutſch
lands populärſter Zirkusdirektor, der dem-
nächſt in Halle gaſtieren wird, in allen
Ländern und Zonen hatte.

Letztes Kaſino Winterkonzert.
Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt.

veranſtaltet der Verein ehemaliger Militär-
muſiker am Mittwoch, dem 29. April. im
Caſino ſein letztes Winterkonzert in Geſalt
eines Operettenabends. Die Kapelle hat in



den bisher gegebenen 3 Konzerten bewieſen,daß ſie verſteht ſich die Gunſt der Konzert-
beſucher zu erwerben. Wir werden in dem
Konzert die beliebten Melodien der Meiſter-
operetten der Lieblingskomponiſten wie
Lehar, Strauß uſw. hören. Wir wollen
wünſchen, daß das letzte Konzert ein voller
Erfolg wird, damit es das Orcheſter ermütigt.
auch die ſo ſehr beliebten Sommergarten-
konzerte zur Durchführung zu bringen. Der
wirklich billige Eintrittspreis von nur
50 Pfennig iſt ein ſo geringer, daß es einem
jeden Muſikliebenden möglich iſt, die Ver
anſtaltung zu beſuchen. Andere Städte, in
denen es kein ſolches Orcheſter gibt, wären
froh, Volkskonzerte zu dieſen billigen Prei-
ſen bewerkſtelligen zu können. Der Beſuch
iſt daher nur zu empfehlen.

Aus der Umgebung.
Straßenbahn ſtreift Auto.

Leuna. Am 25. gegen 11 Uhr fand am
Jnduſtrietor ein Zu ſammenſtoß zw'ſchen
einem Straßenbahnwagen und einem BKW.
Perſonenwagen. Der Perſonenwagen wurde
leicht beſchädigt, Perſonen aber nicht ver-
letzt.

Arbeitsaufnahme.

Lützkendorf. Die Grube Cecilie, die ſeit
längerer Zeit ſtill lag, nimmt nach Hebung
des 3 Abſatzes am 12. Mai die Arbeit
wieder auf. t
Einführung des Superintendenten
Mücheln. Am Sonntag erfolgte in einer

Kirchenvertreterſitzung die Begrüßung des
neuen Oberpfarrers und Superintendenten
Müller, der von Eilsleben hierher be-
rufen wurde. Die Einführung in das Amt
geſchieht am nächſten Sonntag. Pfarrer
Müller iſt den Leſern der „Deutſchkirche“ von
früher her durch ſeine literariſche Tätig
keit bekannt.

Veſichtigungsfahrt der Hausfrauen.
Mücheln. Morgen, Dienstag, unternimmt

der landwirtſchaftliche Hausfrauenverein einen
Ausflug nach Eich ſtädt. Die dortige Ge
flügelfarm und Molkerei ſollen beſichtigt wer-
den. Die Teilnehmer ſollen ſich um 1 Uhr
zur Abfahrt mit dem Autobus am Müchel-
ner Markt einſtellen.

Weniger Erwerbsloſe.
Mücheln. 97 der vergangenen Woche

wurden insgeſammt 574 Erwerbsloſe unter-
ſtützt. Die Zahl in der Vorwoche betrug 578.
Langſam aber ſicher aufwärts!

Unerhörte Rohheit.
Mücheln. Am Sonnabend nachmittag erlebte

der Hof der neuen Volksſchule ein recht
häßliches Schauſpiel. Vor den Augen zahl-
reicher Schulkinder wurden die Pferde des
Fuhrwerksbeſitzers N. durch den Beſitzer und
ſeine Fuhrleute dermaßen gemißhandelt,
daß ſie nach kurzer Zeit dicke Schwielen be-
kamen. Wo bleibt da der Tierſchutzverein?

Neuer Schnlgarten.
Mücheln. Auf dem noch vor kurzem öden

und ſteinigem Gelände hinter dem Schul-
platz der neuen Volksſchule iſt bereits jetzt
die einſtige Geſtaltung des Schulgartens zu
erkennen, deſſen Einrichtung durch den Stadt-
gärtner erfolgt. Der vor Jahren an der
ſtädtiſchen Lehmgrube eingerichtete Schul-
garten hat nur kurze Zeit beſtanden. Die
vom Stadtgärtner Kelch entworfene Anlage
verſpricht muſtergültig zu werden.

Ernennung?
Mücheln. Der Gerichtsaſſeſſor Peine aus

Karlshafen a. W. iſt zum 1. Mai zum
Amtsgerichtsrat am hieſigen Amts-
gericht ernannt.

Erlaß der Grundvermögensſtener.
Wegwitz. Die Gemeindevertreterſitzung be

ſchloß, den Kreisausſchuß um Erlaß der
Grundvermögensſteuer für die Kiesgrube zu
erſuchen. Für Gemeindearbeiter ſoll der Ar-
beitsſtundenlohn 50 Pfennig und der Ge-

Waldbad Leung
wird aus der Taufe gehoben.

„Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort
die langen Gaſſen brauſend fort?“ Dieſe
Worte Schillers kamen einem wohl unwill-
kürlich in den Sinn, wenn man am geſtrigen
frühlingſchönen Sonntag vormittag die Men-
ſchenmengen nach Leuna eilen ſah. Die Elek-
triſchen, die Räder, die Autos, eine lange
Korſoreihe, dazu natürlich eine unüberſeh-
bare Zahl von Fußgängern, die den Wunſch,
in Leung mit dabei zu ſein, mit einem Spa-
ziergang über die Faſanerie verbanden.
Ein grandioſer Anblick, wie die hochge-
ſpannte Bogenbrücke die Maſſen hinunter
ins Badgelände trug. So etwas Groß
ſtädtiſches hatte das ganze Bild an ſich.
Und handelte es ſich doch um das Werk einer
Gemeinde von kaum 9000 Einwohnern!

In friſchem Frühjahrswinde flatterten
bei herrlichem Sonnenſchein die vielen bun-
ten Fahnen, allen, die zum Geburtstagsfeſte
des Waldbades kamen, einen fröhlichen
Morgengruß entgegen.

Es mögen wohl 2000 Gäſte geweſen ſein, die
der Einladung der Gemeinde Leuna gefolgt
waren.

Das gab ein buntes Bild, wie es bei
Fauſts Oſterſpaziergang geſchildert wird.
„Doch an Blumen fehlts im Revier fie (die
Sonne) nimmt geputzte Menſchen dafür.“
Dieſe Menſchen alle kamen mit hochgeſpann-
ten Erwartungen, nachdem die Preſſe der
näheren und weiteren Umgebung durch grö-
ßere bebilderte Aufſätze auf das bedeutſame
Ereignis nachdrücklich vorbereitet hatte. Die
ſtaunenden und bewundernden Blicke der
Beſucher verrieten, daß alle Erwartungen
wohl durch das Geſchaute noch übertroffen
wurden. Um allen Anweſenden in der wei-
ten Anlage Gelegenheit zum deutlichen Ver-
ſtehen der Feſtrede zu geben, hatte man durch
die Firma „Uhren-Heyder“, Merſeburg, Roß-
t 17, eine Lautſprecheranlage aufſtellen
aſſen.

Gemeindevorſteher Cornely
nahm um 11 Uhr das Wort. Er begrüßte zu-
nächſt die Gäſte, darunter den Regierungs-
präſidenten, den Landrat, den Polizeipräſi-
dent von Weißenfels, den Fachberater des
Deutſchen Schwimmverbandes, die Magi-
ſtrate und Gemeindevertretungen, ſowie die
Preſſe. Er gab einen Ueberblick über die
Entſtehungsgeſchichte, dankte allen, die zum
Gelingen des Werkes mitgewirkt haben, hob
beſonders hervor, daß der endgültige Be-
ſchluß zur Ausführung des Planes im alten
Zweckverbandsausſchuß mit 18 Stimmen bei
einer Enthaltung gefaßt werden konnte. Wei-
ter beantwortete er die Frage, die ſich man-
cher im ſtillen vorgelegt, mancher auch in der
Oeffentlichkeit ſchon geäußert hat, warum
man ein Sommerbad und kein Hallenbad
errichtet hat mit dem Hinweis darauf, daß
ein Hallenbad doch nur einem kleine-
ren Kreiſe von Jntereſfenten zugute komme,
während

ein Sommerbad Tauſenden dienſtbar
gemacht werden könnte. Bezüglich der Aus-
wahl des Ortes erwähnte er, daß man gegen-
über der erſten Abſicht, das Creypauer Wäld-
chen als Badeplatz zu nehmen, mit der
jetzigen Anlage wegen viel geringerer Hoch-
waſſergefahr zufrieden ſein dürfte. Außer
dem erfolge auch, wie ſich bei der Einwei-
hungsfeier jeder überzeugen konnte, trotz des
Weſtwindes keinerlei Beläſtigung durch die
nahen Jnduſtriewerke. Von Jntereſſe für
viele Nichteingeweihte waren die Mitteilun-
gen über die dauernden Anregungen des
Turn- und Sport vereins Neuröſſen
und der Preſſe, die immer wieder und wieder
auf Schaffung einer großzügigen Badeein-
richtung drängten. So wurde dieſer von meh-
reren Seiten ausgehende Wunſch ſchließlich

ſpannlohn pro Tag 10 M. betragen.

Geflügelzüchker vorzüglich organiſierk!
Am Sonntag jeder ſein Huhn im Topf.

Geiſelröhlitz. Der Bund deutſcher Geflügel-
züchter, Bezirksgruppe Neumark und Um-
gegend, hatte geſtern zu einem Vortrag in
das Gemeindegaſthaus Geiſelröhlitz eingela-
den, Nachdem der 1. Vorſitzende Max die
zahlreich Erſchienenen begrüßs hatte, erteilte
er dem Redner, dem Provinzialverbands-
vorſteher Konrektor Lentzſſch- Halle das
Wort zu ſeinem Vortrag: „Werden, Weſen
und Ziele des Bundes deutſcher Geflügel-
züchter“. Der Redner führte etwa Folgen-
des aus:

Nach dem Grundſatze: „Einigkeit macht
ſtark!“ iſt der Verein im Jahre 1881, alſo
vor 50 Jahren, gegründet worden und hatte,
wie jeder neugegründete Verein Kriſen zu
überſtehen. Aber während derſelben hat er
nie ſeine große Aufgabe; die Ernährung
des deutſchen Volkes ſichern zu helfen, ver-
geſſen. Jetzt iſt der Verein zu einer ge-
waltigen Größe emporgewachſen, der Mit-
gliederbeſtand beträgt über 150 000 und das
Vereins vermögen 400 000 M., das als erſt-
ſtellige Hypotheken angelegt iſt. Er iſt die
größte Geflügelzüchterorganiſation der gan-
zen Welt. Der Bund verfolgt als Ziel:
Hebung der Geflügelzucht und zwar aller
Zweige, der Wirtſchafts und Raſſezucht und
die Unabhängigmachung Deutſchlands von der
Einfuhr von Geflügelerzeugniſſen aus dem
Auslande. Dieſes Ziel iſt jedoch nicht durch
Vermehrung der Tiere zu erreichen; denn ſprache folgte hierauf. Noch lange blieb man

Futtermittelein- geſelligdas würde durch erhöhte

W

der Vater des Bades, als deſſen Mutter nun

fuhr die Erſparniſſe aufheben, ſondern durch
Raſſezucht. Dazu iſt es notwendig, die Land-
wirtſchaft auf eine zielbewußte Geflügelhal-
tung hinzuweiſen, die Beſtrebungen zur Er-
forſchung von Tierkrankheiten uſw. zu unter-
ſtützen, die Tierhalter über zweckmäßige Er-
nährung aufzuklären und ſchließlich den Ab-
ſatz der heimiſchen Erzeugniſſe zu organi-
ſieren. Bei den Behörden hat der Bund,
wenn au cherſt neuerdings, Unterſtützung
gefunden. denn man hat jetzt ſeine volks-
wirtſchaftliche Bedeutung erkannt.
Durch Werbung von Jugendlichen und auf-
klärende Lichtbilder und Filme ſucht er, Ver-
ſtändnis für ſeine Ziele zu finden. Um die
einzelnen Gruppen zuſammen zuhalten
gibt der Verein eine Fachzeitſchrift „Die
Geflügelwelt“, welche jedem Leſer praktiſche
Vorſchläge für Züchtung uſw. gibt, heraus.
Der Verein verwendet jetzt ſeine Einnahmen
als Zuwendungen an die Ortsgruppen zur
Unterſtützung der Werbearbeit, zur Ver-
teilung von Ehrenpreiſen, zur Unterſtützung
bedürftiger Mitglieder und auf ſonſtigen im
Jntereſſe des Vereins liegenden Gebieten.
Die arbeitsloſen Mitglieder brauchen
keine Beiträge zu zahlen. Um die richtige
Verbindung mit allen Mitgliedern zu finden,
iſt der Verein für jede Anregung dankbar.
Durch reichen Beifall bekundeten die Er-
ſchienenen ihre Teilnahme. Eine rege Aus-

an der Spitze

chitekt Buſſe und Schönemann,
bezeichnet werden konnten. Der Gemeinde-
vorſteher gab auch den Grund für die Ein-
richtung einer Gaſtſtätte beim Bade an. Es

der Erholung dienen. Damit iſt dieſe
Maßnahme gerechtfertigt, und ſie wird bei
der zweckmäßigen Einrichtung mit dem herr-
lichen Ueberblick auf Bad und Wald ſich bald
beliebt machen. Nicht unerwähnt bleibe
auch, daß die Errichtung eine ſoziale Tat
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
war, da ſie als Notſtandsarbeit durchgeführt
werden konnte. Außer den heimiſchen Ar-
beitnehmern bot dex Bau auch vielen orts-
anſäſſigen Firmen Betätigungsmöglich-
keiten. Bevor der Gemeindevorſteher das
Bad ſeiner Beſtimmung übergab, zeigte er
noch, wie auch an der Wiege dieſes Neuge-
borenen

die gute und die böſe Fee

ſtehen, die gute inſofern, als ſich jeder über
das gelungene Werk freut und die böſe weil
man ſchon Befürchtungen äußern hört, daß
das angelegte Kapital der Gemeinde noch
Sorgen machen könnte. Mit der Gemeinde
aber hoffen wir, daß dieſe trübe Ausſicht un-
begründet ſein möge! Eine Stätte des
Friedens ſoll das neue Waldbad ſein, wo
Parteihader und Sorge den Erholungſuchen-
den fernbleiben. So kann es neben ſeiner
hygieniſchen auch gleichzeitig einer anderen
idealen Aufgabe dienen. Reicher Beifall
lohnte die Ausführungen des Redners.

Landrat Bähniſch
lobt anſchließend ebenfalls das Bad als ein
Muſterwerk, das ſeinesgleichen ſuchen
muß. Namens des Kreiſes beglückwünſchte
er Leung zu ſeiner neueſten Errungenſchaft.

Die Horburger Madonna.
Horburg. Beim Umbau der Kirche wurde

kürzlich eine ſtark ramponierte Madonna
aufgefunden und vom Provinzialkonſervator
wieder hergeſtellt. Nach Beendigung der
Renovierung wird das Madonnenbild zweifel-
los für Kunſtgeſchichtler von großem
Jntereſſe ſein. Wir möchten bei dieſer Ge-
legenheit auf das Kirchenviſitationsprotokoll
von 1578 aufmerkſam machen, in dem auf
eine Marienſtatue hingewieſen wird, die frü-
her große Wunder verrichtete und plötzlich
nicht mehr wundertätig war. Der zahlreiche
Beſuch des Madonnenbildes brachte der Kirche
einen großen Gewinn. Dieſe urkundliche
Nachricht iſt inſofern wichtig, als daraus
hervorgeht, daß die Statue erſt ſpäter ver-
nichtet worden ſein kann.

Reiche Diebesbeute.

Vor kurzem drangen Diebe
Wohnung des Einwohners O. Ger-

Es wurden eine Uhr, eine Geldtaſche

Tagewerben.
in die
ber.
Diebe hatten vorher verſu:t, in andere
Grundſtücke einzubrechen, ſo beim Lehrer
Gröſchel und beim Landwirt Zemmnitz.

Schlechte Heuernte in Sicht.
Kleingöhren. Jm Umlaufgraben der Rip

pach, der oberhalb der Poſernager Mühle
fließt, herrſchen unhaltbare Zuſtände. Jn-
folge ſtarker Verſchlämmung des Grunau-
baches ſtauen ſich die Rippachumlaufabwäſſer
und ſtrömen in tote Wieſengräben, wodurch
die Wieſen zum Teil von Waſſer über-
ſchwemmt und gute Gräſer vernichtet werden,
ſo daß in der Heuernte verſauertes, wertloſes
Heu erwartet werden muß.

Lehrer unter ſich.
Kitzen. Mitte dieſer Woche hatten ſämtliche

Lehrer aus dem Südoſten unſeres Kreiſes
im hieſigen Gaſthof eine Konferenz. Nach
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
und ſchulpolitiſchen Tagesfragen hielt Schul-
rat Bend as Weißenfels einen intereſſanten
Vortrag über „Reform der Oberſtufe in der
Volksſchule“. Eine lebhafte Ausſprache bil-
dete den Schluß der Verſammlung.

Kraftwagenführer freigeſprochen.
Röcken. Mitte März kam bei einem ſchweren

Verkehrsunfall der 3jährige Alfred Habiſch
ums Leben. Es wurde das Opfer eines Ge-
werkſchaftsbeamten aus Erfurt, der mit
ſeinem Auto von Weißenfels nach Leipzig
den Bahnhof Röcken paſſierte. Es wurde
gegen den Kraftwagenführer, der zu ſchnell
gefahren ſein ſoll, ein Verfahren wegen
fahrläſſiger Tötung anhängig gemacht. Das
Gericht konnte aber nicht die Ueberzeugung
gewinnen, daß der Angeklagte Schuld an dem
Unfall trug, und dieſer wurde auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen.

Reifenpanne und Chaufſſeeſteine.
Lützen. Sonnabendmittag ereignete ſich auf

der Leipziger Landſtraße unmittelbar vor
der Gärtnerei Krauße ein Verkehrsunfall.
Ein Perſonenauto hatte eine Reifen-
panne und fuhr infolgedeſſen gegen einen
Baum. Ein in demſelben Augenblick aus
entgegengeſetzter Richtung kommender Ber-
liner Perſonenwagen kam dadurch ins
SchleudernC und fuhr gegen einen
Chauſſeeſtein. Dieſer Wagen wurde Kehr

zuſammen.
ſchwer beſchädigt und mußte aZ5ge-
ſchleppt werden.

die Kommunalverwaltung und ihr Bauamt,

Baurat Jahn und ſeine Mitarbeiter, Ar

ſoll ja nicht nur dem Sport, ſondern auch

mit Jnhalt und ein Fahrrad geſtohlen. Die des

ſo ſelten geworden iſt.

mendorff- Hildesheim die
Deutſchen Schwimmverbandes. Als Sach-

beſten Anlagen des

wunderung gefunden hat.

Da die Rednerliſte keinen
Sprecher vorſah. konnte nun Baurat Jahn
die Gäſte auf einem Rundgange mit allen
Einrichtungen des Bades vertraut machen.
Hierbei wurde ihm und ſeinem Mitarbeiter
noch oft der Ausdruck der Anerkennung
zuteil.
Am Schwimmbecken wurde es nun leben-

dig. Bald ſah man die erſten Schwimmer ſich
den kühlen Fluten anvertrauen, und wenig
ſpäter wagten auch einige den Sprung von
der Zehnmeterplattform des Turmes. Mitt-
lklerweile war die Führung beendet, und zum
erſten Male öffneten ſich die Pforten des
Badegaſthauſes den zufriedenen Gäſten
die hier mit einem Konzert empfangen wur-
den, in blumengeſchmücktem Saale willkom-
men geheißen von Herrn Schönfeld, der vie-
len aus ſeiner Merſeburger Wirtspraxis her
bereits bekannt iſt.

Die Zahl der Beſucher am ganzen geſtrigen
Sonntag wird von zuverläſſiger Seite anf
20 000 geſchätzt.

Jmmer neue Menſchen ſtrömten herbei, um
die „Senſation“ unſerer näheren Umgebung
zu beſichtigen. Auch das Reſtaurant war noch
um 8 Uhr abends überfüllt. Es iſt ein
Zeichen für großzügige Umchſitigkeit, daß trotz
dieſen Rieſenandrang verhältnismäßig allen
Anforderungen genügt werden konnte. Möge
das erſtaunliche Maſſenintereſſe an dem ſo
glücklich geſtartetem Unternehmen
nun auch anhalten, damit die „gute Fee“
recht behält!

e c
Der 1. Mai wird angerechnet.

Lützen. Der Magiſtrat hat dem von uns
gemeldeten Stadtverordnetenverſammlungsbe-
ſchluß, alle Beamten, Angeſtellten und Ar-
beiter zum 1. Mai arbeitsfrei zu laſſen,
nicht zugeſtimmt. Es bleibt alſo bei der
durch das preußiſche Staatsminiſterium ge-
troffenen Regelung in Bezug au fden 1. Mai.

Der Neſtor der Stadt.
Lützen. Der Jnſaſſe Wilhelm Albrecht

des Dr. Vogtſtiftes feierte geſtern ſeinen
93. Geburtstag. Er iſt der älteſte Einwohner
der Stadt.

Zwei „Raffaels“!
Schkenditz. Die Lehrlinge Walter Schoppe

und Fritz Kajfawa bei Malermeiſter Paul
Raſche beſtanden die Geſellenprüfung vor
der Prüfungskommiſſion in Halle mit Aus
zeichnung. Die Geſellenſtücke werden im

jJuni in Naumburg auf der Fachausſtellung
Mitteldeutſchen Malerverbandes ausge

ſtellt. Schoppe erhielt noch eine beſondere
Prämie.

Radunfälle.

Nemsdorf. Als heute Vormittag die Ehe-
Zwei

frau des Maurers E. Stange mit dem
Fahrrade ins Dorf fahren wollte, um Be-
ſorgungen zu erledigen, kam ſie ſo unglücklich
zu Fall, daß ſie ſich das Bein auskugelte.
Desgleichen wurde heute abend der 5jährige
Sohn Alfred Herfurth von einer fremden
Radfahrerin mit ihrem Fahrrade ange-
fahren. Die Radlerin hatte nur ein lang-
ſames Tempo und konnte abſpringen. Ver-
letzungen hatten beide nicht erlitten.

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater.
Montag, 27. April, 191 Uhr, „Ein

Maskenball“: Di enstag, 28. April, „Tief-
land Mit t woch, 29. April, 191 Uhr,
„Der Waffenſchmied“; Donnerstag, 30.
April, „La Traviata“; Freitag, 1. Mai,
19 Uhr, „Paleſtrina“: Sonnabend, 2. Mai
„Schön iſt die Welt!“ Sonntag, 3. Mai,
191 Uhr, „Der Freiſchütz“.

Altes Theater.
Montag, 27. April, „Die Affäre Dreyfus“:

Dienstag, 28. April, „Agnes Bernauer“;
Mittwoch, 29. April, „Der Graue“; Donners-
tag, 30. April, „Hochzeitsreiſe“: Freitag,
1. Mai, „Der Graue“; Sonnabend, 2. Mai,
„Der Graue“. Sonntag, 3. Mai, 15 Uhr,
„Die Sache „die ſich Liebe nennt“; 191 Uhr,
„Eliſabeth von England“.,

Die Vorſtellungen beginnen, wenn nichts
anderes angegeben, um 20 Uhr.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Halle.

Montag, 27. April, „Die Jüdin“: Die ns-
tag, 28. April, „Peppina“; Mittwoch,
29. April, „Die luſtige Witwe“, Operette
von F. Lehär: Donnerstag, 30. April,
„Eliſabeth von England“: Freitag, 1. Mai,
„Die luſtige Witwe“;: Sonnabend, 2. Mai,
„Tannhäuſer“: Sonntag, 3. Mai, 15 Uhr,
„Kater Lampe“, 13 Uhr, „Die luſtige
Witwe“: Montag, 4. Mai, „Die Jüdin“;
Dienstag, 5. Mai, „Heiraten ausge
ſchloſſen Luſtſpiel von L. Sachs.

Die Vorſtellungen beginnen, wenn nichts
anderes angegeben, um 20 Uhr.

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es künf-
tig der Anziehungspunkt für die nahe und
weite Umgebung werden möchte, rühmte na
mentlich die Lage am Walde. der doch hier

Anſchließend überbrachte Architekt J m
Grüße des

verſtändiger, deſſen Rat man vor der Er-
bauung eingeholt hat und deſſen Erfahrung
ſchon vielen nutzbar geworden iſt, kann er
mitteilen, daß das Waldbad Leung zu den

deutchen Vaterlandes
gehört und der Sprungturm, den er in Fach-
kreiſen im Bilde zeigen konnte, überall Be

weiteren
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Nachbarſtadt Halle.
Lohnkonflikt im Mitteldeutſchen

Baugewerbe.
Der Lohnkonflikt im mitteldeutſchen Bau-

gewerbe der Bezirke Halle und Magdeburg
hat nunmehr bei den in Halle vor dem Tarif-
amt ſtattgefundenen Schlußverhandlungen

Glanzpunkt der Ausſtellung r r t die
Sonder-Abteilang „Konditorei-und Kochkunſt“ zu werden. Dafür
ſprechen die beſondere Eignung dieſes Aus-
ſtellungsſtoffes für repräſentativen, wir-
kungsvollen Aufbau und die gute Beſchickung
dieſer Abteilung. Für dieſe Gruppe haben
ſich bisher u. a. gemeldet: Hotel „Goldene
Kugel“, Hauptbahnhofswirtſchaft, Hotel
„Hohenzollernhof“, Haus Broskowski, Haus
Dietrich, Bierhaus Engelhardt, Kaffeehaus
Zorn.

ließ, wurde die Verſammlung aufgelöſt
Weitere Zwiſchenfälle bei der Räumung des
Saales haben ſich nicht ereignet.

Poſtſcheckamt Leipzig feiert
Das Poſtſcheckamt Leipzig nimmt am

1. Mai, dem Freitag dieſer Woche (in Sachſengeſetzlicher Feiertag!), keine Buchungen
vor. Jnfolgedeſſen werden an dieſem Tage
Aufträge der Poſtſcheckkunden nicht erledigt.

Es empfiehlt ſich daher, Poſtſcheckaufträge für
das Poſtſcheckamt Leipzig ſo zeitig abzuſfen-
den, daß ſie am 30. April. alſo Donnerstag
früh in Leipzig vorliegen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.

ſeine endgültige Regelung gefunden, in-
dem für die Bauarbeiter der Lohnklaſſe 1 für
Eilenburg 1 Pfennig, für Weißenfels 2 Pfen-
nig und für Leung 4 Pfennig Zulage feſt-
geſetzt wurde.

Und Sarraſani kommt doch!Bereits vor vielen Monaten hatte Sarra- Vom Kramladen zum Großkonzern.
ſani um Ueberlaſſung des Roßplatzes zu ſei- Als Rudolph Karſtadt, der Begründer Wismarer Chauſſee und die Wismarer Stra-
nem Gaſtſpiel beim Magiſtrat nachgeſucht. des führenden deutſchen Waren und Kauf- ben, waren nicht ſo glas wie die „Linden“.
Er wurde ihm aber nicht zu dem von ihm hausUnternehmens, vor 50 Jahren in Wis Da'mußte man durch halbmetertiefe Pfützen
gewünſchten Zeitpunkt, ſondern erſt für die mar ſein erſtes Geſchäft eröffnete, trug ſich und knietiefe Wagenſpuren, na, und da fing
Zeit der Theaterferien, alſt vgm 15. Juli bis der folgende ergötzliche Vorfall zu. Der erſte der Wagen natürlich an zu tanzen, auch auf225 Ausſteller auf der „Proſaga“. zirka 27. Auguſt konkurrenzfrei zugeſagt. und damals einzige Angeſtellte der Firma. dem Kopfpflaſter der Stadt, und da rutſchten

Die „Proſago 1931“, die vom 9. bis Da aber Sarraſani infolge ſeiner übrigen Carl Oppermann jetzt übrigens ein die Gingangballen ſo immer links und rechts
17. Mai im Stadtſchützenhaus in Halle ab- Reiſervute, die bei einem ſolchen Betriebe würdiger alter Herr plaudert hierüber in vom Wagen herunter, und Rudolph auſ der
zuhaltende Provinzialſächſiſche Ausſtellung natürlich keinen Leerlauf geſtattet. ſowie ber Jubiläums- Ausgabe des Karſtadt- (Alt- einen Seite und Carl DOppermann auf der
für Gaſtwirtsgewerbe, HotelJnduſtrie, wegen anderweitig zugeſagter Gaſtſpiele nicht hoff) Magazins. anderen Seite ſchoben die Mancheſter und die
Konditorei und Kochkunſt, wird eine Aus l zu dieſem tn Halle kommen Nachdem die Eröffnung des Wismarer Bombaſins immer hupp! wideer rauf.es ſtellung des Erfolges ſein. Die glän e er ſich notgedrungen nach einem Labens beſchloſſene Sache war“, ſo berichtet Dieſer feltſame Einzug in Wismar machte

en zende Beſchickung und das heute ſchon vor Privatp atz umſehen. Karl Oppermann, „fuhren wir eines Mor aber das Unternehmen ſehr ſchnell bekannt
handene und durch zahlreiche Kartenvor- So kam es, daß Sarraſani ſich dieſes Jahr gens mit einem Möbelwagen voll Stoffen und am Eröffnungstage war der Laden und

m beſtellungen bewieſene Publikumsintereſſe den Platz an der Merſeburger und Swlgſer los, um das Geſchäft einzurichten. Es war die Straße davor ſchwarz von Menſchen und
te ſind die beſten Schrittmacher auf dieſer ſtraße für ſein Gaſtſpiel ſicherte. Dieſer Platz eine ſehr ſchöne Fahrt und ein ſehr ſchöner die Wismarſche Zeitung ſchrieb, daß ſogar
er Bahn. iſt überdies erheblich größer wie der Roß- Tag; aber drei Meilen vor Wismar brach der Landrat dageweſen war. La und daplatz. ſo daß es durch dieſe Umſtände Sarra- die Achſe, das war weniger ſchön. Nun freut man ſich doch“, ſagt Carl

In den urſprünglich vorgeſehenen Aus ſani möglich geworden iſt, zu ſeinem Gaſtſpiel lagen wir da auf der Landſtraße, und in 48 „da freut man ſich doch.
en ſtellungsräumen und auch in dem Anbau, der vom 2. bis 8. Mai bei uns ein Zelt aufzu- Stunden ſollten wir den Laden aufmachen. ſchäft was wird.

Oppermann,
doch. wenn aus dem Ge-
Erſt fings ganz klein an:

auf tn ſeinem jetzigen Rahmen alle Erweite- bauen, wie wir es von ihm noch nicht kennen Da ſagte Rudolph Karſtadt zu mir: „Herr Es gab noch keine Ladenkaſſen, noch keine
rungsmöglichkeiten erſchöpft, und faſt alle ſeinen ganzen. rieſigen techniſchen Apparat Oppermann ſagte er, „Sie müſſen die Sache Paketkontrollen, noch keinen Kundendienſt,
Ausſtellungsplätze vergeben. Die „Proſaga“ zu entfalten, der den Sarraſani von 1931 in Ordnung bringen!“ Da habe ich mit der noch keinen Erfriſchungsraum. nee, aber

m wird bisher von 225 Firmen beſchickt, kennzeichnet. Stallaterne einen neuen Möbelwagen ge- abends hatten wir immer ganz ſchön in derng die auf alle Gebiete des Reiches ſich ver ſucht. und nun wurden die Waren auf der Kaſſe. Und dann ging es immer weiter.
och teilen. Einen intereſſanten Ueberblick über KPD.- Verſammlung aufgelöſt! Landſtraße umgeladen und in mehreren Wir haben feſte arbeiten müſſen, von mor-
in den Aufbau dieſer Schau der Gaſtronomieß Am Sonnabendabend fand im „Winter- Fuhren nach Wismar gebracht. gens um ſieben bis abends um neun. Wir

z und zugleich einen glänzend geeigneten Maß garten eine kommuniſtiſche Verſammlung ſtatt, Schon bei der erſten Fuhre liefen uns die Meckelnbörger könn'n dat! Und heute ſind
ſtab dafür, inwieweit die „Proſaga“ nicht nur die von etwa 500 Perſonen beſucht war. Kinder hinherher. Bei der zweiten Fuhre wir doch ganz ſchön vorwärtsgekommen!
ine fachliche Ausſtellung, ſondern wegen der Als eine Spieltruppe auf der Bühne einen lag ganz Wismar aus den Fenſtern, und bei Auer“, meint Oppermann ſelbſtbewußt, „wer

x Art des Aus Sſtellungsſtoffes eine „Schau für betrunkenen Schutzpolizeibeamten und einen der dritten Fuhre ſang man uns ein luſtig weiß. was damals vor 50 Jahren geworden
e jedermann iſt, bietet die vorgeſehene Pfarrer im Ornat darſtellte und auf poli Lied. Es war aber auch eine ſchwierige Ge wäre, wenn ich bei dem Achſenbruch nicht Rat

Gruppen-Einteilung. zeiliche Aufforderung die Bühne nicht ver ſchichte“, bemerkt Oppermann bedenklich, „die lgewußt hätte!“

Statt -Karten!

u Die Geburt eines gesundenhe Jungenzeigen hocherfreut an

desfe fä Todesfälle Walter u. Frau Christa Wirth

ri. I Nemsdorf geb. Goens S v I x p d S hl t f7Eliſabeth Stange, 11 Monate Merseburg, den 25. April 1931 in a e an er erse urger u. c ossers rea o u
e Halle 2. Zt. Privatklinik Dr. Wiegand Weil der Magistratwegendes Theaters den städtischen Robplatzfür Circus-

h u en e e en W 33 2 7S i V S S 5n Mia Weſtermann, Beerdigung gastspiele leider grundsätzlich nur von Mitte Juli bis Ende August hergibt
er 228. April, 2.30 Uhr, Südfriedhof ſerseburger Iageblatt Weil Sarrasani, dem der Magistrat den Roßplatz schon vor einem halben

(Kreisblatt) Jahre für juli und August angeboten hatte, leider nicht so lange warten
Hälterstraße 4 e Kann, da er auf der Reise von Dresden nach Berlin zur Abkürzung

Kirchl. Kachrichten. Derufsratiges, pzte Filiale Gottnardtstraße 38 der langen Strecke schon jetzt in Halle spielen muß

f 3 M 24 eil Dom. Getauft: en WMagt, e 02 e Weil Sarrasani obendrein auf dem viel größeren Privatplatz an der
r Horſt, S d S loj nehmes Aeußere, mit 7 e Merseburger Straße sein großes Jubiläumsgastspiel viel eindrucksvoller und

ſers E. Liet e. ſehr vezträgl. Char.. Sn Lieſelotte echte h t iſcht lieſert gut, umgehend und zu ch e entfalten kann als auf dem Koßplatz, der für ihn heute fast
x wo e je rAn rege Lebenskamerad. e n Se nen tataut: Der Muſiker! Flusſteuer iſt vort D i h S i tS Sie mehren tn rn rucksachen darum spielt vom 2. bis S. MaiErika geb. Meyer. an die Exp. d. Ztg. s für den täglichen Bedarf, für

Der Ofenſetzer Paul Industrie, Behörden und Private
Ukatz u. Frau Emma
geb. Engel. D. Han
delsmann A. Mülleru und Frau Elſa geb. trirzZimmer. rStadt. Getraut: JDer Kaufmann W. C e ier

3 Dylle mit Frau K. J 3t geb. Damm. Be- Cerdigt: Der Arbeiter
Drehkopf. D. Tiſchl.
meiſter Scholz. Die
Ehefrau des Arbeit.
Beine.

Altenburg. Ge
traur: Der Kataſter
techniker WilliſBooſt

mit Frau Margarete e an der Merseburger- u. Schlosserstraße!
Halle, (Fernr. 28500)

geborene Werner.
Neumarkt. Ge-

tauft: Horſt, S. d.
Lohgerbers Alfred
Sachſe. Charlotte, T.
des Schloſſers Kurt
Meerbote. Getraut:
Der Schloſſer Kurt
Meerbote und Frau
Charlotte geborene

Circus- Fernruf 31140 u. 31540 Vorverkauf: Verkehrsbüro „Roter Turm“

Tägl. abds. 7 30 Uhr Vorstellung. Sonntag, Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag, auch 3 Uhr nachm.
Familienvorstellung mit dem vollständigen Jubiläumsprogramm. Nachmittags zahlen Er-
wachsene und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise. Tierschau mit Massenkonzert:
Sonntag, den 3. Mai, vorm. 210 bis 1 Uhr Erwachene 1 Mk., Kinder 50 Pfg. Eintritt.e g. Mutter

ter muß ganz beſonders r Geſundheit
Zu zſteterauſmann, n re Vor Pere al Sohn achtbarer Et. Bekanntmachuug. Beſſ. alleinſt. Fräul. mittl. AltersBankfachmann, er gleich di z Kindes Das herve voll Junger LTiſchier ſindet 1. Mai Su an der Eigung der e e
ſehnt würzige tritzer Schwarzbier, von perfekt im Beizen Juni unter günſt In der Sitzung März 1931

Wirtſchafterin oder Stütze
der Gemeinde Leung, vom 16.zahlreichen ärztlichen Autoritäten empfohlen, Streichen u. Sackieren, BedingungenEinheirat iſt blutbildend und kräftigend und darum ſucht bei mäßigen wurde beſchloſſen f. ſof. od. ſpät. Beſte Empfehl. vgrh.mit vermög. Dame das beſte u billigfte Hausmittel zur Stärkung in Möbel Lehrſtelle „Die Rechnungen der Kämmereikaſſe E E. Kuhwald, Halle, Wilhelmſtr., 43, 1

zwecks Hühnerſarm! junger Mütter, es reot auch die Milchſek- geſchäft oder als bei des Zweckverbandes Leuna für die Jahre
retion in hervorragender Weiſe an. Das i ontar re c Der 1925, 1926 und 1927 nebſt den dazu-

7 öſtri S ier iſt z i Stellung. tehme Schmiedemeiter, rigen Nebenrechnungen werden feſtA 11960 a. d. Geſchſt, e T eiser Schwarzbier iſt zu beziehen auch Pede andere Roßa a. H. e chnung feſ Von Deenstag, den 28. April 193 ab,
dieſer Zeitung. Vertretungen: B Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Stelle an. Werte An Ehe zum Auf Grund der Vorſchriften des S 120 ſtehen wieder in großer Auswahl beſte

e e itt Antrit 7 S de fri rJch ſuche f. meine Tel. 2374; E. Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel. 2369. gerot e Maßer, g. Mai 2 tüchtige der Landgemeindevrdnung für die ſieben preußiſche hochtragende u. friſchmelkende

fleißige, ehrl. An Reichardtswerben 2 anſehnliche öſtlichen Provinzen vom 3 Juli 1891 Kü e undgeſtellte eine Krs. Weißenfels. Zimmermädchen wird hiermit bekannt emacht, daß dieDaueritellung l i e r rals 1. Stuben er e Landwirt on taätig waren Dienstag dem i einſehen Kolben, dabei
Montag, den Mai 1931, im Ver-Alleinmädchen. Zu 31 Jah lt, 11jähr Ge 30 Mark und geherfragen bei x g 50 Fran ſt Linke SrüWhelver. z v alt gegetente Zimmer Nr. 28, währd. Zugvieh ſowie

„„„Scwheller, als 2. oder Jungs Hotel, der Dienſtſtunden zur Einſicht aner Ge teſte ermländer Arbeits und
Friedrichſtr. 20. pt. J Außenbeamter Friedrichsbrunn neindeangehörigen ausgelegt ſind. WagenpferdeJunges, anſtändiges a z. baldigen Antritt (Oſtharz). 8 Leung, den 24. April 1931. ag S z r beſondersMädchen Sonstigelecer u. Spree n. vertte ung Jung. Mädchen Der Senor nen grftever Guſt d Dg i C

r uſta v DBanie O,17 Jahre, ſucht zum i Halle, Gr. Ulrichstr. 52. Leipzig, Neumarkt 18 Thiel, z. Zt.1. Mai od. ſpäter J. Zimmermann Co. u Wunsch Ruhla in Thür.,

Stellung im Haush bergaſſe 30Charlotte Graf
Soltſtedt b. Eislebe

für Landwirtſchaft b.
amilienanſchluß geſ.

Osw ald C yrl lich,
Schafſtädt.

Vieh- und PferdegeſchäftK ein e Anze 9 en Weißenfels a. S. Fernſprecher 57
immer erfolgreich



e

e 4

h

e

n

un

n
m
1

94

4
n

h

e

e

„So leben wir Berliner Mannequins!“
Woher ſie kommen, wohin ſie gehen.

Berlin, im April.
„Alſo, nicht wahr?“ ſagte die junge Dame

mit dem in leuchtenden Farben ſehr zart und
diskret gemalten Geſicht und reckt dabei
ihren ſchlanken Körper ſtolz empor.

„Sie verſprechen mir, daß Sie in Jhrer
Erzählung über Berliner Mannequins
ſagen werden, daß der ſchlechte Ruf,
der uns vorangeht, abſolut unberechtigt iſt.
Es geht uns eben wie allen Frauen, die in
einem gewiſſen öffentlichen Intereſſe ſtehen:
der Klatſch macht ſich breit. Unter dem
Ccnti leiden wir Mannequins genau ſo wie

uſpSchauſpielerinnen, Tänzerinnen, Sänge-
rinnen. Warum wir aber ſchlechter und
moraliſch wertloſer ſein ſollen als andere,
weniger ſchön gutgewachſene Frauen, iſt mir
nicht klar.

Mir auch nicht. Und deshalb ſoll der
Wunſch des jungen Mädchens erfüllt ſein.
Hier ſind ihre eigenen Worte.

Trotzdem als der Beruf des Manne-
quins mit dem der Tänzerin, Schauſpielerin
verglichen wurde, rückte man ihn ſchon in die
richtige Atmoſphäre: die der Unbürger-
lich keit. Alles Jriſierende, Glitzernde, Be
ren aber auch alles leicht Verwel-
kende, Angeſtaubte und Mide des Theater-
haften ſchlingt und ſchwingt ſich um ihn. Es
hat mich daher kaum gewundert, daß ich bei
Geſprächen mit Berliner Mannequins“
immer wieder feſtſtellte, daß Vater oder
Mutter irgendeiner künſtleriſchen Exiſtenz
entſproſſen waren vder daß die betreffenden
jungen Damen ſelbſt von der Bühne her
den Sprung in die Welt der Mode getan
hatten. Meiſt waren ſie Tänzerinnen. Die
Lockerung der Glieder, die Bewegtheit des
Mienenſpiels, die ſie dort verbeſſern und
pflegen mußten, prädeſtinieren ſie jg gerade-
zu für ihren neuen Beruf.

Ein junges 19jähriges Mädchen, das ſeit
ungefähr einem Jahr Mannequin in einem
der angeſehenſten Modehäuſer der Berliner
City iſt und vorher in einem großen Theater
tanzte, erzählte mir:

„Meine neue Tätigkeit macht mir viel
Freude. Es iſt herrlich, die ſchönen Sachen,
Kleider, Hüte und Pelze anzuziehen. Wenn
wir auch die achtſtündige Arbeitszeit inne
halten müſſen, ſo wird ung doch Zeit gelaſſen,
daß wir uns pflegen können. Gewiß, dieſe
Pflege koſtet ziemlich viel, und an dieſen
Ausgaben gemeſſen iſt unſer Einkommen viel
leicht nicht hoch genug. Immerhin verdiene
ich mehr als meine Altersgenoſſen im
Büro.“

Von Natur mit Diskretion begabt, wagte
ich nicht nach ihrem Gehalt zu fragen. Do.h
ein Fachmann unterrichtete mich. Die Ber
liner Mannequins, die vor dem Geſetz als
gewerbliche Angeſtellte gelten, haben einen
Tarif. Sie werden aber nach kaufmänniſchen
Bedingungen zahlt und angeſtellt. Jn den
letzten Jahren verſuchte man, da ſie, beſon
ders wenn ſie ſich zu „„Stars“ entwickelt
hatten, etwas un zuverläſſig geworden waren

verzeihen Sié, ich gebe nur die Ausfüh
rungen eines Fachmannes wieder eine
14tägige Kündigung einzuführen. Aber auch
die kann nur vom 15. zum 1. ausgeübt wer
den, da das Gehalt monatlich bezahlt wird
Anfängerinnen, meiſt 16- und 17jährige, ver
dieren 100 bis 115 Mark, nach einiger Zeit
ungefähr 160, 170 Mark, als Stars erhalten
ſie 250 Mark und mehr.

Eine beſtimmte Anzahl von Mannequins
gibt es nicht. Man kann nie ſagen, wie z. B.
von Stenotypiſtinnen: ſoundſoviel, Das hängt
einfach und hier offenbart ſich wieder das
Schwebende, Schillernde, Unzuverläſſige und
Unbürgerliche dieſes Berufs vom Bedax!
der Saiſon ab. Meiſtens engagiert man ſie
durch Jnſerate. Hin und wieder ſtellen ſie ſich
ouch ſelbſt bei den Firmen vor, wenn ſie ſich
durch Jugend, Geſicht und Geſtalt für dieſe
Tätigkeit „wie geſchaffen“ vorkommen Eine

c e c SEin Prinz mit
ſechs Vaterländern.

Ein eigenartiger Konflikt iſt zwiſchen
Frankreich und Abeſſinien ausgebrochen. Das
Kriegsgericht in Rouen erließ einen Haſt-
befehl gegen den abeſſiniſchen Miniſter für
öffentliche Arbeiten, den Prinzen Saleh Ben
El Falcki Paſcha, der von den franzöſiſchen
Behörden als Deſerteur geſucht wird.
franzöſiſche Kriegsgericht betrachtet
den abeſſiniſchen Miniſter als franzöſiſchen
Staatsangehörigen. Wenn aber die Natio-
nalität irgendeines Mannes umſtritten wird,
ſo iſt es die des abeſſiniſchen Prinzen. Saleh
Bey iſt der Sohn des ehemaligen Leibarztes
des marokkaniſchen Sultans Mulay-Hafid
und einer Elſäſſerin namens Marie Rohmer,
die kurz vor ſeiner Geburt das marvokkaniſche
Land verlaſſen hatte. Sie begab ſich nach
Paris und ſtarb dort in einem Krankenhaus
im Wochenbett. Der zukünftige abeſſiniſche
Arbeitsminiſter erblickte alſo in der Klinik
das Licht der Welt als unehelicher Sohn
eines unbekannten Vaters. So wurde er auf
dem Standesamt regiſtriert. Da ſeine Mut-
ter deutſche Staatsangehörige war, galt auch
der Neugeborene als deutſches Kind und er
hielt den Namen ſeiner Mutter: Rohmer.
Schon nach einigen Wochen tauchte das Kind
in Konſtantinopel auf, wo es als Moham-
medaner getauft und als Sohn des marokka-
niſchen Leibarztes unter dem Namen Saleh
Bey erzogen wurde. Er galt ſpäter als
Untertan des türkiſchen Sultans. Mit 20
Jahren verließ Saleh Bey die Türkei und
begab ſich nach Frankreich und Dentſchland,
wo er ſich techniſchen Studien widmete. Er
wurde Jngenieur und wanderte nach Amerika
aus, wo es ihm gelang, im Lanfe der Zeit
ein anſehnliches Vermögen zu erwerben.

Ausbruch des Krieges ließ er ſich vom
deutſchen Konſul in Nenyvrk ein Atteſt aus
ſtellen, in dem es hieß, daß er deutſcher Unter
n ſei. Nachdem die Bezi zwiſchen

Das
nämlich

Zeitlang gab es ſogar in einer Konditorei
der Jnnenſtadt eine richtige Mannequin-
Börſe. Sie beſteht nicht mehr, aber es exi-
ſtieren im Konfektionsviertel immer noch
kleine Cafés und Konditoreien, die als ſelbſt
verſtändliche feſte Treffpunkte gelten.

„Star“ ſein iſt die große Sehnſucht aller
Mannequins. Man wird photographiert,
prämiiert, in den Luxuszentren der ganzen
Welt gezeigt, darf ſich fürſtliche Allüren ge-
ſtatten, anſpruchsvoll, launenhaft und unbe-
rechenbar ſein. Die „armen Reiſenden“, die
mit ſolchen Königinnen auf „Tournee“ gehen
müſſen, wiſſen ein Lied davon zu ſingen.

Wenn ſie ſich gar nicht mehr zu helfen
wiſſen, heiraten ſie ihre Peinigerinnen. Das
ſoll immer noch der beſte Ausweg ſein. Ja-
wohl, Mannequins heiraten. Am liebſten
den Chef. Und, wenn der bereits vergeben
iſt, ſonſt jemand aus der Branche. Jhre Aus
ſichten ſind na, ſagen wir nicht ſchlechter
als die der anderen Mädchen. Denn Jugend
und Schönheit haben oft geſellſchaftliche und
materielle Bedenken beſiegt. Manche gehen
auch zur Bühne und zum Film, da der
Mannequinberuf die notwendige Geſchmeidig-
keit der Glieder, und die Entdeckung der
mimiſchen Fähigkeiten gebracht hat. Häufig
ſoll ſo aus einem „Modeſtar“ ein „Filmſtar“
geworden ſein.

Aber gerade in der Tätigkeit des Manne-
quins nur die Lichtſeiten ſehen zu wollen,
wäre verkehrt und
urteilung führen. Der Beruf iſt beſonders
in der Saiſon, außerordentlich anſtrengend.
Die vielen Reiſen, das unausgeſetzte An-
probieren und Wechſeln der Sachen, das be
ſonders bei den großen offiziellen Vorfüh-
rungen mit Windeseile und viel Geſchicklich-
keit vor ſich gehen muß, das Drehen, Wen-
den und Sichbeſchauenlaſſen iſt ſehr beſchwer-
lich und ermüdend

„Aber dennoch“, erklärte eine junge Dame,
„bleibe ich Mannequin, ſolange ich jung bin.
Wer bei ſeiner Firma gut angeſchrieben iſt,

könnte zu falſcher Be

Die Monarchie iſt g

wird auch in den ſtillen Zeiten nicht entlaſſen. Und da haben wir's gut. Was ich
ſpäter einmal tun möchte? Am liebſten
heiraten. Sonſt? Jch habe früher Stenv-
graphie und Schreibmaſchine gelernt, jetzt
nehme ich, wenn ich nicht viel zu tun habe,
engliſchen Unterricht. Alſo für's Büro
langt's immer noch. Aber nein, eigentlich
habe ich keine Luſt dazu. Dann möchte ich
ſchon lieber Verkäuferin in einem vor-
nehmen Geſchäft werden. Dazu gehört gutes
Benehmen, und man muß mit der Kundſchaft
umzugehen wiſſen. Beide lernt man ja aufs
beſte in meinem jetzigen Beruf. Büro S
Nein, ins Büro möcht' ich doch nicht.“

Bei dieſen Worten ſcheint es ſie direkt zu
fröſteln. Ich verſtehe. Es iſt eben das Un
bürgerliche

Milo keine Arme?
Wie man auch zu der alten Streitkfrage ſich

ſtellen mag, ob die Venus von Milo ſchöner
wäre, wenn ſie noch ihre Arme hätte oder
nicht: intereſſant wäre es auf jeden Fall zu
wiſſen, wo die Arme dieſer Göttin geblieben
ſind.

Ein franzöſiſcher Hiſtorikerglaubt jetzt endlich das Rätſel gelöſt zu haben.
Er hat feſtgeſtellt, daß das Kunſtwerk bei
einem Kampf zwiſchen Morgen- und Abend-
land beſchädigt wurde.

Und das kam ſo:
Ein Bauer auf der Jnſel Melos fand

die Statue und wollte ſie verkaufen. Das iſt
eine bekannte Tatſache. Ebenſo bekannt iſt,
daß der franzöſiſche Marineoffizier Dumont
Durville ſie ſah, erwerben wollte, aber nicht
in der Lage war, den Preis von 1200 Franken
aufzubringen. Der Franzoſe fuhr deshalb
ſchleunigſt zu ſeinem .Geſandten nach Kon-
ſtantinopel, um ihn für die Sache zu inter-
eſſieren.

Gemeinſam mit dem Marine-Attachs de
Marcellus kehrte er dann nach der Jnſel zu-
rück, um das Geſchäft abzuſch ließen.

Jm Hafen angekommen, ſahen ſie ein
kleines Boot dort liegen, das auf jemanden

eſtürgt

e

a

J u

Am. Tage der Revolution ſtürzte die
und Führern der ſpaniſchen Vergangenheit
Philipp III. wurde dabei zertrümmert.

USA. und Deutſchland ſich verſchlechtert
hatten und die amerikaniſche Kriegserklärung
zu befürchten war, zog es Saleh Bey vor,
amerikaniſcher Staatsbürger zu werden. Nach
Kriegsende wanderte er nach Aegypten aus
und trat in den Dienſt des Königs Fuad.
Er zögerte nicht, ſeine Nationalität noch ein-
mal zu ändern und wurde ägyptiſcher Unter-
tan. Da er ein ſehr tüchtiger Ingenieur war,
machte ihm der abeſſiniſche Geſandte in Kairo
eines Tages das Angebot, ſich nach Addis

Abeba zu begeben, um den Poſten eines tech-
niſchen Sachverſtändigen der abeſſiniſchen Re-
gierung zu übernehmen. Er nahm an, ging
nach Abeſſinien und wurde aus reiner Höf
lichkeit Untertan des abeſſiniſchen Kaiſers.
Darauf wurde er vom abeſſiniſchen Kaiſer
zum Miniſter für öffentliche Arbeiten ernannt
und erhielt die Würde eines abeſſiniſchen
Prinzen. Als Saleh Bey ſich auf einer Ur-
laubsreiſe befand und der Dampfer, mit dem
er reiſte, in den Hafen von Cherbourg ein-
lief, wurde er von den franzöſiſchen Hafen-
behörden kurzerhand verhaftet. Für diefranzöſiſchen Militärbehörden war Saleh
Bey kein Prinz und kein Miniſter, ſondern
der Elſäſſer Rohmer, der nach dem Verſailler
Vertrag franzöſiſcher Staatsangehöriger
wurde und ſeinen Militärdienſt in Frank-
reich erfüllen mußte. Da er ſich weigerte,
die franzöſiſche Soldatenmütze auf den Kopf
zu ſetzen, wurde er ins Gefängnis von Rouen
geſteckt. Während der Unterſuchung kam die
Geſchichte mit ſeinen ſechs Vaterländern ans
Tageslicht. Man forderte ihn auf, eine
aber nur eine Nationalität zu wählen Er
entſchloß ſich für Abeſſinien,

Der traurigſte! Hund der Stadt.

Von Mar Hayek.
Jm Vorgarten der Villa des Schriftſtellers, in

einem Verſchlage, ſehe ich, wenn ich vorüberkomme,
den traurigſten Hund der Stadt. Es iſt ein deutſcher
Schäferhund von braunſchwarzer Farbe, wohl nicht

Das umgeſtürzte und zertrümmerte Reite

von ganz reiner Raſſe, ein wenig an den Windhund

rdenkmal König Philipps III. in Madrid
erregte Menge die Standbilder von Fürſten
in ganz Madrid um. Das Reiterdenkmal

erinnernd, anmutig, leichtfüßig, mit edlem, langem
Kopfe, aus dem zwei dunkle Augen traurig in die
Welt ſchauen. Wenn man ihn anruft, kommt er ſo
gleich an den hölzernen Zaun, der den Vorarten von
der Straße abſchließt, reibt ſein Fell an den Zaun-
pfählen und will, daß man ihm ſchmeichle, daß man
ihn ſtreichle. Er fleht um Liebe, um Zärtlichkeit, um
ein wenig Güte. Er ſcheint ungemein ſentimental
zu ſein, dieſer Schäſerhund, ganz ungemein liebe-
bedürftig.

Er iſt immerfort allein in ſeinem Verſchlag. Jch
habe ihn noch nie auf der Straße geſehen. Jch habe
auch noch nie geſehen, daß ſich ſein Herr oder die
Dienerſchaft um ihn gekümmert hätten. Niemals
habe ich ihn im Garten herumtollen, niemals in Be
gleitung ſeines Herrn durch die Straßen ſpringen
ſehen, glücklich, endlich einmal Bewegung zu haben.
Jch ſah ihn immer nur in ſeinem Verſchlage, im
eingezäunten Quadrat, das ihm Aufenthalt ſein
muß, ihm, dem flinken Hunde, dem die Natur Glie-
der zu Sprung und Lauf gegeben hat, Freude an
freier Welt, an weitem Feld und Wald. Er erſcheint
mir immer als ein ungepflegter, vernachläſſigter,
vergeſſener Gefangener. Er iſt nicht ſo rein gehal-
ten wie andere Hunde, er hat nichts von dem Wohl-
ſein, von der Geſundheit in ſeinem Weſen, die ſonſt
Merkmale der Hunde reicher Leute ſind.

Sein Herr, der große Schriftſteller, iſt reich.
Man kauft ſeine Bücher, ſie erleben viele Auflagen

ſeine Spezialität ſind Tiergeſchichten. Er liebt
die Tiere ganz außerordentlich, er verherrlicht ſie,
er preiſt ſie als die Geſchöpfe, die Gott näher ſind
als der Menſch.

Wenn man ſeine Tierbücher lieſt, glaubt man,
daß dieſer große Schriftſteller jede Regung der tieri-
ſchen Seele verſteht, und insbeſondere die Regungen
der Hundeſeele, und daß er von dem allerſtärkſten
Mitleid mit dieſen Lebensgenoſſen auf Erden
immer wieder ergriffen wird. Ja, ſeine Kraft iſt
die Tiergeſchichte, die Hundegeſchichte. Er weiß,
was den Hund freut, und was den Hund leiden
macht, man bewundert die Zartheit und Zärtlichkeit,
mit der er Hunde anſieht und ſchildert, man iſt ent
zückt von ſo viel Liebe für den Hund. Aber der
deutſche Schäferhund, den der große Schriſtſteller in
einem Verſchlage des Vorgartens ſeiner Villa hält,
iſt der traurigſte Hund, den ich kenne; er iſt der
traurigſte Hnnd der Stadt. Warum iſt dieſer Hund
ſo traurig?

Wenn ich ihn Vorüberkommen anſehe, und
das Fell krauſe wie dankbar iſt er dafür, wie

Warum hat die Benus von

zu warten ſchien. Sie bemerkten auch ſchon,
daß ſich am Lande ein Zug wild ausſehender
und mit Knüppel bewaffneter Männer auf
das wartende Boot zu bewegte. Eine ver-
deckte Bahre trugen ſie, und als durch einen
plötzlichen Windſtoß das Tuch ein wenig ver
ſchoben wurde, erkannten ſie auf der Bahre
die ſchöne ſtumme Venus, die noch ohne
Makel darauf ruhte, ſo, wie ſie der langen
Dunkelheit der Erde entſtiegen war.

In Dumonts Abweſenheit hatte ſie ein
türkiſcher Prinz erworben, vielleicht auch nur
dem Bauern weggenommen, und nun wollte
er ſie in ſeinem Serail aufſtellen.

„Halt! Keinen Schritt mehr!“ rief de Mar-
cellus und ſtürzte an Land. Dumont mußte
ihm folgen, ob er wollte oder nicht.

Mit den zwanzig Matroſen ihres Schiffes
überfielen ſie die Träger der Bahre. Es kam
zu einem heftigen Kampf, in deſſen Verlauf
r Matroſen ſchließlich die Oberhand be-
jielten.

Endlich hatte man die Göttin an Bord
des franzöſiſchen Schiffes. Aber welch Ent
ſetzen: beide Arme fehlten am Körper der
ſchönen Statue. Sie mußten bei dem Kampf
abgebrochen und ins Meer gefallen ſein.

Lange ſuchte man ſie aber das Meer
gab ſeine Beute nie wieder zurück

Caracciola erhält als erſter das goldene
Sportabzeichen des A. v. D.

r

Die goldene Plakette des Automobilklubs
von Deutſchland wurde jetzt zum erſten Male
verliehen, und zwar an den Rennfahrer
Caracciola, der mit ſeinem fabelhaften Sieg
im italieniſchen 1000-Meilen- Rennen den
deutſchen Farben im Ausland ein beſonders
hohes Anſehen errungen hat.

n

Ein Klex koſtet 100000 Franken.
Jm Jahre 1839 ſtarb zu Paris ein Mar-

quis de Melagac mit Hinterlaſſung eines
ſelbſtgeſchriebenen Teſtaments, das mit fol-

genden Worten ſchloß:
„Zum Beweiſe dafür, daß ich meinen Nef-

fen Karl und Hans noch immer meine volle
Zuneigung entgegenbringe, je legue a chacun

deux (oder deux) cent mille francs“ (d. h.
„ſo vermache ich jedem von ihnen (d'eux)

100000 Franks“, oder: „ſo vermache ich jedem
200 000 (deux cent mille) Franks.“

Das Teſtament iſt, friſch geſchrieben, zu-
ſammengefaltet worden, wodurch mehrere

Buchſtaben befleckt wurden. Der Haupterbe
erklärte nun, der Apoſtroph (d'eux) ſei wirk-
lich ein ſolcher, die Neffen des Verſtorbenen
jedoch behaupteten, der Apoſtroph ſei nur ein

kleiner Tintenklex; ſie wußten ihre An-
ſprüche ſo gut zu verfechten, daß ſie den Pro-
zeß gewannen. Somit koſtete der verhäng-
nisvolle Klex dem Haupterben hundert-
tauſend Franks. Ma.
Wenn ich in ſeine Augen ſehe, wenn ich ſeine un-
gepflegte, verwahrloſte Erſcheinung betrachte, glaube
ich die Antwort gefunden zu haben. Dieſer Hund iſt
traurig über den Zwieſpalt im Weſen ſeines Herrn,
der ſo ſchöne Worte über die Liebe zum Tier drucken
läßt und ſo wenig Liebe zum Tier beweiſt. Denn
dieſer Herr geht auch auf die Jagd und knallt luſtig
drauflos.

Ein ſolcher Zwieſpalt kann nicht nur einen Hund,
er kann auch den Menſchen traurig machen, wenn
er ſieht, daß es das faſt allgemeine Los der Menſchen
iſt, anderes zu ſagen oder zu ſchreiben und anderes
zu tun, als was geſagt oder geſchrieben wurde.
Denn der Menſch iſt ſehr unvollkommen. Vollkom-
men iſt allein der Vater im Himmel.

Kunſtdienſt-Ausſtellungin Amerika
Der Kunſtdienſt Dresden bereitet in Ver-

bindung mit der College Art Aſſpeiation of
America und dem Jnſtitute of Jnternational
Education in Neuyork eine Wanderausſtel-
lung vor, die ab Mitte Oktober vor einer
Reihe, amerikaniſcher Muſeen und Univer-
ſitäten gezeigt werden ſoll. Schon jetzt
liegen mehrere Einladungen aus Amerika
vor, u. a. aus Harvard, Cleveland, von der
Univerſity vf Michigan, aus Chicago und
Los Angeles.

Die Ausſtellung umfaßt deutſche moderne
religiövſe Kunſt, nämlich Architektur und
kirchliche Werkkunſt. Bei der Zuſammen
ſtellung des Materials iſt auf eine möglichſt
repräſentative Schau Wert gelegt worden,
die eine Vorſtellung von den in Deutſchland
wirkſamen religiöſen und künſtleriſchen
Kräften zu geben vermag. Jn Verbindung
mit der Wanderausſtellung wird Dr. Sieg-

fried Scharfe-Halle, der die Ausſtellung
begleiten wird, Vorträge über Probleme
moderner Kunſt und verſchiedene allgemeine
Themen halten. Dr. Scharfe war von 1926
bis 1929 Austauſchſtudent in Chicago und
Dozent für Kunſtgeſchichte an der Univer-
ſity of Wisconſin.

Anfragen beantwortet der Kunſtdienſt,
Dresden, Walpurgisſtr. 15, für Amerika das
Jnſtitute of Jnternational Education, 2 Weſt

möchte er, daß ich damit niemals aufhören möge 45th Street. New York, N. Y.
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Nu är300 tote Tauben.
Wettin. Ein Landwirt aus Trebitz, dem

die Tauben auf der jungen Saat viel zu
ſchaffen machten, ſtreute Giftweizen und mel-
dete es dem Amtsvorſteher. Die Landwirte
der Umgebung erfuhren davon wohl nicht
rechtzeitig und ließen, wie immer, die Tauben
fliegen. Das gab dann ein großes Sterben.
Ein Flurhüter fand in ſeiner Gemarkung
88 tote Tauben. Jnsgeſamt wurden rund
300 Stück Geflügel gefunden. Einige Arbeits
loſe verſuchten, in den letzten Zügen liegende
Tauben noch zu verkaufen.

Angriff auf einen Rechtsanwalt.
Naumburg. Vom Schöffengericht war der

Architekt Friedrich Pulsfordt aus Gröbers
wegen Beleidigung zu 200 RM Geldſtrafe
verurteilt worden. Jm Oberlandesgerichts-
gebäude hatte er ſich hinreißen laſſen, ſeinen
Prozeßgegner, den Rechtsanwalt Hermann,
derart vor die Bruſt zu ſtoßen, daß er mit
dem Kopf gegen die Wand prallte. Die Be-
rufung Pulsfordts gegen die Strafe wurde
verworfen und das Urteil aufgehoben.
Wegen Körperverletzung erhielt der Ange-
klagte nunmehr drei Monate Gefängnis bei
Strafausſetzung für drei Jahre. Er hat 200
n Buße an die Gerichtskaſſe zu
zahlen.

Die Strafanträge im Clauß- Prozeß
Eisleben. Jm Clauß- Prozeß bean-

tragte der Staatsanwalt gegen Clauß wegen
Begünſtigung 4 Monate Gefängnis und wegen
Untreue 3 Monate Gefängnis, ſowie 400 Mk.
Gelbdſtrafe, zuſammengefaßt in eine Geſamt-
ſtrafe von 6 Monaten Gefängnis und 400 Mk.
Geldſtrafe; gegen Prien wegen Vergehens
gegen F 946 des Strafgeſetzbuches 4 Monate
Gefängnis.

Kein Diſziplinarverfahren gegen
Bürgermeiſter Mersmann.

Artern. Der Regierungspräſident in Merſe-
burg hat die von der Stadtverordneten-Links-
ſfraktion beantragten und beſchloſſenen An-
träge auf Reduzierung der Gehaltsbezüge und
Einleitung eines Diſziplinarverfahrens
wegen argliſtiger Täuſchung und Amtser-
ſchleichung gegen Bürgermeicher Mersmann
als völlig unbegründet abgelehnt. Die Ge-
haltsbezüge wurden als wohlerworbenes
Recht anerkannt, während der Bildungs- und
Werdegang des Bürgermeiſters Mersmann
aus den ſeiner damaligen Bewerbung beilie-
genden Unterlagen, die vor der Wahlbeſtäti-
gung regierungsſeitig geprüft worden ſind,
klar hervorgeht, ſo daß in dieſer Beziehung
keine Zweifel beſtehen konnten. Gegen den
Urheber der Bürgermeiſter-Hetze iſt Straf-
antrag wegen Beamtenbeleidigung geſtellt.

Aufteilung des Rittergutes
Fichtenberg.

Mühlberg. Ein Zeichen der wirtſchaft
lichen Not iſt es, daß die großen Güter bei
den heutigen ſozialen Laſten zum Teil nicht
mehr beſtehen können. So bleibt auch
dem Rittergut Fichtenberg, das ſich während
mehrerer Generationen im Beſitz der
Familie Richter befindet, die Aufteilung nicht
erſpart. Jn dieſen trüben Verhältniſſen iſt
es noch ein Lichtſchein, daß durch die Auftei-
lung des Rittergutes wiederum kleine
Bauern, Bauernſöhne und fleißige Land-
wirte, die ihren Beſitz vergrößern oder ſich
eine neue Exiſtenz ſchaffen wollen, zu Grund
und Boden gelangen. Es iſt beabſichtigt,

aus den beſtehenden zwei Gutshöfen vier bis
fünf Bauernwirtſchaften in derGröße von 60 bis 100 Morgen zu bilden, die,
mit komplettem lebenden und toten Jnven-
tar verſehen, Exiſtenzmöglichkeiten bieten.
Für die Anlieger iſt vorgeſehen, daß ſie ein

zelne Pläne, um ihren Beſitz zu vergrößern
und abzurunden, erwerben können. Es be
ſteht in dieſer Hinſicht reges Jntereſſe, da
das Rittergut Fichtenberg über ausgezeich-
neten Aueboden ſowie gute Elbweiden und
wieſen verfügt.

Kuhhandel um die Bürgermeiſterpoſten
Die Demokraten verraten die bürgerliche Front.

Magdeburg. Der ſtädtiſche Preſſedienſt
meldet: Am Freitagnachmittag trat unter
Vorſitz von Stadtv.-Vorſteher Baer die Kom
miſſion zur Vorbereitung der Oberbürger-
meiſter- und Bürgermeiſterwahl zu einer
Sitzung zuſammen. Jn dieſer Kommiſſion
ſind ſämtliche Fraktionen des Stadtparla-
ments vertreten. Der Vorſitzende, tadt
verordnetenvorſteher Baer, gab zunächſt das
Ergebnis der vor längerer Zeit abgehaltenen
erſten Sitzung der Kommiſſion bekannt,

wonach die ſozialdemokratiſche Fraktion
den Oberbürgermeiſter und ein weiteres
beſoldetes Magiſtratsmitglied ſtellen, wäh
rend die Beſetzung des Bürgermeiſter
poſtens entweder von der Rechtsfraktion
oder der Deutſchen Staatspartei vorge-
nommen werden ſoll.

Jm Anſchluß daran wurde die Frage des
Kandidaten für die Stelle des Oberbürger-
meiſters zur Ausſprache geſtellt.

Der Führer der SPD.- Fraktion erklärte,
daß ſie als Kandidaten für den Oberbürger-
meiſterpoſten den Stadtrat Ernſt Reuter
(Berlin) in Vorſchlag bringe. Die SPD.
habe keine Veranlaſſung, ſich irgendwie von
den Angriffen der Magdeburger Preſſe, die
ſich gegen Reuter wendeten, beeinfluſſen
zu laſſen. Sie denke nicht daran, von der
Kandidatur Reuter zurückzutreten.

Der Vertreter der Kommuniſten warnte
vor der Wahl Reuters, der für Magdeburg
unmöglich ſei.

Der Führer der Recht sfraktion gab
die Erklärung ab, daß die in der Kommiſſion
vertretenen Mitglieder der Rechtsfraktion
von ihrer Fraktion weder beauftragt noch be-
vollmächtigt ſeien, eine Erklärung zur Per-
ſon des Kandidaten der ſozialdemokratiſchen
Fraktion abzugeben.

Der Fraktionsführer der Staatspartei
wies darauf hin, daß die Preſſeäußerungen
das ſchlechteſte Bild von dem Kandidaten ent-
hüllt hätten. Die über ihn in Berlin ein-
geholten Auskünfte aber beurteilten den
Kandidaten durchaus günſtig. Die ſtaats-
parteiliche Fraktion werde in Berlin noch
Auskünfte ſchriftlich einholen. Für die
Staatspartei gab deren Fraktionsführer auf
Befragen dann folgende Erklärung ab:

„Die Fraktion der Deutſchen Staatspartei
kann der Kandidatur nicht bedingungs-
los zuſtimmen, ſondern nur unter dem aus-
drücklichen Vorbehalt, daß die weiteren Aus-
künfte, die bis zum Montag in Berlin ein-
gezogen werden, günſtig ſind.“

Die Abſtimmung hatte folgendes Er-

gebnis: Für die Kandidatur Reuter wurden
6 Stimmen der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion und der Staatspartei abgegeben gegen
eine Stimme der Kommuniſten bei 3 Stimm-
enthaltungen der Rechtsfraktion.

Es wurde dann die Wahl des Bürger
meiſters zur Ausſprache geſtellt. Die Rechts
fraktion ſchluu Staötrat Dr. May
(Halle) vor. Der Führer der Fraktion der
Staatspartei brachte Stadtrat Goldſchmidt
(Magdeburg) in Vorſchlag.

Der Führer der SPD. Fraktion erklärte,
daß ſeine Fraktion mit Rückſicht auf die von
der Rechtsfraktion bei der Kandidatur des
Oberbürgermeiſters geübte Stimmenthaltung
und mit Rückſicht vor allem auf die Tatſache,
daß die Rechtsfraktion durch die Aeußerungen
der Magdeburger Preſſe bereits feſtgelegt
ſei, nicht in der Lage wäre, den Kandidaten
May zu unterſtützen. Infolgedeſſen werde ſie
dem Kandidaten der Staatspartei ihre
Stimme geben.

Die Abſtimmung ergab: Für May
3 Stimmen der Rechtsfraktion, für Gold-
ſchmidt 6 Stimmen von der SPD. und
Staatspartei.

Die Magdeburger „Tageszeitung“ bemerkt
azu:„Sollte das, was man überall für unmög-

lich hielt, nun tatſächlich doch eintreffen, daß
die Demokraten bereit wären, für das Linſen-
gericht des zweiten Bürgermeiſters die Zu-
kunft der Stadt in die Hände des früheren
Bolſchewiſtenhäuptlings Reuterzu legen? Sollte man wirklich die Demo-
kraten, die fünf Letzten ihres Stammes, für
beſſer gehalten haben als ſie in Wahrheit
ſind? Die Entſcheidung, ob Reuter Ober-
bürgermeiſter von Magdeburg wird, liegt bei
ihnen. Wir glauben zu wiſſen, daß die
Rechtsfraktion keine Bedenkentragen würde, einem Oberbürgermeiſterkan-
didaten dieſer Partei von ſachlicher Eignung
wie Höpker-Aſchoff, oder Koch-Weſer, oder
Handelsminiſter Schreiber ihre Stimme zu
geben. Wir können uns nicht denken, daß
die Demokraten auch gegen Zuſicherungen
der SPD. bezüglich des zweiten Bürger-
meiſters oder einer Stadtratsſtelle ihre Hand
dazu bieten werden, einen

Renegaten der Kommuniſten
zum Magdeburger Oberbürgermeiſter zu
wählen, wenn die Rechtsfraktion unter Zu-
rückſtellung politiſcher Geſichtspunkte und
eigener Wünſche bereit wäre, einen der ge-
nannten Männer zu wählen. Die Staats-
partei würde andernfalls jeden Anſpruch ver
wirken, weiterhin als bürgerliche Partei zu
gelten.“

Vergiftung
durch Schwefelkohlenſtoffgaſe.
Quedlinburg. Durch ausſtrömende Schwe-

felkohlenſtoffgaſe wurde der Lehrling in der
Drogerie Meyer KKörtze, als er den Vorrats-
keller betrat, bewußtlos und blieb in dem ge-
fährlichen Raum liegen. Mitangeſtellte konn-
ten dem Bedauernswerten nicht helfen, weil

ſie ſelbſt durch die Gaſe krank geworden

waren. Der ſchleunigſt herbeigeholten Feuer-
wehr gelang es mit Gasmasken vorzubringen
und den jungen Mann zu bergen. Trotz ſofort
angeſtellter Wiederbelebungsverſuche hatte
der Verunglückte zwölf Stunden ſpäter das
Bewußtſein noch nicht wiedererlangt. Man
hofft, ihn aber doch noch retten zu können. Um
den Keller wieder gasfrei zu machen, mußte
die Feuerwehr ihn vollſtändig unter Waſſer
ſetzen.

Todesſturz eines Hoteliers.
Torgau. Tödlich verunglückt iſt nachts der

47 Jahre alte Pächter des Preußiſchen
Hofes“, Hotelier Martin Köhler. Nach Feier
abend wollte ſich K. in ſeine zwei Treppen
hoch gelegene Wohnung zur Ruhe begeben.
Als er ſich auf der oberſten Stufe noch ein
mal umdrehte, um ſich zu vergewiſſern, daß
unten das Licht ausgemacht war, ſtürzte er
in einem plötzlichen Schwächeanfall etwa
ſieben dis acht Stufen die Treppe hinunter

deſſen Folgen er, ohne das Bewußtſein wie
dererlangt zu haben, ſtarb.

J Armer Adebar.
Bahnsdorf (Schweinitz). Hier ſpielte ſtrh

ein Drama in der Tierwelt ab. Drei Störche
kreiſten in aller Morgenfrühe über unſerem
Ort und ließen ſich dann auf einer Scheune
nieder. Beim Niedergehen ſtieß ein Storch
egen den Leitungsdraht der Starkſtrom-
eitung und fiel verbrannt nieder. Dadurch

brannten im Transformatorenhäuschen auch
ſämtliche Sicherungen und Drähte durch.
Unſer Ort war mehrere Stunden ohne elek-
triſchen Strom.

Einbruch ins Amtsgericht.
Vieſelbach. Jn der Nacht zum 24. April

brachen Diebe in einer Werkſtatt in der
Bahnhofſtraße ein und ſtahlen verſchiedene
Werkzeuge, ſo Zangen, Bohrer uſw. it
dieſem Werkzeug drangen ſie in das Amts
gericht ein, nachdem ſie ein Fenſter einge-
ſchlagen hatten und machten ſich an den Geld
ſchränken zu ſchaffen, die ihren Bemühungen
aber widerſtanden Als ſie das Nutzloſe ihrer
Arbeit einſahen erbrachen ſie Schränke und
Schubladen und erbeuteten einige Waffen
und Briefmarken Die Werkzeuge wurden
in den Anlagen in der Nähe des Amts-
gerichts verſtreut aufgefunden. Die Ein
brecher ſind unerkannt entkommen. Nach der
Meinung der Beamten, die die Ermittlungen
aufnahmen. handelt es ſich um Anfänger.

Guter Kartoffelabſatz nach dem
Ausland.

Pödeliſt. Jn letzter Zeit wurden große
Lieferungen von Kartoffeln von hier und der
Umgebung zur Bahn gebracht. Dieſe Kar
toffellieferungen gehen nach dem Ausland.
Dadurch iſt den hieſigen Landwirten ein
guter Abſatz gegeben für die überreiche Kar
toffelernte des vergangenen Jahres. Der
Preis von 2,40 bis 3,00 RM. entſchädigt den
Landwirt zum Teil für die niedrigen
Schweinepreiſe.

Wieder Branöſtiftung
in der Porzellanfabrik.

Großbreitenbach. Morgens gegen 4 Uhr
brannte das Lagergebäude der Porzellau-
fabrik Adolf Harraß Nachf. (Jnhaber
Oskar Enders) nieder. Da das Gebäude in
kurzer Zeit ein Flammenmeer bildete, mußte
ſich die Wehr auf den Schutz des anſtoßen
den Gebäudes beſchränken. Außer ſämt
lichen Vorräten an Porzellan verbrannten
auch Modelle, die Einrichtung einer Maſſen
mühle, mehrere Elektromotoren und ein
großer Poſten Brennholz. Die Fabrik iſt
in verhältnismäßig kurzer Zeit viermal von
Bränden heimgeſucht worden; im Zuſam-
menhang damit wurde vor längerer Zeit ein
Großbreitenbacher Einwohner verhaftet, der
noch in Unterſuchungshaft iſt. Man vermutet auch diesmal Brandſtiftung.

Has W agnis der Hanng Leutgeb
der Roman einer kapferen Frau von Philipp Berges

(21. Fortfetzung)

Einige Stunden ſpäter fuhr Hanna durch
die Schluchten dieſer Häuſerblöcke in die un
tere Stadt, wo ſich das Büro der Herren
Bareley Pickles befand. Wie er verſprochen,
hatte Mr. Waterman, natürlich im eigenen
Automohbil, die Klientin der Firma und ihren
Begleiter abgeholt.

Beide Herren, ergraute Juriſten von großem
Ruf, empfingen Hanna mit der größten Artig-
keit, Eine gelehrte Dame, noch dazu jung und
hübſch, war ihnen etwas Neues. Man darf
aber nicht verſchweigen, daß ihr Reichtum, denn
fünfundzwanzig Millionen Dollar bedeuten
ſelbſt in den Vereinigten Staaten etwas, nicht
wenig dazu beitrug, daß die Klientin mit be
ſonderer Auszeichnung behandelt wurde. Den
Ausſchlag gab das Geld aber nicht. Die
Die Nebenumſtände und das große wiſſen-
ſchaftliche Projekt der jungen Dame machten
ſie den vielerfahrenen Herren intereſſant. So
etwas kam nicht alle Tage vor.

Harvey Pickles war der Praktiker der Firma,
Abraham Lincoln Bareley der Gelehrte. Es
ſtellte ſich bald heraus, daß ex ein erſtaunliches
Wiſſen beſaß, nicht nur in der Rechtskunde,
ſondern auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft
und des Lebens. Hanng wurde es raſch klar,
daß ſich hier eine Hand bot, die ſie ergreifen
mußte.

Eine regelrechte Sitzung wurde abgehalten.
Hanna war gezwungen, ihr Temperament zu
zügeln, eine ſo große Freude erfüllte ihre
Seele, denn jetzt, das fühlte ſie, war das Er
ſtrebte und doch für unmöglich Gehaltene in
Fluß gekommen.

Die Unterhaltung
Sprache geführt,

wurde in engliſcher
denn Mr. Pickles verſtand
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keine andere Sprache, und es ſtellte ſich heraus,
daß die beiden deutſchen Gäſte recht gut eng-
liſch verſtanden und auch ſprachen

„Hätte ich das gewußt geſtern“, ſagte Herr
Waterman, „würde ich mir nicht in Unkoſten
geſtirzt haben!“

„Sie ſind nach Amerika gekommen“, führte
Mr. Barcley aus, „um ſich Jhr Erbe zu ſichern,
nachdem Herr Ogden Tree in Chicago be-
hauptet hat, Jhr Verlobter, Profeſſor Franz
Baum, ſei geſtorben. Mr. Pickles und ich ſind in
zwiſchen genau darüber unterrichtet worden, wer
dieſer Ogden Tree iſt, und auch unſer Ge
ſchäftsfreund Mr. Guggenheimer in Frankfurt
hat uns wichtige Mitteilungen über ihn ge-
macht. Wir nehmen an, daß dieſe deutſche Aus-
kunft von Jhnen ſtammt, Miß Leutgeb. Nun
alſo, nach allem, was wir wiſſen, werden Mr.
Tree und ſeine Freunde ſich die Halbierung
der Erbſchaft nicht ohne weiteres gefallen laſſen.
Jedenfalls dürfen wir annehmen, daß ſie kein
Mittel unverſucht laſſen werden, uns unſeren
Anteil zu entreißen, ſei es auf legalem Wege,
ſei es auf dem der Gewalt.“

Mr. Pickles ſetzte erläuternd hinzu: „Auf
legalem Wege, indem man das Teſtament Pro-
feſſoe Baums vielleicht als gefälſcht hinſtellt.“

Hanna ſah ſchuldbewußt aus. „Jch muß eine
Bemerkung machen“, ſagte ſie. „Vielleicht habe
ich dumm gehandelt. Jch habe nämlich einen
Brief an Mr. Ogden Tree geſchrieben. Darin
teilte ich ihm mit, daß ich nach Amerika käme
und ihn bäte, die Tagebücher und ſonſtigen
Papiere meines Verlobten an mich auszu
liefern.“

„Kannten Sie ſeine Adreſſe?“ fragte Mr.
Baxeley.

„Jch habe den Brief an die Polizei in Chi
eago geſandt und ſie erſucht, den Adreſſaten
ausfindig zu machen.“

„J ſee“, ſagte Mr. Pickles nachdenklich.
„Wollten Sie die Papiere aus Pietät an ſich
bringen, ſozuſagen als Andenken?“

Hanna wurde lebhaft, wie immer, wenn
Auseinanderſetzung, Geſpräch oder Unter
haltung ſich dem Problem zuwandten, das ihr
ganzes Sein erfüllte. „Erſt in zweiter Linie“,
rief ſie, „ich brauche die Tagebücher, denn aus
ihnen kann ich ja genau feſtſtellen, welchen
Weg Profeſſor Baum genommen, wo er ſich zu
letzt aufgehalten hat und wie es in ſeinem
Lager beſtellt war. Jch glaube nicht, daß Ogden
Tree die Tagebücher unverſtümmelt ausliefern
wird. Jch hätte ihm nicht ſchreiben ſollen, nicht
wahr? Es war wohl ſehr unüberlegt?“

Ueber das glatte Geſicht des Herrn Bareley
huſchte ein Lächeln. „Jm Gegenteil, es war
ſehr klug, Miß Leutgeb. Dieſe Zuſammen
kunft wird vieles klären. Jhrer Gefährlichkeit
werden wir die Spitze abbrechen. Nur unter
ſtarker Bewachung dürfen Sie den Herrn
treffen. Sie haben vermutet. daß er an Jhrem
Verlobten ein Verbrechen begangen haben
könnte, jedenfalls haben Sie dieſen Tree für
fähig gehalten, ein Verbrechen zu begehen. Jch
kann Jhnen ſagen, daß Sie der Wahrheit näher
gekommen ſind, als Sie ahnten. Ogden Tree
iſt ein „Gangſter“, das heißt, er gehört einem
berüchtigten „Gang“ an, einem alten Verbrecher-
klub, deſſen Mitglieder ſich nach einem blutigen
Jndianerſtamm „Pawnees“-nennen. Alle ſind
der Polizei bekannt, die nur auf eine Gelegen-
eit wartet, das Neſt auszuheben. Mein alter
reund, Oberſt Bell das iſt nämlich der

Chef der Kriminalpolizei in Chicago ſchreibt
mir, das Netz zöge ſich langſam und ſicher zu
ſammen.“

„Jch habe Jhnen ſchon geſagt auf dem
Dampfer, daß Sie miſſen ſein ſehr vorſichtig“,
warf Herr Waterman in deutſcher Sprache ein,

J ihm einen ſtrengen Blick ſeines Senior
partners Mr. Pickles eintrng.

Herr Bareley ſah einige Notigen durch,
er vor ſich liegen hatte, und fuhr fort:
dieſer Erbſchaftsangelegenheit müſſen wir
fertig zu werden ſuchen. Sie wird ſich bald
entwickeln, durch die Zuſammenkunft mit Mr.
Tree vielleicht raſcher, als wir wollen.
weilen iſt die Auszahlung geſperrt. Der
Oberſte Gerichtshof in Waſhington iſt über
ihre Vermutungen unterrichtet, Miß Leutgeb,
und wird nicht früher die Erbſchaft freigegeben,
bis volle Klarheit geſchafft worden iſt.“

„Wunderbar, wie Sie vorgearbeitet haben!“
rief Hanna.

„O nicht doch. Das iſt einfach unſer Ge
ſchäft“, antwortete Mr. Barcley trocken. „Jetzt
aber komme ich zu dem wahrhaft großen Unter-
nehmen, das Sie vorhaben, Miß Leutgeb, und
das meine entſchiedene Teilnahme findet. Sie,
eine Frau, wollen in den höchſten Norden
fliegen, um die Angaben des Mr. Tree nachzu
prüfen. Sie behaupten, Jhr Verlobter ſei noch
am Leben. Nach Jhrer Theorie wäre ein Ogden
Tree gar nicht imſtande geweſen, den großen
deutſchen Forſcher auf ſeinem eigenſten Gebiet
zu überwältigen; Sie meinen, er habe ihm
vielmehr durch unbekannte Teufeleien ſeine
Eskimos abſpenſtig gemacht, ſeine Waffen und
ſeinen Proviant geſtohlen und ihn hilflos in
der Wildnis zurückgelaſſen, in der Annahme,
daß Kälte und Mangel ihn überwältigen
würden; ſchließlich ſind Sie der Anſicht, daß
auch dieſes Schickſal den Gelehrten nicht getötet
zu haben brauche, da er wie ein Eskimo vom
Lande zu leben verſteche. Jſt es nicht ſo

Hanna ſtrahlte. Am liebſten hätte ſie den
alten Juriſten umarmt. „Jch hätte meine

ſelbſt nicht beſſer entwickeln können“,
rief ſie.

„Sie iſt phantaſtiſch“, ſagte der Anwalt und
ah ſeinen Partner an, „aber ich liebe das

antaſtiſche, was ein Rechtsgelehrter
lich nicht ſollte. Jch fürchte auch, Mr.
wird unzufrieden mit mir ſein.“

Pickles ſchüttelte lächelnd den Kopf. Er war

c vielen Jahren auf das

Er erlitt einen Bluterguß ins Gehirn, an
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glücklicherweiſe nicht eintritt, hätte ich Sie als
Privatmann unter meinen

Marine Ehrenmal-Plakette.
Lauchhammer. Jm hieſigen Eiſenwerk der

Mitteldeutſchen Stahlwerke wird eine
Marineehrenmal-Plakette in Eiſenkunſtguß
hergeſtellt. Die Plakette iſt 9,55214 Zenti-
meter groß und zeigt das im Bau befindliche
Marineehrenmal in Laboe bei Kiel mit den
anläßlich der Grundſteinlegung von Admiral
Scheer geſprochenen Worten. Die Plakette
wurde von einem Angeſtellten des Lauch
hammerwerkes, dem rin Marine
angehörigen Wilhelm Philipp, modelliert, um
gewiſſermaßen Bauſteine zu dem Ehrenmal
beizutragen, ein Teil des Verkaufspreiſes
wird an den Denkmalsfonds abgeführt.

Berufung im Prozeß
Rochel-Mueller.

Gotha. Der wegen Depotunterſchlagung
und Untreue zu zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechtsver-
luſt verurteilte Bankier Rochel-Mueller, Jn-
haber des ehemaligen Hofbankhauſes Max
Mueller, hat durch ſeinen Rechtsanwalt Be
rufung einlegen laſſen. Auch der Staatanwalt
und der wegen Beihilfe zum Betrug mitver-
urteilte Prokuriſt des Hofbankhauſes, Walter
Cordes, haben Berufung eingelegt.

Gemeinde Roſtbratwürſte zum

1. Mai.
Eiſenach. Barchfeld hat erſt vor einiger

Zeit dadurch unangenehmes Aufſehen erregt,
daß durch einen Beſchluß des überwiegend
roten Gemeinderats ein in Angriff genom-
menes Kriegerdenkmal nicht fertig gebaut
wurde. Was kümmert die roten Genoſſen
auch das Andenken der für Deutſchlands Ehre
gefallenen Brüder wenn nur die Partei
und ihre Bonzen ein gutes Daſein führen kön-
nen. Trotzdem auch in Brachfeld die Not
groß iſt und die Gemeindeverwaltung alle
Pfennige zuſammenkratzt, um den ausge
ſteuerten Erwerbsloſen weiteſtmögliche Un
terſtützung zuteil werden zu laſſen, wurde
durch ſelbſtverſtändlich roten Mehr
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Die wiſſenſchaftliche Forchung auf dem Gebiete
der Ernährungslehre betont die Wichtigkeit der
regelmäßigen Jodzufuhr bei der Einnahme der
täglichen Rahrung. Die Hausfrau, der die Ge
inndheit ihrer Familie oberſtes Geſetz iſt, verwendet

daber nur das

Echte Lünehurger Jodöpeiſeſalz

Dieſes reine Siedeſalz ergänzt auf natürliche und
hekömmliche Weiſe den geringen Jodgehalt unſerer
Nahrungsmittel. Durch ſeine Verwendung erfüllen
Sie ohne jede Geſchmackseinbuße die wichtigſte
Regel einer zweckmäßigen Lebensweiſe.

Nur echt in der bekannten Würfelpackung mit
dem Giebel.

Nachahmungen weiſe man zurück.

Erhältlich in allen beſſeren Lebensmittel- und
Drogengeſchäften.

Es koſtet heute nur noch
das Pfundpaket 27 Pfg. das Kilopaket 50 Pfg.

Lagerhaltung: Werner Trepper, Halle a. S.
Deſſauer Straße 5, Aufgang B, Tel. 26655

heitsbeſchluß beſtimmt, daß am 1. Mat, alſo
einem ſozialiſtiſchen Parteifeiertag, jedes
Schulkind eine Bratwurſt mit Semmel er-
hält. Umſonſt natürlich, denn die Koſten da
für etwa 150 Mark wurden der Ge-
meindekaſſe auferlegt. Der gleiche Betrag
hätte genügt, 75 erwerbsloſen Familien bei-

ſpielsweiſe mit je einem Zentner Kartoffeln
eine Freude zu bereiten. Was ſagt die Auf-
ſichtsbehörde dazu, daß hier Gemeindegelder,
die zum weitaus größten Teil von der natio-
nalen Bevölkerung aufgebracht werden, ſür
Parteizwecke der roten Klaſſenkämpfer ver-
ſchleudert werden?

Der Sieg des Volksbegehrens.
Wahltreis 11. Regierungsbezirk Merſeburg.

Stadtkreiſe:
Stimmberechtigte Eintragungen Prozent

Kreis Naumburg-Stadt 21 000 10 593 58Eisleben-Stadt 16 000 6 266 39alleStadt 151 000 54 456 36,6Stadt rund 24 000 7 344 30,6ittenberg-Stadt 17 200 4 448 25,9Merſeburg-Stadt 19 831 4752 23,9WeißenfelsStadt 26 200 658 21,6Landkreiſe:

Stimmberechtigte Eintragungen W ent

Kreis Naumburg 10 147 2 5Eckartsberga 26 226 16 489 62,9Schweinitz 26 278 14 177 53,9Querfurt 45 655 23 682 52Torgau 37 874 17 924 47,3Jimefelder Seekreis 51 593 21 082 41Mansfelder Gebirgskreis 39 512 15 338 38,8Liebenwerda 50 792 18 655 36,7Sangerhauſen 10 390 17 726 35,9Wittenberg-Land 35 012 11 997 34,3Merſeburg-Land 57 263 18 330 32,7Delitzſch 53 001 21051 32,6Weißenfels-Land 51 474 16 672 32,4Saalkreis 55 200 17 604 31,8Bitterfeld 66 098 17 074 25,8Zeitz-Land 24 000 5 713 23,8
rund 954 836 353 624 37,1

Wahlkreis 12. Regierungsbezirk Erfurt,
Stadtkreiſe:

Stimmberechtigte Eintragungen Prozent

Kreis Erfurt-Stadt 96 079 32 653 34Mühlhauſen-Stadt 25 164 7 155 28,3Nordhauſen-Stadt 25 600 5 836 2,8Landkreiſe:
Stimmberechtigte Eintragungen Prozent

Kreis Langenſalza 26 207 14 527 55,4Weißenſee 18 367 9037 49Erfurt-Land 18 514 8213 44,5Ziegenrück 13 645 4 854 35,zFIffeld 8 898 2413 27,7Herrſchaft Schmalkalden 32 270 7547 24Graſſchaft Hohenſtein 32 928 7518 22,8Mühlhauſen-Land 26 000 5 274 20,3Schleuſingen 39 702 7 246 18,2Worbis 28 667 2 587 9Heiligenſtadt (geſch.) 29 004 höchſtens 1200 4,1
421 045 116 060 27,5

Ziffern zum Volksbegehren.
Gutenberg. Zum Volksbegehren haben ſich

in unſerem Ort 81 Perſonen eingetragen,
damit ſind die erforderlichen 20 Prozent bei
uns erreicht.

Bad Bibra. Jn die Liſten für das Volks-
begehren haben ſich in unſerem Städtchen von
1064 Wahlberechtigten 845 Wähler ein-
getragen.

Wettin. 594 Eintragungen. 1850 Wahl-
berechtigte.

Aſendorf. Beim Volksbegehren haben ſich
bei uns von 2046 Wahlberechtigten 394 Per-
ſonen eingetragen. Das ſind 19 Prozent.
Für unſern Ort, wo leider ſo wenig Propa-
ganda gemacht wurde, eine ſchöne Anzahl.

„Nun“, ſagte Barcley, „in dieſem Falle, der

Schutz genommen.

riſchen Mitglieder. Denken Sie, um welchen
Preis gekämpft wird!
onen Dollar!

Tornau. Jn hieſiger Gemeinde haben ſich
in die Liſte zum Volksbegehren von 166 Wahl-
berechtigten 65 Perſonen eingetragen.

Thondorf. Von 448 Wahlberechtigten
haben ſich für die Landtagsauflöſung 194 Per-
ſonen eingetragen. Das ſind 43,3 Prozent.

Alsleben a. S. Die Zahl der Einzeich-
nungen zum Volksbegehren beläuft ſich auf
738, was einer Beteiligung von über 32 Pro-
zent entſpricht. Beim Freiheitsgeſetz be
trugen die Einzeichnungen kaum die Hälfte.

Köttichan. (Volksbegehren) 130 Eintragungen bei 370 Wählern iſt gewiß ein gutes Zei-
chen für unſere Wählerſchaft, die ſich mit 33 v. H.
alſo nicht geſcheut hat, ſich in die Liſten zum Volks
begehren einzutragen. Trotzdem fehlten noch ſo
manche, die ſich ſonſt auch „national“ nannten,.

Fünfundzwanzig Milli-
Denken Sie vor allem an den

in der erſten Aufwallung den beiden Herren

eccceceeneeere mannnnnnneeeeee-------

Die Gäſte waren ſprachkos. Hanna konnte

Des Mordes geſtändig.
Weimar. Feſtgenommen und dem Gefäng

nis zugeführt wurde ein wegen Mordes ſteck-
brieflich verfolgter Landwirtſchaftsgehilfe
Erich G. aus Großenhain, der ſeit einigen
Tagen hier Zuflucht geſucht hatte. Er iſt ge
ſtändig, die außerhalb Thüringens geſchehene
Mordtat begangen zu haben. Nähere Einzel-
heiten ſollen noch bekanntgegeben werden.

Das Urteil im Kommuniſten

prozeß.
Schönebeck. Nach fünftägiger Verhand

lungsdauer ging der Staßfurter ommuniſten- Prozeß vor dem Erweiterten Schöf
fengericht zu Ende. Genau zwei Monate
nach den Vorkommniſſen, die zur Anklage
wegen ſchweren Landfriedensbruches führ-
ten, wurde das Urteil geſprochen. 80 Zeugen
mußten vernommen werden, und doch konnten
von den 21 Angeklagten nur ſechs verurteilt
werden. Obwohl der Staatsanwalt auf
ſchweren und einfachen Landfriedensbruch
plädierte, kam das Gericht nach etwa vier-
ſtündiger Beratung zu dem Ergebnis, daß
die Anhäufung der Kommuniſten nicht als
Zuſammenrottung im Sinne des Land-
friedensbruchparagraphen anzuſehen ſei. Die
Verurteilung erfolgte deshalb auch nur teils
wegen ſchwerer und einfacher Körperver-
letzung, teils wegen Beihilfe. Trotz der
langen Beweisaufnahme und der umfang
reichen Zeugenvernehmungen iſt die Schuld-
frage ungeklärt. Beide Parteien Kom-
muniſten und Reichsbannerleute hätten
mit dem Anpöbeln zugleich begonnen.

Das Urteil lautete für Dünkler wegen
einfacher und ſchwerer Körperverletzung
fünf Monate Gefängnis, Stein wegen
einfacher Körperverletzung vier Monate Ge
fängnis, Siee ſechs Wochen Gefängnis,
Scheinhardt zwei Monate, Schneeberg zwei
Monate. Die Strafe für Schneeberg wird
auf drei Jahre ausgeſetzt, weil er noch
jugendlich und nicht vorbeſtraft iſt. Weiß er
hielt ſechs Wochen. Die Angeklagten Berge-
mann, Saul, Junge, Herz, Stierwald, die
Eheleute Faber, Schröder und Grothe wur-
den freigeſprochen. Die Unterſuchungshaft
wird allen Verurteilten in voller Höhe an
gerechnet. Ebenſo wurden die Haftbefehle
für alle aufgehoben.

eanneeesLeipziger Schlachkviehmarkt
vom 27. April

Auftrieb: 633 Rinder, (dav. 64 Ochſen, 286 Bullen,
238 Kühe, 55 Färſen, 402 Kälber), 855 Schafe,
2816 Schweine, zuſammen 4486 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 101 Rinder, 15
Kälber, 247 Schafe, 321 Schweine.
Ochſen 46——50, 40-45,.
Bullen 13-—46, 40--42, 36-39,
Kühe 36 38. 33 35, 30 32, 28 29,

Färſen 45 47. 3344
Kälber 66-68. 60 65. 52 59, 45-—51

Schafe 50-53, 44 48, 4043.
Schweine 46 45-—46, 44.—45, 42 43, 40--41,

40--43
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine langſam.
Uberſtand: 160Rinder, (dav. 16 Ochſen, 100 Bullen,

Kälber), 120 Schafe,40 Kühe. 4 Färſen.
26 Schweine.

Lächeln „Hent morche habe ich dabei geſeffe,
wie ſoll ich ſage wie eine Null! Jn meines

Das Glück iſt mit Jhnen, Miß Leutgeb. Denn
als ein großes Glück betrachte ich es, daß Sie
in Deutſchland durch einen Buchverlag Kapi-
talien für Jhre Unternehmung erhalten haben.
Denn ſehen Sie, dadurch ſind Sie in die Lage
gekommen, Jhre Unternehmung völlig diskret
zu behandeln. Denn das iſt ein Gebot der Um-
ſtände. Nichts darf darüber bekannt werden.
Alle Vorbereitungen müſſen geheim getroffen
werden, und das wäre nicht möglich geweſen,
wenn Sie ſich hier um Unterſtützung hätten be
werben müſſen.“

KarlOtto, der ſich hier wie das fünfte Rad
am Wagen vorkam, denn die ganze Teilnahme
konzentrierte ſich auf Hanna, öffnete zum
erſten Male den Mund. „Warum iſt die Dis
kretion ſo wichtig?“ fragte er.

Mr. Barcley antwortete freundlich: „Ohne
Mittel zur Beſtreitung ihrer kühnen Expedi-
tion hätte Miß Leutgeb ſich um Geld an die
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, um Jnſtru
mente an die Univerſitäten, um Propiant und
dergleichen an die großen Fabriken wenden
müſſen, von der Beſchaffung des Flugzeuges
ganz abgeſehen. Ohne Zweifel hätte ſie auch
auf dieſe Weiſe ihr Ziel erreicht, weil ſie als
Frau, die ſich eine ſolche Rieſenaufgabe geſtellt
hat, Aufſehen und Teilnahme erregt hätte. Die
Preſſe würde einen gewaltigen Lärm gemacht
haben und Fräulein Dr. Leutgeb wäre noch
vor der Abreiſe eine Senſation geworden. Die
wollen wir lieber für Weltberühmtheit ein
tauſchen, wenn die unerſchrockene junge Dame
glücklich aus dem Nordland zurückgekommen
iſt. Nicht wahr, Miß Leutgeb?“

Hanna errötete ein wenig, während ſie den
Juriſten geſpannt anſah, denn auch ſie hatte
noch nicht erfaßt, weshalb die ſtrenge Dis-
kretion zum Gelingen des Werkes nötig ſei,

„Richtic«, ſagte Barcley, „ich bin vom
abgekommen. Liegt der Grund, der uns zum
Schweigen zwingt, nicht nahe, Baron? Denken
Sie an den Pawnee- Klub und ſeine verhreche wied

entſchloſſenen und tollkühnen Ogden! Was er
einmal zuſtande gebracht hat, kann er zum
zweiten Male unternehmen! Es kann ihm in
den Sinn kommen, auf ſeinem eigenen Flug
zeug euch zu folgen und oben im Nordland den
Kampf aufs neue aufnehmen. Und diesmal,
deſſen können Sie verſichert ſein, wird er ganze
Arbeit zu machen ſuchen.“

„Was iſt alſo zu tun?“ fragte Hannga und
ſtützte das Kinn in die Hand. Aus der Nähe
ſahen die Verwicklungen viel ſchwärzer aus
als von jenſeits des Ozeans.

Mr. Pickles, der bisher geſchwiegen hatte, er
hob die Stimme. Der Praktiker war an der
Reihe. „Nun werde ich Sie mit dem, was Mr.
Barcley und ich unternommen haben, bekannt
machen und auch mit der Ueberlegung, die un
ſer heutiges Geſpräch bei mir ausgelöſt hat.
Schreiben Sie heute noch an M. Oaden Tree
nach Chicago, Miß Leutgeb. Seine Adreſſe hat
er als Folge Jhres. Briefes bei uns nieder
gelegt. Laſſen Sie ihn wiſſen, daß Sie ange
kommen ſind und bitten Sie ihn, Zeit und
Ort einer Zuſammenkunft zu beſtimmen. Jch
möchte wetten, daß er nach New Dork kommen
wird. Unſer Freund Bell erhält Nachricht und
wird ihn überwachen laſſen; ich nehme an, daß
man ihn nicht ohne geheime polizeiliche Be
gleitung nach New Dork reiſen laſſen wird.
Well, das werden wir abwarten und unſere
Entſcheidungen ſpäter treffen. Und nun, Miß
Leutgeb und Barvn Lechner, habe ich eine
Ueberraſchung für Sie. Mein Freund Barce-
ley, der, wie Sie gehört haben, für Jhr Pro-
jekt begeiſtert iſt, hat ſich an den Cef unſerer
Heeresleitung gewandt und ihn für das Problem
intereſſiert. Der General iſt ein alter Schul
freund meines Kompagnons. Kurz, es iſt
Ausſicht vorhanden, daß Jhnen, Baron, ein
Flugzeug und ein Mechaniker ganz im ge
heimen zur Verfügung geſtellt werden, wenn
Sie die Prüfungen, die man Jhnen auferlegen

beſtehen. Nun, was ſagen Sie hierzu

nur ſtumm die Hand drücken.
„Und nun zum Schluß!“ rief Mr. Pickles

fröhlich, ſelber ergriffen von der Ueber-
raſchung, die die Firma ihren Klienten bereitet
hatte. „Unſer Rat iſt der folgende. Reiſen
Sie ſofort nach Waſhington, wo Sie eine
Unterredung mit Jhrem Botſchafter, eine Be
ſprechung mit dem Oberrichter und wahr
ſcheinlich eine ganze Reihe von Zuſammen
künften mit hohen Offizieren haben werden.
Laſſen Sie keine Reporter an ſich heran. Lügen
Sie dieſe Herren über Jhre Abſichten an. Und
hauptſächlich: bleiben Sie in Waſhington. Dort
ſind ſie beſſer geborgen und verborgen als hier.
Unſer Juniorpartner Mr. Waterman begleitet
Sie und wird ſtets zu Jhrer Verfügung ſein.
Durch ihn erfahren Sie alle weiteren Schritte
in Jhrer Sache, zunächſt über die Entſchlie-
ßung Jhres Freundes Ogden Tree. Wir ſind
jetzt im Dezember. Vor März können Sie
nicht reiſen, meint mein Kompagnon, der ein
halber Gelehrter iſt, denn früher haben Sie im
Norden nicht Licht genug.“

Hanna nickte. „Ganz recht. Es war auch
meine Abſicht. nicht vor dem Ausgang des
Winters die Reiſe anzutreten. Bis dahin iſt
noch ſehr viel zu tun!“

„Von Waſhington aus!“ ergänzte mit er
hobenem Zeigefinger Mr. Pickhles.

Mit Dank im Herzen und froher Hoffnung
ſchieden die deutſchen Gäſte von ihren An
wälten. Der getreue Waterman blieb an
ihrer Seite und fing, als die Tür des Fahr
ſtuhls ſich hinter der Geſellſchaft geſchloſſen
hatte, aus purer Höflichkeit wieder an, ſein
merkwürdiges Deutſch zu ſprechen, zur größten
Erheiterung von Hanna und Karl-Otto.
„Heute wollen wir tun New York“, ſagte

Waterman. „Alles, was in der Eile möglich
iſt, werde ich Jhnen zeigen. Und morgen fah
ren wir nach Waſhington.“

Als Hanna ſich abends von ihrem Freundevarabſchiedete, fagte er mit vingm halben

Nichts durchbohrendem Gefühle!“
Hanna ergriff ſeine Hand und drückte ſie

ernſt und feſt. „Nur dir verdanke ich, das wir
hier ſind. Auch in den kommenden Mondten
wirſt du dich als Mann und Held ausweiſen
müſſen. Jch habe unbegrenztes Vertrauen zu
dir, Karl-Otto!“

Siebzehntes Kapitel.
Die beiden Geheimpoliziſten, die von Oberſt

Bell auf die Fährte des Jndianers geſetzt
worden waren, verloren ſeine Spur in San
Diego. Es war zu der Zeit, als der alte Holz
könig Joſias Tree in ſeinem Park einem Herz
ſchlag erlag, wie die Welt meinte. Ganz folge-
richtig nahmen die Detektive an, daß der
Pawnee-Klub ſich ſeines Mörders aus dem
Stamm der Jivaros aus irgendeinem Grunde
entledigt und ihn über die Grenze nach Mexiko
abgeſchoben habe. Freilich mußte er wohl mit
allen Hilfsmitteln für die weite Reiſe in ſeine
Heimat ausgeſtattet ſein, denn die Leute vom
PawneeKlub waren viel zu ſchlau, ihm zu er
lauben, im Lande ziellos umherzufahren.

Da der Chef der Kriminalpolizei in Chicago
inzwiſchen die Zuſammenhänge zwiſchen den
Morden an Feinden der Unterwelt in Chicago,
dem Tode Joſias Trees in San Diego und dem
Hinſcheiden des deutſchen Forſchers Profeſſor
Baum in Nordkanada in Gegenwart eines
Mitgliedes der Pawnees erkannt hatte, uwd
da er weiter vermutete, daß der Jivaro in
einigen Fällen als Werkzeug gedient hatte, lag
ihm viel daran, des Jndianers habhaft zu
werden.

Die beiden Poliziſten erhielten chiffrierte
telegraphiſche Anweiſungen, alles aufzubieten
und keine Koſten zu ſparen, um die Fährte
wieder S und den Wifden, wenn
irgend gkich, zu ſtellen.

Sortfetzung folgt.
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Reichsverband Deutſcher
Bergbauangeſtellter.

Bezirkstag Mansfeld.
Eisleben. Der Reichsverband deutſcher

Bergbauangeſtellter, Fachgruppe Bergbau im
Geſamtverband deutſcher Angeſtelltengewerk-
ſchaften, Bezirk Mansfeld, hielt am 25. und
26. April in Eisleben ſeinen diesjährigen Be
zirkstag ab. Einer Vorſtandsſitzung am Sonn
abend, dem 25. April, folgte am Sonntag vor-
mittag eine öffentliche Kundgebung, zu der
als Gäſte Vertreter der Bergbehörde, der
Arbeitgeber, der Bezirksknappſchaft, der Stadt
Eisleben, des Arbeitsamtes erſchienen waren.
Am Nachmittag begannen die internen Bera
tungen,

Der vom Geſchäftsführer Koch, Halle, vor
getragene Geſchäftsbericht zeugte von einer
Fülle von Aufgaben in der Berichtszeit allen Nachdruck führen; ſie fordern, daß der
1929/30. Die Not des deutſchen Bergbaues Staat einmal und endgültig
trat ganz beſonders kraß im Mansfelder Be hilft.
zirk m rer der ar r e abzuwenden. erforderte den ſtärkſten Einſatz ge- e ißen .2G.werkſchaftlichen Wollens. Das ſolches und a tän e en n gr. b
der Wille zur Gemeinſchaftsarbeit bei den euoeBergbauangeſtellten Allgemeingut iſt, haben „Cecilie“?
ſie durch ihre wirtſchafts- und tarifpolitiſchen Wie die Verwaltung uns auf Anfrage
Maßnahmen im vergangenen Jahr bewieſen.,
Die Geſamttagung nahm einen ſehr guten
Verlauf und brachte den ſtarken Willen der
Mansfelder Bergbauangeſtellten zur Gewerk
ſchaftsarbeit zum Ausdruck.

Die ſehr gut beſuchte öffentliche Kundge-
bung nahm zur augenblicklichen Lage der
knappſchaftlichen Sozialverſicherung einſtim-
mig folgende Entſchließung an:

Die Notlage der Knappſchaft iſt zurückzu-
führen:

1. Auf eine zu ſchnelle und ſtarke Ratio-
naliſierung im Bergbau, wodurch die
Zahl der Beitragszahler erheblich ver-
mindert und die der Rentenempfänger
Hbernormal vermehrt wurde.

2. Auf den Verluſt der Rücklagen der frü-
heren Kaſſen und anderen Verſicherungs-
träger, die uns der Staat durch die Jn-
flation genommen hat.

3. Daß es den Arbeitnehmern im Bergbau
infolge der Kohlen und Kaligemeinwirt-
ſchaft und der Abhängigkeit des Erzberg-
baues von der Preisbildung vom Aus
land her unmöglich iſt, tarifpolitiſch zu
ſolcher Bewertung ihrer Arbeit zu kom-
men, die einen Aufwand noch höherer
Beiträge geſtattet.

4. Auf die durch Umgehung der tariflichen
und geſetzlichen Kündigungsſchutz-Be-
ſtimmungen eingetretene erhebliche Be-
laſtung der Knappſchaft.

Durch Maßnahmen der Selbſtverwal-
tungsorgane ſind vor kurzem 10 bis 15
der knappſchaftlichen Leiſtungen abgebaut
worden. Das iſt eine Leiſtungskürzung,
die doppelt ſo hoch iſt als die Kürzungen,
die bei den Beamten des öffentlichen Rech-
tes vorgenommen wurden. Die Bergbau-
angeſtellten bringen für ihre Renten Bei-
träge auf, die bis zu 22 Prozent des Ein-
kommens betragen. Daneben auch für
die Arbeitsloſenverſicherung monatlich
etwa eine Million Reichsmark. Dem
Staat und der Arbeitsloſenverſicherung
nehmen ſie durch ihre Knappſchaft eine
große finanzielle Belaſtung ab, indem die
erwerbsloſen Bergbauangeſtellten zum
weitaus größten Teil knappſchaftliche
Rente beziehen.

Die Bergbauangeſtellten erwarten, daß

re er e e. m k

Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft tag
ein tagaus geleiſtet wird, durch Erhaltung
und Sicherung ihrer knappſchaftlichen Ver-
ſicherung Anerkennung findet. Sie wegen ſich
entſchieden

gegen Verſchmelzungsabſichten

mit anderen h da die erworbenen Anwartſchaften dabei nicht ſicher-
geſtellt werden.

Die notwendigen Mittel zurSanierung der Knappſchaft kann ſich das
Reich durch Beſteuerung der Penſionen und
Renten, die nicht aus der Sozialverſicherung
fließen, beſchaffen. Das Reich hat die Auf-
gabe, daß bei den Bezügen aller Renten-
bezieher gleich welcher Art der Grundſatz der
Gerechtigkeit anerkannt wird. Die Mit-
arbeiter des Reichsverbandes deutſcher Berg-
bauangeſtellter werden den Kampf um Er-
haltung und Sicherung ihrer Knappſchaft mit

mitteilt, hat ſich in der letzten Zeit eine ge-
ringe Abſatzſteigerung geltend gemacht, ſo daß
die Abſicht beſteht, die ſeit Anfang Februar
ſtilliegende Grube „Cecilie“ in Lützkendorf
wieder in Betrieb zu nehmen. Zurzeit wer-
den Vorbereitungen getroffen, die die Wieder-
aufnahme der Förderung am 12. Mai geſtat-
ten, falls eine weitere Abſatzſteigerung ein-
treten ſollte. Damit würde auch die Wieder-
einſtellung von 300 Arbeitern erforderlich
ſein.
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Stillegung der Mälzerei A.-G., vorm. Albert

Wrede, Köthen (Anhalt).

Die Geſellſchaft wird ihren Betrieb gegen
Ende Mat ſtillegen. Wie die Verwaltung
mitteilt, handelt es ſich um eine vorüber
gehende Maßnahme, da infolge der über
höhten Bierſteuer eine Abſatzſtockung einge
treten iſt. Die Arbeit wird im Herbſt wieder
aufgenommen. Die Geſellſchaft hat ſonſt
regelmäßig während des ganzen Jahres
gearbeitet.

Goldpfondbriete. werthest. Anleihen
Berlin. 25. April.

8 Pe. Lpfo. Anst Gm. 191100,607* Pr. Ventz. 600 u.
d do. do. R 13 u. 151100 00] Ptdbr. Bk. a. P. Ew. 90,75
a 9o. do. R. 17 u, 18 100., 25 7 do. G. Komm. Em. I 97,00

do. do. R. 10) 96,50 8 Hannorv. Laskr. Pfab.
7 do. do. R. 21 97.00 4 Ausg. 15. 2. 1979 100,60
d do. Kom R. 20] 97,00 8 do. Pfandbriefe 1926 99,00
7 do. do. R. 6 93,508 do. do. 1927 99,20
6 do. do. t. 8 865,507 do. do Serie b 96,00
8 Pr. Ztrst. G1d. B 3,6, 10) 99.006 do. do. 87,00

490. do. R. 9 99.00 r8 do. do. 14 a. 15) 99,50 6 Ann. Rogg. I.-5. Aug. 7, 05
do. do. R. I18] 998605 Bac. Ld. -Fiertr. Roben

8 do. do. k 19 99,60 5 Berl. Roggenwoert 1928) 7,50
8 do. do B. 20 u. 21 99,87 6 Brest. Kohlenwertanl
8 Pr. Pläbr, Gptr Em.41 100, 40 5 Elektr. MAlitteld Konle]l 4,40

do. do Em. 42 96,007 Kv Lak Ann. Koggw.! 8.,10
6 do. do. E. 45) 86,60 5 Grobkraftwik Hannov 13 00
6 do. Kom., Em, 19) 86,60 5 Kur- u. Neumärk. Rogg
10 Prov. Sachs Ids. Gpt. ö Landscb. Centr.-Rogg.] 7,12

do. o. 90 97,00 5 Mecki.-Sobwer. Kogeg
7 do. do, Ausg. 1-2! 90,50 5 Oldb. Kreo.- Anst Rog.) 7,80
s do. do. Ausg, 1-2 5 Fr. Centr od. -Roeg. Pt. 8,00
8 Pr. Centr. Bod, G. P. 27 100.40 5 Vrv. Sächs. Las. Rogo. 7,16

s da. o 1028 101 650 5 Rogg -Kbx. Berl II 7.65
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27, 28 96, 905 SchIl. (dech. Roge. Pt. 6.,61
5 Sachs Pr. G. A. A. II12 90,005 West: Läsb. Prv. Kodl.! 12.60

Eingedämmtes Feuer.
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Rückgang der Brandſchäden.
Das abgelaufene Jahr hat der deutſchen Feuerverſicherung
weniger Brandſchſäden beſchert als das Jahr 1929, das in dieſer Hinſicht geradezu ein

Bei den Mitgliedsgeſellſchaften der Arbeits gemeinſchaft privater
Feuerverſicherungs-Geſellſchaften war der Schadensanfall mit 105,7 Mill. RM. um 36,1
Kataſtrophenjahr war.

erfreulicherweiſe erheblich

Millionen RM. niedriger als 1929 und näherte ſich ſomit wieder der günſtigeren Stande
von 192

Herabſetzung
der Reparationen.

Aus Waſhington wird gemeldet: Der
Wirtſchaftsausſchuß der internationalen Han
delskammer fordert in ſeinem ſoeben vollen
deten offiziellen Bericht über die Weltwirt
ſchaftslage Herabſetzung der Repara-
tions- und Kriegsſchuldenzah-
lungen und Beſeitigung der Zollgrenzen
als, Vorausſetzung für die wirtſchaftliche Ge
ſundung der Welt. Unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen erlitten ſelbſt die Gläubiger-
nationen ſchwere Verluſte. Wenn die Repa
rationszahlungen herabgeſetzt und die Zoll
mauern niedergeriſſen ſind, werde der Welt-
handel wieder aufblühen, und die Schuldner
nationen würden in der Lage ſein, uneinge-
ſchränkt zu exportieren.

Berliner Troduttenbörſe vom 25 April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 23,00 27.00

75-76 à 287--289 Futtererbſen 19,00- 81.00
Roggen, mär 196--198 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21 00
Futtergerſte 230 244 Wicken 23.00 2600
Hafer, märkiſcher 186 190 Lupinen. blau 13 50 15.50
Wetgenmehl 34,50--40,50 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Roggenmeh! Seradella neus6,00 70,00

70 Proz. 27,00--29,25 Rapskuchen 9.,80 10,20
Wefzenfleie 14.(0--14.25 Leinkuchen 14,10-- 14,30
Roggenkleie 1450--14.75 Trockenſchnitze! 8,00 20
Viſtortaerbſen 24,00 29,00 Soya-Schrot 13.80 14.80

Kartoffelflock. 15,50 16,00

Leipziger Produktenbörſe vom 25 April We
nländ., 76-77 kg 296 300. do. 73-74 kg 289 293;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 204--210, Sandroggen
Sommergerſte (Brau), 230--265 Futter u. Induſtrie
gerſte 220- 230, Wintergerſte 220--230. Hafer mländ.
206--216 Mais, La Plata 275--280. do. Donau 270
bis 275. do. cinquant 295-- 300. Raps ria
Erbſen inländ. 235 255. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 25. April. Preiſe
für Weißzuder einſchl Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle g.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26.70,
Tendenz: Ruhig.

leipriger Börse vom 25. Aprll.
Mitaeteſl vom Bankhaus H. F Lehmann. Hahe.

oononwnaoeonono—oacüKamaGCCaaaaAa bohe

Allq. Dit. Cred. A. 87,25Chromo Noſork 61,00CröwitzerPapier Pfttler Maschinen 185,00
Falkensetein Gard. Polyphon 167,
Kasseler Jute PrehlitzerBbraunk.Kirchner Co Rauchwar. Walter 10,25bandkratt Leipzig Riquet à Co. 87,50hangdein-Ptand. Fahlberg, List Co 82,00
Leloz. Baumwolle Schleme Holzstolf
do. Wollkämmer Schubert Salzer
do. Kammgarn Sonderm. Stilerdo. Hvpoth.-Bank [165,60 Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck 97,25 Thüringer Gasges-
Lindner. Gottfr. I 60,00 do. Wolle

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.

Grochlitz 25. 1,53107) r 26. 1, 6416Trotha 25.2,4406 Dresden 25.-0, 1806
Bernburg 25. 1,68 on Torgau 25.42.,46
Calbe, O P. 25.4-1,76 01 S

92.20
65,60
108 50
81 60

140,00
34 26
83,00
87.,00

95,00

67,00

Mansfeld, Bergb.Norddtsch. ole

Wittenberg 25. 30
Unterpeg. 25. 41,80 on Roßlau 26.2, 66

Grigehne 26. i a Aken 26
Havel Barby 28.Brandenburg Magdeburg 25.-Oberpegel 25.-2,16 Tanger-

Unterpegel 25. 52 münde 28.Rathenow
Oberpegel
Unterpegel

Havelberg

r

Wittenberge 26.
25. 1,50 on Lenzen 24. 2,91
45. 12 04 Dömitz 26.-2,28
25. 2.87 02Darchau

288

ihre ſchwere und gefahrvolle Arbeit, die im

eerreeeeeeencann mvom 25. Aprll
Berliner Börse Daimler-Benz

Disch.-Atlant. Tel. 101,76 102,50
Deufsche Asphalt 76,75 77,00
do. Babcock W. 82.00 34,00

Deutscde Anleihen Inäustrüe-ARtien do. Cont. GasDess. 196,26 186,7
do. Erdöl-A.-G. 76,00 76,26

Accumulat.-Fabr. 186
Adler Portl.-Zem. 86
Adlerhütten Glas 60
Alexanderwerk 21
Allg. Kunstzijde U. 89
Alig. Etektr.-Ges. 109
Alsen Portl.-Cem. 102
Ammendkf. Papier 9
Anhalt. Kohlenw. 68
do. do. Vorz. 76

Ankerwerke A G. 166

26. 4. 24. 4.
6 Disch. Wertbest.

Anl.23 f. 1.12.32
6 do. für 2. 9. 35 98,40 98,00
7Dt. Reichsanl. 29 100,80 100,62
6 Dt. Reichsanl. 2 84,76 684,76
3Dt. Reichssch ,K'] 87.25 37. 26
Voung- Anleihe 77,00 76,50
6 Pr. Staatsanl.28 96.20 96.20
7 Pr. Stfaatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 100,60 100,60

4,00 94,00 do. Teleph. u. Kab

25
50
00

136,60 do. Jute-Spinner 60,60 64.00
36,25 do. Kabelwerke 60,00 60,00
60,60 do. Linoleumwhk. 92,60 94,00

o. Post- u Eb.Vk 16,00
„25) 91,00 do. Schachtbau.
,25 [111,60 do. Spiegelglas
9 101,60 do. Steinzeug

66,00 63,50
112,26 112,00
76.c0 77.00
67,00 70,00

98,26 40,25

,60 57,70 do. Ton- u. Steinz
„60 76,00 do. Wollw.-Man
,00 166,00 5sch. Eisenhdl

32.5032,501 GlückaufGelsenk 187.50 187,001 Gwenbrauerei
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch
Hamburg. Ele
Hammersen A. G.
Hannover Masch
Harburger Eisen
Harburg. Gumm
Harpen. Bergbau23,80 23.20 Hedwigshütte

Heidenau Papier
tlildebrd. Münhlen
tlilgers A.-G.
tlilpert Maschin.
lirsch Kupferww. 117,60116 00
Hirschberg, Leder

160.00 1d8 00
40,00
54.76

82,6560

41,60
40,60
79,50
37,60

134,00184, 00 udensch. Metal 40, 25
50,00 49 62Lüneb. Wachsbl. 654.76
77,00 76.00] Magdeb. Allg Gas 32,50

11850 11760] do. Bau- Cred.
90,00 90,7651 do. Bergiwerk 4150
30,00 81,001 do. Münhlenie. 41,00
66,26 66.001 Hannesmannröh 78,87

60,60) Mansfeld Bergb 37,00
70,00) 70,50] Maschtb. Buckau] 94,50
80,26) 80,261 do. Kappe 14,00

Nech. Web. Lind. 59,50
32,00 81,87] Motorenfb. Deutz“
41,76
8160

kir

1412

21,60 er werke 100,50
21.50 eder Kohlenw 11778

90 Nordd. Eiswerke 69,76
85,21 Nordd. Kabelwerk 184.,00

11300
69.00

ucnsen wert
zächs Gust. Döh
zaline Salzungen 88,00 89,00do. Spitzen
salzdetfurth Kali 242,00 246, 00 do
)angerhs. Masch 100,00 100,00Volkstedt. Porz.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch
daxonia, Zement
Schieß-Defries.

94 50 Schneider. Hugo 58,00 64,00
5chönebeck, Met

59 12 Schubert Salzer 166,00 169 26
Schuckert Co.

Schulth Patzenh. 172,00 176, 25
101,00Siegen-Sol. Guß 13.00 12.20 enderott

Siegersdrt. Werke 47. 00) 46 00 rer
Siemens Glasind. 98,00 98 260

87,50 87,76V ogei, Iel-Drähte
Vogtt. Maschinen

Tünfabrik

96,00) 96,76Voriwohler Portl S
13,00 12. derer Werke
69,00 69,00

An Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevitag
Wegelin Rubtabr
Wegelin &KHübner

28,00 28,00

143,00 144,28

Versch Weißen
S s

8

7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do Rm. 27u. La B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

98,40 98.40
88.00 86.26
86.50 86.76
92 e 92,2c
90,75 90,76
94,40 94.40

100.00 100.00

68,37 68,50

6,265 6.30

66.26 66.,76

279 2176

Vernehrs ARntlen
Aachener Kleinb.
A. G. t. Verkehrs w.
Ang. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb. Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.- Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Damplksch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Efsenb.
Norddtsch. ILlovd
Nordh.-Werniger.

55.00 68,76
68,00! 68,50

126,00 127,00
96.62 96,62
26.37 26.87
22,87 22,8
56,60 57.,70
93,62 93.60
51,60 51,26
82.62 82,62
86.76
24,765 24,76
6160 63,76
/6,00

1 400 116.00
8600 88,60

13,67 18,87
62.87 64.75
2126 2060

Süddtsch. Eisenb. 89,26 5050Zechipu. Finsterw. 127 00 127.00

Annaburg.Steing.
Annen. Gubstahl
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzuw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do Maschinen

Breifendbd. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvyk-Guldenwerk.

Chem Fbr. Buckau
do. do. Grüunau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.,
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Nontin. Gummiiv.
Contin. Linoleum
Sorona Fahrrad

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg. 18

46,75
68.00

Cröllwitz Papier

o. Metallhande
)ommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
)scar Dörffler.
)ortmund. A. Br.
)resden. Chromo
)ürener Melallw
)ynamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft

Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
l G. Farbenindust.
Feibisch A.G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co
Froebeln Zuckerkf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-I.oewe.
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke

lauziger Zucker

185,60

66,50
118,00

76,76
46, 00

12175
14926
167,00
124,00

126,25
149,00
206,00
10.00
31,26
80;00

14962
186.00

129,76
66.00

70.25

s6,00
169,60 161,50

185,60
66.20

66.00
118,00

76.76
a5,00

12180
14926
157 00
126.70

126,76

14900
20800
10 12
81,76
80,00

16150
186.00

130,00

8876

70.00
118,50
101,60

71,00

76,00
80.,76

S

128,75

66,00

Hloesch, Eis. u. St
tlofffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges
Hubertus Braunk
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
IIse Bergbau
Industriebau A. G
Max Jüdel Co.
Jüulich Zuckerfabr
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb 1
Kklöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb
Körling. Gebr.
Kraftw. Thüringen t
Kyffhäuserhüite

Lahmeyver Co.
ſaurahlite
eipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw
do Pianof.Zimm
eonhardBraunk
eopoldsgrube

Achtenberg. Terr
lindenerBrauere
inde's Eismagch
Lindström A.-G 881,
ingel Schuhfabr
ingner- Werke
J. Lorenz A. G.

184,26

88,00

e Nordd. Wollkäm. 6060
4400 Oberb. Ueberl. Z. 89,00

950

60,60

08,50 1009 00

66, 20

4960

29,00 29,60
47.00 147.00

68.00 60,25 hein Braunkon
180,60 do. Chamotte
39,60 do. Elektrizität
96,60 do. Spiegelglas
82,60 do. Stahlwerke
10, 00 h. -Westf. Kalkw.,

128,00 u Sprengst.

89

5

7

98,26Rockstrob- Werke
60 00Roddeegrube
81,00Ph. Rosenth. Porz.
0,20Rositz. Zuckerraft. 45,75
8,76Ruschewevh 48,50

26,50126,60Oberschl. Eis.-Bd. 42,75
es do. Kokswerke 79,00

Oeking. Stahlw.

186,751 hönix Bergbau
do. Braunkohlen
Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz. Werkz
2lauen Gardinen81,254900 3000 do. Tull u. Gard
olyphonwerke157,00]porzellanf. Tettau

69,60, 7100162 o o Preuhengrube
72,12 78 20 Sadeberg Export
60,00 Kasquin Farbwrk.

Kathgeb. Waggon
KRauchw. Walter
Kavensbg Spinn
RKeichelt Met Schr.

80, 12Dagld Richter A. G.
66.00) A edeck Mont.

109 801. do. do. Genub] 70,12
120. 00 den Hartst Ind 56.00

18,00
66,00 Orenst. Koppel 60,50

62,87
61.00

144.00
134,26

50.00

166,50
98.60

100,00
147.00

79,87

24 50

176.25

121,00
so
89,26

67,26
6160

61,60

89,60
4887

70,50

60,75

62.60
62,00

144,00
134,20

60,60

166,70
93,60

104,00

147,00

79,37

26,00
178.50

121,00
89,00
84,70

59.00

63.50

48,00620.00
56,00

do

Kütgerswk. A.-G. 56, 00

46
49,60
66

oojdo. Smyrna-Tepp

Sinner A. G.
Sprengst. Carbon.

80,00Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck-

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl.
Tempelhofer Feld

Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweitßfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz

Iriptis Akt. Ges,
rTanfabrik Flöha
Ver. Glanzstoft. 117,00 116,0
do. Gothanſawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LiB
o Laus. GlasTuchibk.

0 imischdo. Schuhfb. Barn.

do. Stahlw. v. d Z
do. Thür. Metall

74,60

Teutonia Misburg 166,00 1665.,00

8487 87,00
Sonderm. Stier 166,00165,00

62,75

5900
85/50 36.00
68.00 70.00
6860 68

80,62
5300

9180
45.00
5160 52 20

98,60 97,50
9750 976
39.00 5900

148,50 149,50
11700 11860

38.00 98,00
36.70
4050

36,76
4000

96.76
s 26

184,50Siemens K&Halske 177,00 179.00 egteregeln Al
I. Wissner Melal
WittenerGutßstah
Wittkop, Tiefba.
Wrede Mäizerei
Wunderlich Co
Jeitzer Maschfbk
Zellsſoft- Verein
do. Waldhof

s

tank-Ahtten
,50) Ang. D. Cred.-A

Bank f. Brau-Ind.
Stralsund. Spielk. 169,00 169,00 Berl. Handelsges.Svenska Tändst. 292700 202 00 do. Hypoth. an

do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hvp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dit. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
HallescherBankv.
Hamburg Hyp. B.
Hannov. Bodenkr.
Meckib. Strel. Hvp
Meining. Hyp.
Miſteld.
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Spit

Alles per 1 Pfund
Margarine es 57 4 394

e Tun Schmalz n 594
Charlotte Ander dscar Kariweiß Burſtfett 58

Die Firma heiratet Khut 33
e e e e S wer Kologfett 39

Malz- Kaffee 2343 Komiker am Werk

alles per Z- PfundDoſe
Roberts Karlweiß Ferry Stkla

an. Schnitthohnen 39
Gem. Gemüſe 45
Hering in Gelee 744

Lichtſpielhaus Sonne

ele ganter

ar vo

hocs un
agnet v

Militärſchwankes
Derfalſche Feldwarſchall

Kronſardinen. 744
Rollmöpſe 744

Blaſta Burian Roda-Roda

XKFratheringe. 57
küehen

Hamburger Kaffee-lagerMöbel

Wir verlängern

Kammerſſchtspleſe

die neue, amüſante
Ufa-Tonfilm- Operette

Ein brechen
Eine muſikaliſche Ehe- Komödie mit dem Erfolgs-Triv der

„„3 von der Tankstelfle“s
Lilian Harpvey

Sorgen hinwegfegt.
Beiprogramm.

Willy Fritſch Heinz Rühmann.
Das iſt wieder einmal ein Film, der rückſichtslos alle

Dazu ein gutes Tonfilm-

Kaſino Hitwoq den 29. April

V abends 8 Uhr U4. Winter-Abonnement- Konzert
(Operetten-Abend)

des Vereins ehemaliger Militärmuſiker
(Beamtenorcheſterverein)

unter Leitung ſeines Dirigenten Ober-
muſikmeiſters a. D. Granzau.

Zu dieſer Veranſtaltung werden auch
Nichtabonnenten höflichſt eingeladen

Eintritt RM. 0.50. Karten im
Vorverkauf bei den Mitgliedern und

im Kaſino zu haben
Um zahlreichen Zuſpruch bitten
Verein ehem. Militärmuſiker A. Linden.

Solides, kräftiges
Hausmädchen

Erkrankung d. fetzig.
per ſofort oder 1. 5.
geſucht. Mit Zeug
niſſen melden.

Frau E. Starke,
Merſeburg,

Schloßgärtnerei.

Gut möbliertes

Zimmer
preiswert abzugeben

Reinefarthſtr. 12 p. I.

Wer gibt nationa-

Gummistrümpfe
la Qualitäten kaufen Sie billigst
nur bei

Gummi-Flehmig,
lelpzig, Schuhmachergälchen 2a
)pecks Hof, schrägüber Riquethaus

und Kolonnadenstraße 32.
Urinaten für Blasenleidende
Gumml-Unterlagen auskochbar.

Kleine'sFußbandagen
ma

à&r

Jnvalfdenverſicherung.
Jn der Zeit vom 4. a bis Mitte

Juni 1931 finden im Stadtkreis Merſeburg
die Prüfungen der Jnvaliden-Quittungs-
karten ſtatt. Die Prüfungen erfolgen im

Reſtaurant Tivoli“, Zimmer 5, Montags,
Dienstags, Donnerstags und Freitags
jeder Woche, in der Zeit von 8.30 bis
15 Uhr. Zur Vorlegung der Unterlagen
erhalten die Arbeitgeber beſondere Vor
ladungen.

Alle Perſonen, die ſich freiwillig ver-
ſichern, haben ihre Quittungskarten und
Beſcheinigungen an einem der vorbezeich-
neten Tage ebenfalls zur Prüfung vor
zulegen.

Merſeburg, den 25. April 1931.
Kontrollamt

der Landesverſicherungs-Anftalt
Sachſen Anhalt

Lingner.

liſtiſcher Jugend Ge
legenheit, ſich einen

leerſtehenden

H Raum H
auszubauen, um dort
ihre wöchentlich. Zu-

ſammenkünfte ab-
halten zu können
Am liebſten i. Stadt
zentrum, geg. geringe
Miete oder koſtenlos

Gefällige Offert. u.
C 1597 an die Erp
O dieſes Blattes. G

C r

Kreu ung zwiſchen
Hndiſch. Laufenten u.
Chaky Campbell hat
abzugeben

Ratzſch,
Geuſa Nr. 41.

Pruteier
rebhuhnfarbige

Jtalitener, St. 20Pfg.
Max Kriegenherdt,

Halliſche Straße 71

Bedra
Sie erhalten die
Zeitung durch

Frau Elſe Fauſt
Anzeigen u. Druck

ſjachen Aufträge
werden angenom
men und prompt
ausgeführt.

Merseburg a. S.

W. Büttner- Baugeschäft

Techlereſ- u. Glaserwerſestatt
tlolzbearbeitungsfabrik

Satzfiſch e
Karpfen, Schleie. Aale, Hechte,
Zander, Krebſe, Goldorfen,

Hechtbrut
Garantie lebende Ankunft

Preis liſte frei

vom Lande. wegen

I Anfang 5.50 u. 810 u

cqqqy
Suppen-Gpargel 954

m Spargel m. Köpfen 130

wnin INamns a half

Oelgrube 1

h genw Ah

m

r

F P2

r

J Mir feiern Jubiläum alle
c Käufer feiern mit Wir sind uns dari BbBber klar daß wir eine Leistung voll

e bringen mössen, die alle Veranstaitüungendes Jahres in den Schetren stellt. Wir haben éile kink aufs quellen in
Bewegung gesetzt, m diese phantastische, velſig aus dem Rahmen
des üblichen faliende Leisröng zu bieten Jeder weis, daß r ich

a Jersprechen, was wir nicht halten, sondern noch öbertreffen t Unser großer
n

c

9

a 4

v

320
3

der Weiteste Käuferkreise mit gören, billigen Waren versorgen soll,
Weist nur einen Weg, den Weg zu üns! Für Erwachsene o. Kinder werden 2

CGROSSE PREISAUSSCHREIBEN
des konzerns im Alfhoff Magazin im Gesamfwerfe Von

das größte interesse erwecicen. O MA R J
7 7halb die große Jobiſäums- Nummer für

10 f. in der sie les Nähere finden.

ber Verkauf beginnt
Mittwoch früh

c
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